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D a s  deutsch-französische 
Marokko-Abkommen

wurde am Montag von dem deutschen und dem 
französischen Botschafter auf dem Ministerium des 
Äußern in W i e n  mit dem Ersuchen um Zustim­
mung überreicht. — Der i t a l i e n i s c h e  Bot­
schafter Tittoni hat dem französischen Minister des 
Auswärtigen de Selves mitgeteilt, daß die ita­
lienische Regierung ihre Zustimmung zum deutsch- 
französischen übereinkommen gegeben habe. Dre 
».Agenzia Stefani" meldet aus Berlin: Der ita­
lienische Botschafter hat der deutschen Regierung

Jswolski dem französischen Minister des Äußern de 
Selves die Zustimmung seiner Regierung zum 
deutsch-französischen Marokko-Abkommen mitgeteilt.

Wie die „Agence Havas" meldet, hat auch der 
S u l t a n  v o n  M a r o k k o  mitteilen lassen, daß 
er dem deutsch-französischen Abkommen zustimme.

Das Marokko-Abkommen nebst dem Kongo-Ab­
kommen ist jetzt auch im „R e r ch s an  ze r ge r" 
vom Dienstag Abend veröffentlicht worden.

Dem Reichstage sind erst am Dienstag Abend 
die gesamten Drucksachen über das Marokko- und 
Kongo-Abkommen zugegangen. Der Reichstag selbst 
wird über das Marokko-Abkommen erst am 
D o n n e r s t a g  verhandeln. Der Reichskanzler 
wird die Debatte mit einer Rede eröffnen. Damit 
die Parteien Zeit haben. 3u dem M<^okko-Ao- 
kommen Stellung zu nehmen, fallt die Mittwoch- 
Sitzung des Reichstags aus. Von den Konser­
vativen wird Graf Kanitz. von der Reichspartei 
Abg. v. Dirksen oder Fürst Hatzfeld. vom Zentrum 
Frhr. v. Hertlrng uird Abg. Gröber, von den 
Nationalliberalen Abg. Vassermann, von der fort­
schrittlichen Volkspartei Abg. Wiemer, von der So­
cialdemokratie Abg. Vebel sprechen.

Im  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t  vom 
Dienstag unterzeichnete Präsident Falliöres den 
Gesetzentwurf betreffend das deutsch-französische Ab­
kommen. Dieser ging dann dem Bureau der 
Kammer zu.

*  » *

War Deutschland schlagfertig?
Zu der Meldung eines süddeutschen Blattes, daß 

der K a i s e r ,  als die Konfliktsgefahr ihren Höhe­
punkt erreicht hatte, vom K r i e g s m i n i s t e r  und 
dem Staatssekretär des Reichsmarineamts, Herrn 
von Tirpitz. Auskunft über Deutschlands Schlag­
fertigkeit verlangt habe. erfährt die „ N a t i o n a l -  
Ztg. aus derselben Quelle folgende Richtigstellung: 
I n  dieser Mitteilung sind Wahrheit und Dichtung 
gemischt. Es ist richtig, daß die Frage der deutschen 
Kriegsbereitschaft im Bundesrat Gegenstand ern­
ster Erwägungen gebildet hat. Außer dem General- 
stabe wurde auch der Admiralstab aufgefordert, zu 
erklären, ob wir aktionsbereit sind. Der General- 
stab bejahte diese Frage ohne Einschränkung. Da­
gegen erklärte der Admiralstab. daß uns, um gegen 
die vereinigte englisch-französische Flotte mit Aus­
sicht auf Erfolg operieren zu können, 10 Dread- 
noughts (oder 10 große Panzerkreuzer) fehlen. 
Dieses Gutachten des Admiralstabes übte eine starke 
Wirkung nach der Richtung einer friedlichen Ver­
ständigung aus. — Im  Bundesrat hat man schon 
die Möglichkeit erwogen, was zu geschehen sei, 
wenn die Mehrheitsparteien des Reichstages ge­
legentlich der Jnterpellationsbesprechung über das 
Abkommen mit Frankreich eine a u ß e r p r o ­
g r a m m ä ß i g e  V e r s t ä r k u n g  u n s e r e r  
F l o t t e  in der Richtung eines beschleunigten 
Ausbaues großer Panzerkreuzer und Unterseeboote 
verlangen. Es verlautet, daß die maßgebenden 
Stellen sich. wenn die Mehrheit des Reichstages 
diesen Wunsch zum Ausdruck bringt, „nicht ab­
lehnend verhalten werden. Allerdings mutzte zu dem 
gleichen Zwecke die Deckungsfrage gelost werden. 
Man erwägt, zur Kostendeckung eventuell die Er­
trägnisse eines P  e t r o l e u m m o n o p o l s heran­
zuziehen. ^

Gegenüber einer Meldung, der Staatssekretär 
des Reichsmarineamts von T i r p i t z  habe aus die 
Anfrage des Kaisers, ob Deutschland aktionsbereit 
sei. Bedenken bezüglich der deutschen Schlagfertig- 
keit zur See geltend gemacht, sind die „ K i e l e r  
Ne ue s t .  Nachr." ermächtigt zu erklären, daß die 
Meldung erfunden ist. ' . ^ ^  .

E i n z e l h e i t e n  ü b e r  L i n d e g u r s t s  Rück­
t r i t t .  Aus Vundesratskreisen erfährt Ine 
„ N a t i o n a l z t  g." folgende Einzelheiten über den 
Rücktritt des Staatssekretärs von Lindequist: AIs 
Lindequist im Laufe des Sommers die Absicht des 
Auswärtigen Amtes erkannte, die Verhandlungen 
mit Frankreich ohne Heranziehung des Kolonial- 
amtes zum Abschluß zu bringen, überreichte er sem 
Abschiedsgesuch. Der Reichskanzler allerdings er­
blickte in demVerlangen desKolonialstaatssekretärs 
eine Überschreitung seiner Befugnisse, da nach der 
Reichsverfassung die Entscheidung über die M it­
wirkung von Reichsbeamten ausschließlich dem 
Reichskanzler zusteht, erklärte sich aber trotzdem be­
reit. dem Wunsche des Kolonialstaatssekretar zu ent­
sprechen. Lindequist zog aufgrund dieser Zusicherung 
sein Abschiedsgesuch zurück, nachdem ihm die Grund­
züge des beabsichtigten Abkommens mitgeteilt 
würden. Nach eingehendem Studium des Ent­
wurfes und Beratung mit seinen sachkundigen 
Herren versah Lindequist den Entwurf mit einer 
großen Anzahl von Bemerkungen, die Forderungen 
enthielten, die der Staatssekretär vom Standpunkt

seines Ressorts als unerläßlich bezeichnete. Herr 
v. Kiderlen-Waechter suchte im Laufe der Verhand­
lungen die Wünsche seines Kollegen bei der franzö­
sischen Regierung durchzudrücken, was ihm aber nur 
zum kleinsten Teile gelang. Zurzeit, als Linde­
quist seine Zustimmung gab, die Gerüchte über 
seine Nücktrittsabsichten zu dementieren, war der 
Vertrag noch nicht perfekt, und es bestand noch 
immer die Aussicht, daß die französische Regierung 
bezüglich einiger von Lindequist als unumgänglich 
notwendig bezeichneter Forderungen Entgegen­
kommen zeigen werde. Diese Hoffnung erfüllte sich 
aber nicht. Lindequist wurde vor eine vollendete 
Tatsache gestellt und bestand auf seinem Rücktritt. 
— In  V u n d e s r a t s k r e i s e n  wird erzählt, 
daß der Kanzl er  die offiziöse Anrempelunq des 
scheidenden Staatssekretärs entschieden mißbilligt. 
Übrigens sind die Meinungen über Lindegursts 
Verhalten im Bundesrat geteilt. Nur ein kleiner 
Teil steht auf der Seite des Reichskanzlers und er­
blickt in dem Auftreten des scheidenden Staats­
mannes eine ungerechtfertigte Überschätzung seiner 
früheren Stellung als Staatssekretär, die er an­
scheinend mit der Stellung eines verantwortlichen 
Ministers verwechselt hat. Auch der K a i s e r  miß­
billigt das Verhalten des früheren Staatssekretärs, 
der nach seiner Auffassung durch sein unzeitgemäßes 
Ausscheiden der Neichspolitik einen sehr schlechten 
Dienst erwiesen, also sich gewissermaßen der 
„Fahnenflucht" schuldig gemacht hat.

Zm englischen Unterhause
fragte am D ienstag  der Abgeordnete K i n g  
(lib e ra l) , ob zwischen dem A usw ärtigen  Amt 
und der deutschen R egierung ein Austausch von 
M itte ilungen  stattgefunden habe über das a n ­
gebliche In te rv iew , das der britische Botschafter 
in  W ien einer österreichischen Z eitung gew ährt 
haben solle. S i r  Edw ard E  r e y  bat das H aus 
zunächst um Nachsicht, wenn er bei seiner E r ­
w iderung über die bei B eantw ortung von 
F ragen  strengen Grenzen hinausgehe. Zwei 
Zwischenfälle, fuhr der S taatssekretär fort, sind 
in  der letzten Z eit Gegenstand von M itte ilungen  
zwischen der britischen und der deutschen Regie­
rung  gewesen. Der eine ist der in  einer öster­
reichischen Z eitung veröffentlichte A rtikel, auf 
den in der Anfrage Bezug genommen wurde. 
Der andere ist ein Bericht in  der deutschen 
Presse über eine von dem dam aligen M arine- 
m inister M cK enna gehaltenen Rede. Die M it­
teilungen, die zwischen den Regierungen ausge­
tauscht wurden, hatten  im allgemeinen keinen 
formellen Charakter. E s ist nicht notwendig, 
und es würde vielleicht nicht passend sein, sie zu 
veröffentlichen, aber ich kann sagen, sie sind 
nicht so beschaffen, um irgendwelche Schwierig­
keiten zwischen den Regierungen zu verursachen 
Ich halte es jedoch für wünschenswert, die T a t­
sachen darzulegen. E s w ar behauptet und in 
einigen Kreisen geglaubt worden, daß der b r i­
tische Botschafter in  W ien durch ein In te rv ie w  
oder auf eine andere Weise A n te il an  der V er­
öffentlichung eines A rtikels gehabt habe, der 
die deutsche P o litik  kritisierte. E s w ar berich­
te t worden, daß M cK enna in einer öffentlich 
gehaltenen Rede die deutsche P o litik  angegrif­
fen habe. Beide V orfälle wurden in  Deutsch­
land a ls  eine direkte öffentliche und in te r­
na tionale  B eleidigung Deutschlands durch einen 
britischen Botschafter und einen britischen M i­
nister ausgelegt, und verursachten große E rb itte ­
rung. Die Tatachen sind folgende: Der b r i­
tische Botschafter in  W ien hat in  keiner Weise 
an der Veröffentlichung des A rtikels teilgenom ­
men, über den m an sich beklagt hat, und er 
hatte  auch keine K enn tn is von ihm vor seiner 
Veröffentlichung. (B eifall.) M c K e n n a  
hat in  seiner Rede nicht die Äußerungen getan, 
über die man sich beklagt hat. Die in  F rage 
stehende S telle  ist in  einen Bericht über seine 
Rede a u s  einer gänzlich fremden Q uelle einge- 
scyoben worden und der M inister selber hatte  
nichts derartiges gesagt. Ich möchte der Hoff­
nung Ausdruck geben, daß sich die öffentliche 
M einung nach diesen V orfällen in Acht nehmen 
wird, sich durch falsche B ehauptungen fo rt­
reißen zu lassen. (B eifall.) E rey  fuhr fo rt. 
Schwierigke ten können sich natürlich von Z eit 
zu Z eit zwischen E ngland und anderen L ändern 
infolge einer tatsächlichen Verschiedenheit der 
Po litik  in einem besonderen Augenblick ergeben, 
aber ich glaube, daß die betreffenden R eg ie run­
gen imstande sein werden, alle solche Schwierig­
keiten zu überwinden, wenn die Tatsachen nicht

entstellt und übertrieben werden. W enn jedoch 
falsche Nachrichten berichtet und geglaubt 
werden, so w ird die E rb itte rung  und Erregung 
in der Öffentlichkeit so übermächtig werden, daß 
es den Regierungen unmöglich w ird, sie zu be­
herrschen. Bei einigen O rganen der Presse hat 
bald in E ngland, bald in  Deutschland eine N ei­
gung bestanden, tatsächlich oder angeblich ge­
troffene M aßnahm en Deutschlands oder Eng­
lands in  verschiedenen W eltteilen  im bösen 
S in n s  auszulegen. Ich glaube bestimmt, Laß 
m it dem Abschluß, der in  den V erhandlungen 
zwischen Frankreich und Deutschland über M a ­
rokko jetzt glücklich erreicht worden ist, die S p a n ­
nung verschwinden w ird, die in  der britischen 
und deutschen Presse zu Verdächtigungen und 
falschen A uslegungen geführt hat. (Verfall.) 
Gemäß den kürzlich im U nterhaus wie im  O ber­
haus gemachten M itte ilungen  w ird späterhin 
Gelegenheit zu einer E rklärung und Diskussion 
über die ausw ärtigen  Angelegenheiten sein. Ich 
werde, so hoffe ich, dann  in der Lage sein, mich 
gründlicher dam it und m it anderen Angelegen­
heiten zu befassen. K i n g  fragte sodann, ob 
die Versicherungen und E rklärungen der eng­
lischen R egierung von der deutschen R egierung 
freundlich und ohne Z audern entgegengenom­
men worden seien. G r e y  erw iderte: M eines 
Trachtens sollte K ing nach einer gründlichen 
und wohlerwogenen M itte ilu n g  nicht noch E r­
gänzungsfragen an mich richten. Ich müßte 
sonst auf das verweisen, w as ich bereits m itge­
te ilt habe, nämlich daß keine der ergangenen 
M itte ilungen  geeignet ist, irgend eine Schwie­
rigkeit zwischen beiden Regierungen zu veru r­
sachen.

Politische Tanesschnil.
Fürst Bülorv und die Fehler der deutsche» 

Marokkopolitik.
Die von konservativer S e ite  aufgestellte 

B ehauptung , wonach F ürst B ülorv in der 
M arokkofrage „eine günstige G elegenheit au s  
der H and gelassen und nicht fest zugegriffen 
habe", w ird der „K reuzzeitung" von einer 
mit den einschlägigen Verhältnissen genau 
vertrau ten  S e ite  b e s t ä t i g t .  A ls  Delcasse 
1901 mit S p a n ie n  wegen M arokkos sich zu 
verständigen suchte, habe sich der spanische 
Botschafter in P a r is  bemüht, zu diesen V er­
handlungen Deutschland hinzuzuziehen. Aiese 
B em ühungen hatten in B erlin  nicht das ge­
wünschte Interesse gefunden; erst nachdem die 
Versuche, Deutschland zu gewinnen, ohne E r­
gebnis geblieben, habe Delcasse sich m it E n g ­
land über Marokko zu einigen gesucht. D a s  
E rgebn is sei der marokkanisch-egyptische V er­
trag  von 1904. Nach dem S tu rz e  Delcasses 
im J u n i  1905 habe N ouvier B ü low  einen 
vollständigen K olonialvertrag anbieten lassen, 
ähnlich wie er im J a h re  zuvor zwischen E ng land  
und Frankreich geschlossen w orden w ar. E r  
habe aber aus deutscher S e ite  keinerlei E nt- 
gegenlom m en gefunden. D er ungünstige 
A usgang  der Konferenz in A lgeciras sei 
eigentlich n u r von B ülow  und Hollstein nicht 
vorausgesehen worden lind alle Sachverständi­
gen, namentlich auch F ü rst R ado lin , hätten 
davor gew arnt.

Der Neichstagsabgesrdnete v. Oldenbmg- 
Januschau

veröffentlicht folgende E rk lä ru n g : „ I n  dem
W ahlkam pf wird von den politische» G egnern 
dam it agitiert, das; ich gesagt haben soll: 
„W ir Konservativen w erden u n s nicht an unser 
P ortem onnaie  kommen lassen." D as ist ge­
logen! Ich habe diesen Ausspruch n iem als 
getan. Nichtig ist, daß ich gesagt h ab e : 
„W er die direkten S te u e rn  im Reiche ein­
führt, der überliefert den Sozialdem okraten das 
P ortem onnaie  der Besitzenden!" Die „E lb inger 
Neuesten Nachrichten" bringen die verleum ­
derische Verdächtigung, das; mein A ufw and 
in schreiendem Gegensatz stehe zu meiner E in ­
kommensteuer. D as  ist auch gelogen. vonO lden- 
burg-Iauuschau."

Die Lebenshaltung unserer Offiziere
nim m t ein Artikel in einem westdeutschen 
B la tt  gegen die Angriffe, die anläßlich der 
A ffären M etternich und F e tte r lau t geworden 
sind, in Schutz. E s  heißt u. a . : I n  unserem 
Heere sind die wohlhabenden und reichen 
Offiziere doch recht dünn gesät; m an braucht 
nu r die nicht geringe Z ah l der L eu tn an ts  a n ­
zuführen, die wegen m angelnder Z u lage eine 
solche a u s  dem D ispositionsfonds des Kaisers 
erhalten. Die an den Offizier gestellten A n­
forderungen für das In stan d h a lten  der Dienst­
kleidung nehmen deren M itte l derart in A n ­
spruch, daß sich schon h ieraus die N otw endig­
keit einer sparsamen W irschaftsführung, ergibt 
und auch die D arstellung von „reichen" R e ­
gim entskom m andeuren ist nichts w eiter a ls  
eine fromme Legende. W er so e tw as be­
hauptet, kennt diese vielgeplagten Offiziere 
nicht, denen es ist in der T a t m ehr an Reich­
tum  a ls  an E nergie m angelt.

Kerne Lebsnsmittelteuerung.
I n  der letzten S tad tverordneten-V ersam m - 

lung zu M  ü n st e r  w ies O berbürgerm eister 
D r. Iu n g eb lo d t statistisch nach, daß in M ünster 
eine Fleisch- und K artoffelnot nicht vorhanden 
sei. Die Preise für diese L ebensm ittel seien 
hier niedriger a ls  im vergangenen Ja h re . 
N u r Gemüse, B u tte r , Hülsenfrüchte und 
einige K olonialw aren seien im Preise gestiegen. 
Die Konsumenten hätten die Pflicht, die vor­
übergehende T euerung durch Einschränkung 
in den entbehrlichsten j G enußm itteln  mit über­
winden zu helfen. Vielfach lebe m an heutigen­
tags zu gut und zu luxuriös. S e i t  einigen 
T agen  hat die S tad tv e rw a ltu n g  einen städti­
schen Fleisch- und Kartoffelverkauf eingerichtet 
und dadurch erreicht, daß die H ändler sich 
diesen P re isen  anschlössen und eine E rm äß i­
gung eintreten ließen.

Förderung der M oor- und Herdekultnr.
Z u r  E rö rterung  wichtiger A grarfragen , 

insbesondere F örderung  der K ultivierung und 
Besiedelung von M ooren  und Heiden tagte 
am M o n tag  im O berpräsidium  in H a n ­
n o v e r  eine V ersam m lung der beteiligten 
B ehörden und Interessenten un ter Vorsitz des 
Landw irtschaftsm inisters. Unter der V o ra u s ­
setzung der B eteiligung und M itw irkung der 
P ro v in z  wird die E instellung der erforderlichen 
M itte l in den nächstjährigen E ta t  beabsicht. 
Die Arbeiten sollen, ohne die bestehenden B e ­
strebungen zentralisieren zu w ollen, un ter 
Leitung des O berpräsidenten stehen. H ierm it 
soll in der P rov inz  H annover der A nfang  
gemacht werden. E in  ähnliches V orgehen in 
anderen P rov inzen  bleibt w eiterer E rw ägung  
vorbehalten.
Die W ahlparole der deutschen M ittelstands- 

Vereinigung.
Die „Deutsche M itte ls tands-Z eitung", d as  

O rgan  der deutschen M ittelstandsvereinigung, 
veröffentlicht folgende verständige W a h lp a ro le : 
„D er F e i n d  s t e h t  l i n k s ,  und zw ar ganz 
links, es ist die revolu tionäre S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  aller Schattierungen, und es 
sind diejenigen P arte irich tungen , welche 
entweder bei der H aup t- oder bei der S tich­
w ahl m it ihr gemeinsame Sache machen, 
wenn auch nur, um  M an d a te  zn erschachern. 
W ir wissen, daß u n s diese H altung  gegen­
über P a rte ien , welche noch zu bürgerlichen 
gerechnet w erden w ollen, von verschiedenen 
verübelt w ird, können aber nicht anders 
handeln a u s  Rücksichten auf d as  deutsche 
Reich und uns selbst. V on der Sozialdem o- 
kratie trenn t u n s eine ganze W elt."  —  E s .  
ist bekanntlich gerade der H ansabnnd, der bei 
N achwahlen sein „m annhaftes E in tre ten" un ter 
dem B eifall des „B erl. T ageb l."  den S o z ia l­
demokraten zum S iege  verholfen hat.

I n  einem nationalliberalen F lugblatt 
zur K o n s t a n z e r  W a h l  fand sich folgende 
S te lle : „D u M a n n  der A rbeit, gehe zur
W a h l : Dein W ahlzelle! ist dein Urteilsspruch. 
G ehe! U rteile! D ein Urteil kann n u r lau ten :



Schuldig ohne mildernde Umstände i Daher 
nieder m it den Volksverrätern, dem Zentrum ! 
Daher stimmt für den, der ein ganzer Volks­
mann ist! Daher weg m it dem Adel und 
seinen Vorrechten! W er wollte Verrat üben 
von Euch und sein B lu t verleugnen! Jetzt 
g ilt es! W ählt den, der Euer ist durch 
Blutsgemeinschaft und Arbeitsgemeinschaft. 
W ählt den Landtagsabgeordneten Herrn 
Schmid in S ingen !" —  W ir können nur 
mittelparteilichen B lättern beistimmen, bieder 
Meinung Ausdruck geben, daß dieses F lug­
blatt ebensogut ein sozialdemokratisches hätte 
sein könnnen.

Streikende Lehrer in der Schweiz.
Da das Volk des Kantons T e s jin a rn S o im - 

tag das n e u e  S c h u l g e s e t z  mit seinen Re­
formen und Besoldungserhöhungen mit 9000 
gegen 7800 Stimmen verworfen hat, haben 
sämtliche Volksschullehrer und -Lehrerinnen 
des Kantons Tessin den Ausstand erklärt. 
Die Mittelschul- und Gymnasiallehrer streiken 
aus Solidarität. Der Verfasser des Gesetzes 
hat seinen Rücktritt erklärt.

General Toutöe seines Amtes enthoben.
Der f r a n z ö s i s c h e  M i n i  st er  r a t  be­

schloß, den vielgenannten General Toutöe 
wegen Überschreitung der ihm verliehenen 
Vollmachten seiner Funktionen in Afrika zu 
entheben. Zum Nachfolger Toutöes als 
Divisionär in  Oran wurde General A lix er­
nannt. M it  diesem Beschluß wollte die Re­
gierung einer ihrem Stande gefährlichen 
Interpellation vorbeugen.
Aus der französischen Deputiertenkammer.

Präsident B r i s s o n  sagte bei Eröffnung 
der Sitzung der Deputiertenkammer am Diens­
tag, er wolle zunächst der Nation die Aner­
kennung aussprechen, die sie verdiene. Die 
Seele Frankreichs sei in diesen bangen, der 
Geschichte angehörenden Tagen so ruhig und 
so edel erschienen, daß sie sich den Beifall 
aller Rivalen und Freunde erzwungen habe. 
Sie sei sich stets gleich gleich geblieben, so­
wohl in der Trübnis des mitunter beunruhi­
genden Schweigens, wie während der glän­
zenden Feier der v o r  T o u l o n  v e r ­
s a m m e l t e n  F l o t t e ,  wie auch in der 
unendlichen Trauer über die s c h re c k lic h e  
K a t a s t r o p h e .  E in Volk, welches das 
Geschick durch eine Periode von mehr als 3 
Monaten so schwer treffe, ohne ihm weder 
eine Bewegung der Ungeduld, noch ein 
Zeichen der Schwäche entreißen zu können, 
beweise dadurch, daß es das volle Bewußt- 
sein habe davon, was es wert sei, und da­
von, was es wolle. Der Präsident sprach 
dann eingehend über die Katastrophe der 
,-L ib e rty  und wiederholte seinen Dank an die 
Präsidenten der fremden Parlamente, die 
Beileidsbezeugungen gesandt hatten. Der 
M inister des Äußeren de S e i n e s  legte 
dem Bureau den Gesetzentwurf betreffend 
das d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e  A b k o m ­
m e n  vor und ersuchte um Verweisung an 
die Kommission für auswärtige Angelegen­
heiten. B e a u r e g a r d  forderte, daß der 
Kommission der geheime Vertrag mit Spa­
nien mitgeteilt werde. (Beifall auf zahl­
reichen Bänken.) Ministerpräsident C a i l l a u x  
antwortete, der Kommission würden alle Do­
kumente, deren Vorlegung sie für gut be­
finde, mitgeteilt werden. Das Abkommen 
wurde darauf an die Kommission verwiesen.

Der Pulverfkandal in Frankreich.
Dem französischen M inisterrat am Montag 

wurde der B e r i c h t  d es  G e n e r a l s  
G a u d i n ,  des Obmanns des Pulverunter- 
suchungs-Ausschusses, vorgelegt. W ie ver­
lautet, rief das Schriftstück eine wahre Be­
stürzung hervor, da darin d i e S c h u l d  a l l e r  
B e t e i l i g t e n ,  auch der höchstgestellten, 
schonungslos a u f g  deckt  wird. Die Minister 
sind übereingekommen, die Veröffentlichung 
des Berichts aufzuschieben. —  Wie „M a tin "  
wissen w ill, ist der Grund für diesen Beschluß 
darin zu suchen, daß der Bericht besonders 
für das Andenken des verstorbenen Kriegs­
ministers B run höchst peinlich sei, der es in 
dieser Frage an der erforderlichen Aufmerk­
samkeit und Tatkraft habe fehlen lassen. — 
Ferner wurde im Ministerrat beschlossen, daß 
die Oberingenieure Maissin und Louppe vor 
den D isziplinarrat gestellt und der ehemalige 
Direktor der Pulverfabriken Geueralinspekto, 
B6rard in den Ruhestand versetzt werden 
sollen. —  Die „A ction" behaupet, daß auch 
der gute Ruf mehrerer Parlamentarier durch 
die Ergebnisse der Untersuchung Einbuße er­
litten habe. —  „Jou rna l" veröffentlicht eine 
Depeiche aus Toulon, nach der man den 
Puloerskandal aus Gründen der Staatsraison 

.möglichst vertuschen, werde. A lle Pulversorten, 
nicht nur die in Pont-de-Buis erzeugten, seien 
verpfuscht worden und zwar zurzeit des 
russisch-japanischen Krieges. Damals hätten 
die französischen Pulverfabriken plötzlich so 
große Bestellungen aus Rußland erhalten, 
daß bei der Erzeugung nicht die erforderliche 
Sorgfa lt hätte beobachtet werden können.

Das Projekt der Transpyrenäenbahn.
Der Deputierte des Ost-Pyrenäen-Departe- 

ments Brousse hat an den Minister de Sel-

ves das Ersuchen gerichtet, bet den f r a n -  
z ö s i s c h - s p a n i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  
darauf zu bestehen, daß der angeblich durch 
die Schuld Spaniens verzögerte Bau der 
Transpyrenäenbahn beschleunigt werde, und 
daß die im Departement Ost-Pyrenäen gelegene 
spanische Enklave L liv ia , welche auf Seiten 
Frankreichs eine kostspielige Zollberechnung 
notwendig mache, an Frankreich abgetreten 
werde.

Eine Veruntrsuungsaffäre in Tanger.
Das Pariser „Jo u rn a l" meldet aus Tanger, 

daß der Direktor und der Kassierer des spani­
schen Postamtes wegen Unterschleife verhaftet 
worden sind. Die Veruntreuungen sollen sich 
auf 10 000 Pesetas belaufen.

Deutsches Mich.
B erlin , 7. November 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich 
heute früh um 8 Uhr 13 M inuten von Station 
W ildpark aus mittels Sonderzuges zu Hof­
jagd nach der Göhrde.

—  Von den Höfen. Prinz Louis Ferdi­
nand von Preußen, der zweite Sohn des 
deutschen Kronprinzenpaares wird am Donners­
tag, den 9. November, vier Jahre alt. —  
König Viktor Emanuel I I I .  von Ita lien  kann 
am Sonnabend, den 11. No oember, die Feier 
seines 43. Geburtstages begehen. —  Kron­
prinz Gustav Adolf von Schweden, Herzog 
von Schoenen, vollendet am Sonnabend, den 
11. November, sein 29. Lebensjahr. Der Kron­
prinz ist seit dem 15. Jun i 1905 mit der 
Prinzessin Margaret von Connaught ver­
heiratet und Vater mehrerer Kinder, deren 
ältestes, der fünfjährige Prinz Gustav Adolf, 
der zukünftige Thronerbe, den T ite l eines 
Herzogs von Vesterbotten führt.

— Der deutsche Botschafter bei den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika Graf 
Bernstorff hat nach einem längeren Urlaube, 
den er zuletzt in Paris verbrachte, Europa 
verlassen und befindet sich auf der Rückreise 
nach seinem Posten in Washington.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht amt­
lich die Erteilung der nachgesuchten Dienstent­
lassung an den Staatssekretär des Reichs- 
kolonlalamts v. Lindequist und die bis auf 
weiteres erfolgte Beaujtragung des Gouver­
neurs Dr. S o lf m it der Wahrnehmung der 
Geschäfte des Staatssekretärs des Reichs- 
kolonialamts.

— Das Fürstenpaar Bülow ist auf E in­
ladung der Königinmutter von Ita lie n  auf 
Schloß S tupin ig i eingetroffen, wo es einige 
Tage verweilen wird.

— Es besteht, wie die „N . G. C ." hört. 
in bestimmten Kreisen die Erwägung, dem 
bisherigen Staatssekretär des Reichskolonial- 
amtes von Lindequist ein Mandat für die 
nächsten Neichstagswahlen anzubieten.

—  Der Düsseldorfer Rechtsanwalt Dr. 
Bachmann ist durch Urteil des Ehrenrates 
aus der Liste der Reserveoffiziere gestrichen 
worden, weil er während der jüngsten Reichs­
tagsersatzwahl in einer Versammlung der 
fortschrittlichen Voikspartei präsidierte, in 
welcher die Parole für den Sozialdemokraten 
ausgegeben wurde.

—  Wie aus Straßburg gemeldet wird, 
findet die Einberufung des elsaß-lothringischen 
Landtages in der dritten Dekade des laufen­
den Monats statt.

—  Im  M onat Oktober d. I s .  sind in 
den deutschen Münzstätten geprägt worden 
15 066 000 Mk. in Doppelkronen, 2758200 Mk. 
in Dreimark-, 704 398 Mk. in Fünfzigpsennig-, 
478174 Mk. in Fünfundzwanzigpsennig-, 
216 750 Mk. in Zehnpfenmg-, 148 588 Mk. 
in Fünfpfennig-, 43155 Mk. in Zweipfennig- 
und 59 359 Mk. in Einpfennigstücken.

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand der holländischen Fischer ist 

beendet. Die Fischer nahmen die Bedingungen 
des Reederverbandes an. Die Mehrzahl der 
Fahrzeuge lie f am Dienstag aus.

Die Londoner Fuhrleute drohen m it erneu 
tem Ausstand, weil der jüngste Schiedsspruch 
von einigen Unternehmern nicht beachtet 
worden sei. Eine allgemeine Versammlung 
der Gewerkschaft der Fuhrleute nahm eine Re­
solution an, in  der erklärt wird, man würde 
energische Maßregeln ergreifen, wenn die 
Unternehmer nicht versprächen, den Schieds­
spruch bis Sonnabend zur Ausführung zu 
bringen.

Der Chauffeurstreik in  London. Außer 6000 
Chauffeuren werden vom Chauffeurstreik noch 
12 000 andere Arbeiter in  Mitleidenschaft ge­
zogen. Eine Einigunskonferenz blieb resultat- 
los. Das Ende des Streiks ist nicht abzu­
sehen.

Die Revolution in China.
fordert täglich neue Opfer, obwohl der Thron in  
seiner Angst mehr bew illigt hat, als er selbst ver­
antworten kann. Im  großen Ganzen ist die Neigung 
der Rebellen nur gering, die konstitutionelle M o­
narchie anzunehmen, die ihnen die Nationalver­
sammlung vorgeschlagen hat. Sie wollen durchaus 
eine Republik aus China machen,- und wenn alle 
M itg lieder des Hofes so Hals über Kopf das Feld

aufgeben, wie das aus Veking gemeldet w ird, dann band der Gemeindebeamten betreten. Nach den 
^ in ^  8er^Ti^m e?oAox^spondM  Satzungen des Kommunal-Forstbeamtenvereins
des B ild  von der Lage in Peking: Der Hof ist von 
Furcht gelähmt, aber er w ird m Peking bleiben, 
was immer auch geschehe. Viele Prinzessinnen und 
andere adelige Damen haben sich jedoch in die aus­
ländischen Niederlassungen geflüchtet, die bereits 
überfüllt sind von schutzsuchenden Mandschus. Der 
neuernannte kaiserliche Kommissar und komman­
dierende General der nördlichen Truppen Tschang- 
schautsen. derselbe, der dre militärische Revolte im 
Norden inszenierte und dem Hofe m it einem An­
g riff auf Peking drohte, falls die Forderungen der 
Armee nicht unverzüglich bew illigt würden, w ird 
m it den Rebellen am Jangtse verhandeln nachdem 
der Rebellengeneral Lijüanhunq die Vorschläge 
Juansckikais zum Frieden abgelehnt hat. und das, 
obwohl inzwischen alle revolutionären Forderungen 
m it Ausnahme der Abdankung der Dynastie be­
w illig t worden sind.

Auch in K i a u  t schau ,  T s c h i f u  und K a m u i  
soll die Republik ausgerufen worden sein. Es ist das 
aber nicht unser Kiautschau. Es gibt zwei Orte 
gleichen Namens in  China. Unser Schutzgebiet ist 
von der Revolution in  keiner Weise berührt.

W a s  d ie  R e b e l l e n  v e r l a n g e n .  Nach 
Briefen eines Offiziers, der zum Stäbe von Juan­
schikai gehört, verlangt der Führer der Aufstän­
dischen Liyuanhang unter anderem, daß der kaiser­
liche Haushalt m it den gesamten Gefolgsleuten ein­
schließlich der Eunuchen aus Peking entfernt werÄe.

J u a n s c h i k a i  ist von der Nationalversamm­
lung formell zum Ministerpräsidenten gewählt 
worden. — Es verlautet, daß der Ermordung des 
Generals Wu am Dienstag einige Kämpfe zwischen 
Mandschu- und chinesischen Soldaten folgten, bei 
denen verschiedene Offiziere und Mannschaften ge 
tötet wurden.

Zum Schutz der deutschen Interessen in  
Schanghai hat der große Kreuzer „ G n e i s e n  a u " 
den Befehl erhalten, nach W u s i n g - R e e d e  zu 
gehen. Seine Ankunft ist dort am 8. d. M ts. zu 
erwarten. E r w ird inNanking durch dasKanonenboot 
„T iger" ersetzt, sodaß die funkentelegraphische Ver­
bindung Hankau—Kiantschon gesichert bleibt. Der 
Chef des Kreuzergeschwaders hat vor Hankau seine 
Flagge auf dem Kanonenboot „L u c h s "  gefetzt.

W  e i t e r e S c h u t z m a ß n a h m e n d e r  Ma c h t e .  
Wie es heißt, sind 250 e n g l i s c h e  Soldaten von 
Hongkong nach Schanghai beordert worden. Zwei­
hundert russische Soldaten sollen nach Tientsin ge­
sandt werden. — Die b r i t i s c h e  und die a m e r i ­
k an i sche  Regierung ergreifen wirksame Maß­
nahmen. um ihre Üandesangehörigen im Fall« 
einer für die Fremden entstehenden Gefahr zu be­
schützen. Doch w ird eine solche immer noch für un­
wahrscheinlich gehalten.

m d e u t s c h e n  S c h u t z g e b i e t  K i a u t  
schou ist nach den am Dienstag eingetroffenen 
amtlichen Nachrichten alles ruhig. Truppenent 
sendungen haben nicht stattgefunden

Provinzial Nachrichten.
Culm, 8. November. (Der Tod des Herrn von 

Loga-Wichorsee,)-der so plötzlich infolge Herzschlags 
eingetreten ist, erregt im Lulmer Land allgemeine 
Teilnahme. Der landwirtschaftliche Verein widmet 
dem Verstorbenen einen warmen Nachruf, in  dem 
die hervorragende, erfolgreiche, für die Berufs- 
genoßen vorbildliche Tätigkeit als Landw irt voll 
gewürdigt w ird, wie in unserer Anzeige geschehen — 
m der leider durch Versehendes Setzers statt einer 
korrigierten, die Zeile herausgerwmmen worden, 
welche lautete, , daß Herr von Logo das ererbte 
väterliche Gut m musterhafter Weise verwaltete. 
Weitere Nachrufe widmen dem Verstorbenen der 
AufsichtsraL und Vorstand der Zuckerfabrik Culmsee. 
dem Herr von Loga seit 16 Jahren, zuletzt als stell­
vertretender Vorsitzer ves Aufsichtsrats, angehört 
hat, und die Beamten von Wirchorsee und Cepno.

Druß (Kreis Konitz), 6. November. (Ein großes 
Schädel,feuer) wütete hente Nachmittag im benachbarten 
Dorfe C z a r n i ß .  Das Feuer entstand um die M ittags, 
stunde in der Scheune des Besitzers L. Bei dem starken 
Sturm, der den ganzen Tag herrschte, verbreitete es 
sich mit rasender Schnelligkeit. 27 G e h ö s t e  (teil. 
weise je 2 mit dem Wohnhause unter einem Dach) 
wurden ein Raub der Flammen, sodaß nur gegen 20 
Gehöfte des ganzen Dorfes stehen blieben. Auch ver­
brannten Pferde, Schweine und zahlreiches Federvieh. 
Ein Besitzer, dessen Gehöft von der zuerst in Flammen 
stehenden Scheune gegen 100 Meter entfernt liegt, lies 
zum Feuer, um zu retten. Einige Augenblicke später 
wurde sein Gehöst durch Fiugfeuer erfaßt und brannte 
nieder, ohne daß es dem Besitzer gelang, auch nur 
etwas zu retten. Der unheimlich schnelle Verlauf des 
ZerstörungsWerkes erklärt sich auch daraus, daß die be­
treffenden Gebäude bis auf ein Wohnhaus mit Stroh 
gedeckt waren. Gegen 60 Familien sind durch den 
Brand obdachlos geworden, elne doppelt traurige Lage, 
da es zum Winter geht und die Neubauten nicht so 
rasch erstehen können. Die Gebäude waren nur sehr 
gering, das M obiliar fast durchweg nicht versichert.

Johannesburg, 5. November. (Unter dem Verdacht 
der Brandstiftung) wurden der Gendormeriewachlmelster 
a. D., jetzige Grundbesitzer K. und dessen Tochter von 
hier verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugefmhrt. 
K. und Tochter waren Donnerstag Vormittag verreist. 
I n  den ersten Nachmittagstunden wurden die Bewohner 
des dem Verhafteten gehörigen Hauses durch Qnaim 
und Nauch beunruhigt, der aus der verschlossenen 
Wohnung des K. drang. Die Polizei wurde geholt, 
die die Wohnung öffnete. Die Ursache des Rauches 
war ein kunstvoll angelegter Brandherd in dem Unter- 
bau des Geldjchrankes. Es befand sich darin eine mit 
Petroleum gefüllte Schüssel, über die Holzspäne gelegt 
waren, auf denen ein brennendes Licht stand, über 
dem Licht waren in einiger Höhe mit Petroleum ge­
tränkte Lappen befestigt. Diese fingen an zu glimmen 
und fielen in die Schüssel, ohne das Petroleum zu ent­
zünden. Es entwickelte sich nun ein furchtbarer Gestank, 
der zur Entdeckung führte. Um den kunstvollen Aufbau 
lagen Papier und die Kassenbücher der Trzonker land­
wirtschaftlichen Darlehnskasse, von der der Verhaftete 
Nechnungssührer ist. A ls Frl. K. von der Neffe zurück­
kehrte, wurde sie aus ihrer Wohnung verhaftet, ebenso 
K., der mit dem 6-Uhr-Zuge kam; er wurde gleich 
vom Bahnhof aus unter polizeiliche Begleitung ge­
nommen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. November 1911.

—  ( E i n  K  o m m u u a l - F  o l stb e a in t e ri­
ll e r e i n f ü r  Os t -  u n d  W e s t p r e u ß e n )  ist 
am Sonntag in E l b i n g  gegründet worden. 
Zum ersten Vorsitzer wurde Stadtsörster Gebbers 
aus Gnttstadt, zum zweite« Vorsitzer Förster Hinz 
aus Heubude bei Danzig und zum Schriftführer 
Förster Sonnenberg aus Fischhaufeu gewählt. 
Schatzmeister ist Förster Gramatzii aus Brauus- 
berg. Der junge Verein w ird dein Zentralver-

ist jedes M itg lied  verpflichtet, ebenfalls dem Zen­
tralverband der Gemeindebeamten Preußens bei- 
zutreten. Die Hauptversammlung findet im Ju n i 
1912 in Elbing statt, aus dem Grunde, well diese 
S tadt für alle M itglieder aus Ost- und West­
preußen am bequemsten zu erreichen ist. Gele­
gentlich der Hauptversammlung ist ein Ausflug 
in die lehrreichen Elbinger Forsten geplant. 
Der Vorsitzer des westpreußischen Kommuual-Ver- 
baudes Herr Ienke aus Danzig wohnte der G rün- 
dungsversammlung bei.

- -  ( S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g . )  
I n  der heutigen Sitzung erhielt vor E in tr itt  in die 
Tagesordnung Stv. Wendel das W ort. Piask hübe 
durch seinen Eingemeindungsvertrag m it Podgorz 
den Vertrag m it Thorn aus dem Jahre 1907 ge­
brochen, da es sich nach der Bestimmung eines

denkt?
widert, daß bereits Beschwerde beim Regierungs­
präsidenten erhoben worden ist.

— ( V o n  d e r  k ö n i g l .  G e w e r b e s c h u l e  
T h o  r  n.) Der Hilfslehrer, Diplom-Ingenieur Walter 
S e l c k m a n n  ist zum königl. Oberlehrer ernannt 
worden. Demselben ist eine etatsmäßige Oberlehrerstelle 
an der Bauabtellung der hiesigen königl. Gewerbeschule 
übertragen worden.

— ( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  Der 
Zweigverein Thorn hielt gestern Abend im „Löwen- 
brau" einen Vortragsabend ob, aus dem der Vorsitzer, 
Direktor der höheren Mädchenschule Herr Dr. M a y -  
d o r n ,  über „ S t r a ß e n n a m e n ,  ihre Bedeutung 
und ihre Schreibung", mit besonderer Berücksichtigung 
der Thorner Straßennamen sprach. Der Vortrag, der 
sich mit der Herleitung, Bedeutung und Schreibung der 
Straßennamen beschäftigte und wertvolle Anregungen 
gab, vot eine Fülle des Interessanten und Wissens­
werten, sodaß w ir ihn in einer der nächsten Nummern 
ausführlich wiedergeben werden. I n  der folgenden 
Besprechung machte Herr Bürgermeister S t a c h o w t t z  
noch einige Ausführungen über die Schwierigkeit, neue 
Straßennamen zu finden, wie sich dies in Mocker ge­
zeigt. Herr Erster Bürgermeister Dr. H a s s e  erklärte 
sich mit den Ausführungen des Herrn Referenten ein­
verstanden, er weide die Anregungen, die derselbe in- 
vezng aus die einheitliche Schreibung der Thorner 
Straßennamen rc. gemacht, im Magistrat zur Sprache 
bringen. Zu diesem Zwecke bat er um eine Adschrist 
des Vortrags. Herr Dr. M a y d o r n  schloß die Sitzung 
mit dem* Danke an den Herrn Ersten Bürgermeister 
für die Unterstützung, die er in dieser Sache dem deut- 
jchen Sprachverein zuteil werden lassen wolle.

— ( S t e n o g r a p h e n  v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y . )  Auf die Monatsversammlung des Steno- 
grophenvereins Stolze-Schrey, die heute Abend 8*/, 
Uhr im kleinen Saale des Schützenhauses stattfindet, 
wird nochmals hingewiesen.

— ( Z u m  bes t en  d e r  K l e i n k i n d e r -  
b e w a b r a n s t a l t )  w ird am Sonntag Nachmittag 
4 Uhr der Modebasar von Herrmann Seelrg eine 
Modenrevue veranstalten, wobei die eleganten 
Toiletten-Neuheiten der Saison durch Mannequins 
vorgeführt werden, wie bei oer vorigen Schau der 
Kleider von Pariser Firmen. Es w ird diesmal 
ein E in trittsge ld  von 1 Mark erhoben, dessen Ertrag 
der Kleinkinderbewahranstalt überwiesen werden 
oll. Da für die Anstalt in den Kreisen der Gesell- 
chaft eine rege Tätigkeit entfaltet w ird, so darf auf 

einen starken Besuch und ansehnlichen finanziellen 
Ertrag der Revue gerechnet werden.

— (E i n e n L  ich t b i l  d e r o o r t r a g )  über 
Wunderwerke der Ingenieurtechntk wird Herr Enten- 
Danzig am Donnerstag Abend in der Aula der Ge­
werbeschule vor den Mitgliedern des Innungsausschuffes 
und des Handwerkervereins halten.

— ( D a s  U d e l - Q u a r t e t t  k o m m t  n ic h t.)  
Wie uns mitgeteilt wird, muß das Konzert des Wiener 
Udel Quartetts leider ausfallen.

Um 11V, Uhr stand ebendaselbst Termln an zur 
Vergebung der Klempnerorbeiten für 4 Bahnhöfe der 
Nenbanstrecks Thorn-Mocker— Unlslaw. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Dreining-Marlenwerder 
731,92 Mark, Kochin-Thorn 697.56 Mark, Meinas- 
Thorn 681.55 Mark, Freundlich-Thorn 680,28 Mark, 
Schulz-Schönsee 664.91 Mark. Welte-Graudenz 659.81 
Mark, Hahnert-Thorn 633,81 Mark, Zacharlas-Fordon 
601,91 Mark, Strehlau-Thorn 589,36 Mark.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterburean wird uns geschrieben: Heute. Mittwoch, 
bleibt das Theater geschloffen. Mozarts „Zauderflöte" 
wird morgen, Donnerstag, zum drtUenmale gegeben. 
Freitag den 10. November findet, wie schon mitge­
teilt, als zweiter Kammelspiet-Abend die Aufführung 
von „Das nackte Weib" statt. Auf vielfachen Wunsch 
hat die Direktion sür Sonnabend den 11. November, als 
Volksvorstellung eine nochmalige Wiederholung von 
„M iguon" angesetzt. Es ist dies dls letzte Aufführung 
der beliebten Thomas'schen Oper. Sonntag nachmittags 
zum letztenmale „Bummelstudenten", abends „Der 
ledige Gatte".

—  (11 . 11 . 11 .) Auch in diesem Jahre 
wiederholt sich die Erscheinung, zum vorletztenmal

diesem Jahrhundert, da sie nur am 12. De­
zember 1912 noch einmal wiederkehrt, daß die 
Ziffern des Tages, M onats und Jahres gleich 
md. Aus Anlaß dessen hat die litograghische Au- 
ta lt von Wagner, Heiligegeisistraße 10, Ansichts­

karten m it diesem Datum hergestellt, die für den 
P re is von 10 Pfg., bei Mehrbezug billiger, abge­
geben werden.

(V e r d i n g u n g.) Zur Vergebung der Her­
stellung von 1268 qm Biberschwanz-Dachdeckung und 
368 qw Ruberoiddachdeckung sür 4 Bahnhöfe der Neu­
baustrecke Mocker-Unislaw einschl. der Materialien­
lieferung in 4 Losen stand heute Vormittag 11 Uhr im 
Bureau der Eisenbahnbauabteilung, Culmer Chaussee, 
Termin an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: 
Pflessei-Thorn: 1. und 2 Los 1382.80 Mark, 3. Los 
1415,20 Mark, 4. Los 1288.70 M ark; Schlesische Dach- 
stein- und Ehamottsabrik-Posen: 1., 2. und 3. Los 
1575,— Mark, 4. Los 453,20 M ark; Graudeuzer Dach- 
pappenfabrik-Graudenz: 1.. 2. und 3. Los 1623.80 Mark, 
4. Los 465,40 M ark; Baumaterialien- und Kohlen- 
Haudelsgejellschaft Thorn: 1., 2. und 3. Los 1671.88 
Mark, 4. Los 1529.— M ark; Gebr. Pichert-Thorn: 
1.. 2. und 3. Los 1728.80 Mark. 4. Los 1577.20 M ark; 
Beruati-Vkrlin : 1. und 2. Los 1882,80 Mark. 3. Los 
1866,— Mark, 4. Los 1899,— M ark; Barte l-Thorn: 
1. Los 2044,40 Mcnk, 2. Los 2041,60 Mark, 3. und 
4. Los 2012,— M ark; Sturm-Posen: 1., 2. und 3. Los 
2 1 2 8 ,- Mark, 4. Los 1930.40 Mark.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Pantoffelmacher 
Sumkowskt und dessen Ehefrau in Thoru-Mocker, 
Goßlerstraße 28, die verdächtig find, dem Gärtner H., 
der im selben Hause wohnt, während dessen Abwesen­
heit aus einem verschlossenen Spind 340 Mark ent­
wendet zu haben. Der Verdacht lenkte sich auf S . in­
folge großer Ausgaben von über 40 Mark, trotz deren 
noch 30 Mark bar Geld bei ihm vorgefunden wurden.



Das Spind ist durch Nachschlüssel geöffnet, den der Dieb 
im Schloff stecken ließ.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

—  ( G e s u n d e  n)  w urde  ein Teppich. N ä h e r e s  
im Polize isekretariat ,  Z im m e r  49 .

— ( V o n  d e r W e i ch i e l.) Der Wasserstaus
der Weichsel bei Thorn u:d Chwalowice ist seit gestern 
unverändert. ___________

* Podgorz, 8.  N o v e m b e r .  (D e r  W oh l tä t igk e i t s ­
verein) beschloß in einer gpOern abgehaltenen  B e rs a m m -  
lu n g ,  die h i l fsbedürft igen W . t w e n  und W aise n  auch in 
diesem W in te r  wieder nach Kräften mit B r e n n m a te r ia l  
und dergleichen zu unterstützen. U m  aber auch in 
anderer W eise  hilfsbereit sein zu können und für u n ­
verschuldet in N o t  geratene mehr tun zu können, wurde  
beschlossen, a m  2. Dezem b er  cr. ein Fest zu veranstalten,  
welches bei ger ingem  Eintri ttsge ld  viel bieten soll, damit  
recht rege B e te i l ig u n g  erzielt w ü d .  D ie  g anze  E i n ­
n a h m e soll den A r m e n  zugute  kommen. E in e  g anze  
A n z a h l  wohldenkender B ü r g e r  hat hierzu mildtätige  
G a b en  in Aussicht gestellt und v ie le  dürften noch dem  
guten Be isp ie l  fo lgen.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. N o v em b e r .  
(S ch u lp erson al ien .)  A l s  Nachfolger  des  Herrn Batz,  
der v o m  1. N o v e m b e r  ab von Ztege lw iese  a l s  H au p t-  
lehrer nach S c h ö n w a ld e  versetzt w orden  ist, ist v o n  der 
känigl. R e g ie r u n g  Herr Lehrer Dölzke a u s  Ehrenthas  
K reis  Schwetz,  nach Z t e g e l w i e s e  berufen worde ,

Das Lesen im Bette.
Eine üble Angewohnheit, die nicht streng genug 

verurteilt werden kann und gegen die man immer 
wieder in Wort und Schrift ankämpfen sollte, ist 
die Sitte oder vielleicht Unsitte, nachts im Bett 
zu lesen. Im  Bett soll der Mensch ruhen und sich 
durch die Wohltat eines festen Schlummers zu 
neuem Tagewerke stärken, nicht aber durch Lektüre 
die Nerven erregen und sich damit um die nötige 
Erquickung bringen. Vielfach sind es neben dem 
Hang zur Bequemlichkeit auch noch ökonomische 
Rücksichten, welche manche Leute veranlassen, statt 
eine neue Heizung des Zimmers vorzunehmen, 
lieber das warme Bett aufzusuchen und sich hier 
dem Genuß des Lebens hinzugeben. Selbst wenn die 
hierbei gewählte Lektüre eine ganz leichte, durchaus 
nicht erregende ist, so spricht doch ein weiterer, un­
geheuer wichtiger Umstand gegen diese ledige An­
gewohnheit. Es ist dies die Anstrengung, öie den 
Äugen durch den schiefen Gesichtswinkel zugemutet 
wird, unter dem sie bei der Lage im Bett die Schrift 
erfassen müssen. Schon für gesunde Augen bedeutet 
eine solche Leistung eine Schädigung, zum mindesten 
aber eine Schwächung: für kranke oder überhaupt 
nicht ganz normale Augen aber ist sie geradezu 
Gift! Umsomehr als auch die Beleuchtung in solche 
Fällen eine äußerst mangelhafte zu sein pflegt. D 
Beleuchtung wird ja oft dur durch das flackernde, 
sehkraftmoroende Halblicht einer gewöhnlichen 
Kerze bewirkt! Vernünftige Menschen also sollten 
schon im Hinblick auf diese leichtsinnige Mißhand­
lung ihrer Augen von jener verdammenswerten 
Unsitte ablassen. Diejenigen aber, die allen 
Warnungen von sachverständiger Seite zum Trotz 
auf ihre-vorzügliche Gesundheit pochen, mögen noch 
auf einen weiteren Übelstand aufmerksam gemacht 
sein, der hier zur direkten Gefahr werden kann und 
der schon mehr als ein Opfer unter den unver­
besserlichen Vettlesern gefordert hat. Es ist dies die 
nur zu nahe liegende Möglichkeit, in den Flammen 
ümzükommen. Von einer unbemeLkbak fort­
schreitenden Müdigkeit befallen, hat schon mancher 
das Licht oder die Lampe, die neben dem Bett 
stand umgerissen, und ein furchtbares Unglück war 
die Folge. Darum fort mit der schädlichen, un­
sinnigen Angewohnheit des Lesens im Bette! §.

Thorner Ztadttheater.
„Der ledige Gatte." Operette von Gustav Wanda.
Gestern w u r d e  die neue Operette „ D e r  ledige Gatte"  

gegeben ,  mit der m a n  besser noch e t w a s  gewartet  hätte,  
da die A u ffü h ru n g  unmitte lbar  noch der „Zauberflöte"  
den Kontrast a llzu  schneidend machte. D a s  Werk von  
G ustav  W a n d a  erhebt sich nicht über d a s  N i v e a u  der 
F a l l  sehen Operation,  sinkt v ie lmehr noch darunter hinab  
und bezeichnet, textlich besonders,  e inen Tiefstand der 
Verflachung, der die L in ie  des  M öglichen  schon über­
schritten hat. Auch der T .  der O. ist n. z.,  um  eine  
P r o b e  des  W itzes  —  des  e i n z i g e n —  d es  Librettos  zu 
geben. D a s  he iß t:  auch der T ite l  der Operette ist nicht 
zutreffend, m üß te  v ie lm ehr  „ D e r  w ü tende  S a m m l e r "  
heißen,  denn die H a n d lu n g  ist, daß ein englischer L o  d 
u m  ein Werk von  B e n o e n u to  C e l lm i ,  d a s  nicht oer^ 
käuflich, zu stehlen, in d a s  H a u s  d es  B a r o n s  von  
A r o n fy  —  offenbar e in es  geadelten  Nachkommen des  
S chw einezüchters  S z u p a n  —  eindringt und selbst vor  
einer V e r lo b u n g  mtt d e ' e n  Tochter, der Besitzerin des  
Kunstwerks,  nicht z u rü a  chreckt, da er a n d er s  nicht zum  
Z ie le  kommen kann. D e r  ledige Gatte  spielt hier gar 
ketne R o l l e  und die P ikanter ien  m u ß  den Versasseln  
G r ü n b a u m  und Reichert —  m a n  fühlt sich versucht, die 
N a m e n  schonend abzukürzen —  in p lumper Art eine  
Doppelhochzeit  liefern. D i e  Musik ist nicht ga nz  so 
schwach w ie  der Text,  und der Leiter  der Kapelle wußte  
sogar dem Vorspie l  des 3. Aktes zu e inem  gewissen E r ­
folge zu oerhel ien, aber recht wirksam ist Mir eine  
N u m m e r ,  d as  T a n zd u e t t  im 2. Akt, das  auch w ied e r ­
holt werden m ußte ,  ohne indessen ein „ S ch lag e r"  zu 
sein. S e i n e n  C ^ o l g  verdankte auch dieses Duett vor­
nehmlich der T räg er in  der R o l le  der „ B ib i" ,  F räu le in  
Arlt ,  die auch durch ihr m u n te r es  S p i e l  w ie  durch ihre 
reizende,  von  einer geschmackvollen Toilet te  noch ge­
hobene Bühnenerscheinung auch die Träger in  des  
Stückes  w a r ,  hierin unterstützt von ihrem P a r t u e i  Herrn  
H en riou  a l s  „Lord  B u r le ig h " ,  der besonders die H än ge-  
szene sehr hübsch spielte, und Herrn M art in i -B osch ,  der 
a u s  seiner R o l l e  (B a r o n  A ronsy)  a l lerd ings  nicht viel 
mehr machen konnte,  a l s  eine E r in n eru n g  a u s  dem  
„ Z ig eun erbu ro n " .  Auch die übrigen M itwirkenden  —  
F r ä u le in  Härter („E l isabeth") und H err '  L a n g e r  
(„Mtlirärattachee"),  Herr Sch< , e r ( „ L .  S . "  d. h. L ega l io n  - 
sekretär), Herr W id m a n n  („ W ir t" ) ,  der sich vergeblich 
abmühte,  e t w a s  w ie  eine Operettenfigur zu schaffen, und  
Herr W il ly  M a y e r  ( „ L o jo s " )  —  w aren  voll vornherein  
durch dle Verfasser auf einen ver lorenen P o sten  gestellt. 
D a s  H a u s  w ar  nur lehr m ä ß ig  besetzt. ^

Luftschiffahrt.
Im  Newyorker Aeroklub wurde Montag 

Abend dem Sieger im d.esjährigenEordon-Ven- 
net-Wettfliegen, G e r  icke, in feierlicher 
We^se der Ehrenpol-al überreicht. Eericke machte 
den Vorschlag, in Zukunft die größte Klasse des 
Ballons aus den Wettfliegen auszuscheiden.

M a n n ig fa ltig es .
( I n  Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t e n )  

sind die Berliner Fle-schwerke Friedrich 
Eckardt in Schöneberg geraten. Es ist mit den 
Gläubigern, wie die „Allgemeine Fleischerztg.' 
erfährt, bereits ein Arrangement dahin zu 
stände gekommen, daß von der Firma die 
Gläubiger bis zur Höhe von 1000 Mark voll 
befriedigt werden, während der größte Teil der 
übrigen Gläubiger sich bereits notariell damit 
einverstanden erklärt hat, für seine Forderun­
gen 20 Prozent bar und 80 Prozent in Anteil­
scheinen der neu zu begründenden Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung zu erhalten. Die 
Passiven betragen insgesamt 380 000 Mark, von 
denen 500 000 Mark Hypothekenschulden sind 
Der jährliche Umsatz der Berliner Fleischwerke 
hat über 2 Millionen Mark betragen.

( S c h w e r e  B r a n d ka t a st r op h e.) 
I n  dem Dorfe Krinkelt bei Wintzseld (Kreis 
Malmedy) sind in der Nacht zum Dienstag 
3 Wohnhäuser niedergebrannt. Zwei der 
Häuser waren von je einem alten Iuiiggejellen 
bewohnt, von denen der eine im Bett ver­
brannte und der andere gleichfalls in den 
Flammen umkam, als er ein Rind aus einem 
brennenden Stalle retten wollle.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  ö s t e r r e i c h i ­
sch e n O f f i z i e r s.) Im  Schnellzug Wien-— 
Krakau hat sich der Hauptmann-Rechnungssüh 
rer des 12. österreichischen Ulanenregiments 
Karl Tucho in einem Anfall von Geistesstörung 
den Hals mit einem scharfen Messer durch 
schnitten.

Der türkisch-italienische Krieg.
Derna wieder in den Händen der Türken.

Die Türken haben einen beträchtlichen Waffen 
erfolg zu verzeichnen. Die Hauptstadt Derna in der 
Lyrenaika, die vor einigen Wochen von den I ta ­
lienern nach heftigem Bombardement besetzt worden 
war, ist amtlichen Meldungen zufolge von den 
Türken wiedererobert worden. Es wird darüber 
gemeldet:

K o n s t a n L i n o p e l ,  7. November. Die Türken 
unter Enver Bey haben Derna zurückerobert. 
Diese Nachricht ist von der Pforte sämtlichen Bot­
schaftern amtlich mitgeteilt worden. Die Verluste 
der Italiener werden mit etwa 5VV Toten und 
20V Verwundeten angegeben, doch beruhen diese 
Ziffern nur auf Schätzungen. Sicher ist. daß mehrere 
hundert Italiener gefangen genommen und zahl­
reiche Geschütze erbeutet worden sind.

51714, 79 853,

14 431. 17 025, 
28 356, 
50 144, 
75 830, 
99166

Neueste Nachrichten.
Preußische Klassen lotterte.

Berlin, 8. November. I n  der heutigen 
Ziehung der preußischen Klassenlolterie sielen 
folgende.größere Gewinne:

10 000 Mk. aus Nr. 69 286, 132 767 
5000 Mk. auf Nr.

156 458. 167 953.
3000 Mk. auf Nr.

17 517, 19 859, 21 867, 27 242,
34131, 34 578, 37 851, 46 514,
56 958, 59 226, 64 044,
81 128, 88 729, 96155, .......... ...................
99 307, 112 248, 126 432, 133 275. 139 252. 
140151. 140 272, 146 411. 146 093, 160 547, 
160 806, 165 676, 168 336, 170 156, 171 705, 
171 789, 175 315, 184 430, 187 329. (Ohne 
Gewähr.)

Der Nordseesturm.
C u x h a v e n ,  8. November. Der Hamburger 

Levantedampfer „Adana" ist gestern Abend mit ge­
brochenem Hauptdampfrohr am Steuerbordkesse! 
nach Cuxhaven zurückgekehrt. Ein englischer Fisch- 
dampfer ist als Wrack hier eingeschleppt worden. 
Der Kapitän wurde von einer Sturzsee über Bord 
gespült. Die Mannschaft ist noch an Bord. Die 
norwegische Bark „Oskar von Finland" mit einer 
Ladung Holz nach England unterwegs ist im lecken 
Zustande gleichfalls hier eingebracht worden. Em 
schwedischer Dampfer „CeLos", nach London unter­
wegs- hat mit Nuderschaden und verschiedenen 
Schäden nach Verlust der Ladung im hiencren Hafen 
Anker geworfen.

Feuersbrunst.
F u l d a ,  8. November. I n  Henkenhausen (Nhöns 

wurden gestern Nachmittag durch ein großes Feuer
18 Häuser eingeäschert.

GerüsteinsturZ.
. ^ l c h . f f e i l e r ,  8. November. I n  Alsdorf brach 

em Gerüst Zusammen, auf dem junge Anstreicher 
creschafugL waren. Zwei waren sofort tot, ein dritter 
Mrli rm Krankenhause; ein vierter wurde schwer 
verletzt.

Frankreich und Spanien in Marokko.
f  ̂  ̂^  November. Der „Matin" veröffenL- 
Ucyt den Wortlaut des Geheimvertrages zwischen 
^rankrerch und Spanien über Marotio, der am 
3. 1394 von dem damaligen Minister des

Delcasso und dem spanischen Botschafter 
Castrlto unterzeichnet wurde. Der Vertrag, der 
ubrlgens bereits rm wesentlichen seit langem in die 
Öffentlichkeit gedrungen ist. umfaßt 16 Artikel.

Die französische Begründung des Marokko- 
Abkommens.

- P a r i s  8. November. Die Begründung für 
den Gesetzentwurf betreffend die Billigung des 
deutschsfranzosiscyen Abkommens erinnere am An- 
ang an einzelne historische Vorgänge, ferner an die 

Unterredungen des Staatssekretärs „on Kiderlen- 
Waechter und Cambon und an die FlotLendemon- 
stration vor Agadrr. Die deutsche Regierung habe 
damals Lefurchret, daß die AmoritäL des Sultans 
in diesem Teil des scherifischen Reiches nicht aus­
reiche, und daß eine ausländische Aktion notwendig 
sei, die aber Frankreich zukam und die nicht durch 
die Algecirasakte behindert werden durfte. Um 
Frankreich die notwendige Handlungsfreiheit zu 
sichern, seien die Verhandlungen gepflogen worden. 
Die deutsche Regierung habe als Gegenleistung 
eine Vergrößerung Kameruns verlangt mit der

Maßgabe, daß Frankreich einen Gebietszuwachs am 
Tschadsee erhalte.

Kein französischer Kolonialskandal?
P a r i s ,  8. November. Halbamtlich wird aus 

Udschda gemetzelt, daß die Untersuchung die voll­
ständige Ehrenhaftigkeit des Regierungskommissars 
Destailleur ergeben hat. Von den mehrere M il­
lionen betragenden Ausgaben konnte nur die. Ver­
wendung einer Summe von 25 00V Franks nicht 
durch Belege genau festgestellt werden. Auch in 
diesem Fall soll es sich nur um einen Irrtum  
handeln.

Unruhen in Tunis.
T u n i s , 8. November. Die hier ausgebrochenen 

Unruhen sind dadurch hervorgerufen worden, daß sich 
unter den Eingeborenen das Gerücht verbreitete, 
die französische Behörde beabsichtige, die grundüuch- 
liche Auslassung des mohammedanischen Friedhofes 
vorzunehmen. Mehrere tausend Eingeborene ver­
sammelten sich auf dem Friedhofe und widersetzten 
sich der Arbeit der Geometer. Es kam zu wieder­
holten heftigen Zusammenstößen zwischen Einge­
borenen und Truppen, die auf die Ruhestörer 
feuerten. Wie es heißt, wurden 14 Araber und 
4 Italiener getötet; aus französischer Seite wurden 
ein Polizeiunterossizier getötet, ein Offizier und 
mehrere Soldaten verwundet. Während des Auf­
ruhrs wurden im Basarviertel die Läden jüdischer 
Händler geplündert. Einem starken Polizeiaufgebot 
gelang es, die Ruhe wiederherzustellen. Patrouillen 
durchschreiten unausgesetzt das arabische Viertel.

P a r i s ,  8. November. Nach einzelnen Gerüch­
ten haben an den gestrigen Unruhen in Tunis 
15 000 Eingeborene terlgenommen. Aus Biserda 
werden in Tunis 10 000 Mann Verstärkungen er­
wartet.

Die Seuchengefahr in Nordafrika.
M a d r i d ,  8. November. Amtlichen Nachrichten 

zufolge greift die Veulenpest in Tanger weiter um 
sich. Die spanische Regierung hat umfassende Maß­
nahmen an der mittelländischen Küste getroffen. 
I n  Tanger ist ein französischer Soldat an Beulen- 
pest gestorben.

Die Revolution in China.
P  e k i n g , 8. November. Alle aus der Haupt­

stadt führenden Eisenbahnen sind, wie man an­
nimmt, in Händen der Revolutionäre. Die fremden 
Angestellten kommen nach Peking, da sie es für

______ Peking.
französischen Staatsangehörigen sind in das Ge- 
sandtschafLsgebäude berufen worden.

L o n d o n ,  8. November. Wie die „Morning 
Post" aus Schanghai meldet, weht in Nanking 
überall die revolutionäre Flagge, selbst auf dem 
Gebäude des Provrnzialrats von Kiangsu. welcher 
seine Unabhängigkeit erklärte. Die kaiserlichen 
Truppen gingen noch nicht zu den Revolutionären 
über, aber der Tartarengeneral floh. Es wird nur 
geringer Widerstand erwartet.

M u k d e n ,  8. November. Die chinesische Polizei 
ist durch Mandschus ersetzt worden. Die neuen 
Truppen wurden aus der Stadt entfernt und die 
Bewachung derselben einer Mandschu-Abteilung 
von 5000 Mann übertragen. Aus dem Süden 
treffen massenweise Flüchtlinge ein, von denen die 
meisten nach Norden weiterziehen.

L o n d o n ,  8. November. Das Reuter-Bureau 
meldet aus Peking: I n  der Nacht verließen un-

D ie meisten übrigen Gebiete lagen etw as matter. Schluß ruhig.
D a n z i g , 8. November. (Getreidemartt.) Zufuhr 94 in­

ländische, 79 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  8. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

124 inländische, 143 russische W aggons exkl. 14 W aggon Kleie 
und 26 W aggon Kuchen._________________  .

Berliner Viehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8 . November 1911. 
Zum  Verkauf standen: 564 Rinder, darunter 285 Bullen, 

16 Ochsen, 203 Kühe und Färsen, 1931 Kälber, 2391 Schafe, 
18428  Schweine.___________________________ —

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner M ast . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und bestc

Saugkälber 
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
cl) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) M astlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l.......................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzjchufe) . . . ........................
ck) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleifchige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/? Ztr.Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew.
ck) fleischige S c h w e i n e ........................
e) gering entwickelte Schweine .  .  . 
k) S a u e n ...............................................

Lebend­
gewicht

8 0 - 1 0 0

63— 67
5 8 - 6 3
5 0 - 5 6

3 5 - 4 1
30— 34

21— 32

— 50

48—50

4 0 - 4 6
4 2 - 4 6
4 0 - 4 2
4 2 - 4 5

Schlacht­
gewicht.

114— 143

105— 112
97— 105
8 8 - 9 3

70— 82
60— 38

47— 33

6 2 - S S

60—62

8 8 - 6 0
53-57
5 9 - 5 2
5 2 - 5 6

Vom  Rinderauftrieb ist nichts übrig geblieben. Kälber* 
Handel glatt. Schafe fanden Absatz. Schmeinemarkt langsam, 
es wird aber geräumt. —  Am  M ittwoch, den 22. November, 
findet kein Markt statt, dafür aber am D ienstag, den 21. N o ­
vember^______________ ____________ ____________ ___ _

B»r o m v e r g , 7 November. Handelskammer - Bericht. 
W eizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend. 
brand- und bezugfrer, 199 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfret. 197 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holt wiegend, brand- und bezugsrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 125 
Pfd. holl.w iegend, gut gesund, 171 Mk., do. 119 20 P fd . holl. 
wiegend, gut gesund, — Wk.  — geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken
1 6 2 -1 6 7  Mk., Brauw are 175—187 Mk., Futtererbsen 
165— 171 Mk. -  Kochware 182— 200 Mk., —  Hafer 168— 173 
Mk., zum Konsum 179— 184 Mk. —  D ie Preise verstehen sich 
toko Brom berg.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Prei s l i s te .

___ ________ (Ohne Verbindlichkeit.)___________

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

gleichen Richtung aW-br°ch-n. L i - " Chinese'n
lassen verlauten, dah es sich um eine vorausgeschickte 
Abteilung, die den Weg für die Flucht des Hofes 
vorbereiten soll, handelt.

A mtliche Notierungen derLanziger Produkten. 
Börse.

vom 8 November 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hiittenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Prelle 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemägig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unver ändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierunos-Preis 209 Mk 
per November— Dezember 199'^ B r., k99 Ed. 
per Dezember— Januar 2i 0  Mk. bez. 
per Januar— Februar 202 '^ Mk bez. 
hochbunt 7 8 0 -8 0 4  Gr. 200—202 Mk. bez. 
bunt 7 ( 2 - 7 8 3  Gr. 1 9 9 -2 0 2  Mk. bez. 
rot 734 -  793 Gr. 1 8 6 -1 6 6  Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 170— 170' ,  Mk. bez.
Negutterungspreis 172 Mk. 
per November— Dezember 172 Br., 171 Gd. 
per Dezember— Januar 172' 2 Br., 172 Gd. 
per Jan u ar- Februar 176 Br., 175' 2 Gd. 

i! r p i unverändert ger T«n r- UNM 
inl. 6 6 5 - 3 8 3  Gr. 176- 195 Mk. bez. 
lranjtto 135' 2— l45 Mk. bez.

Hu f e »  unverändert uer Faune von Ilftil! Ngr.
niländ 172— 176 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Telweuz fest.
Neudemeilt 88" „sr. Neiilahrm 16.50 Mk. iukl. E t. 
per Oktober— Dezember 1 2 ,1 7 ', Mk. bez.

K l e i e  per lOO Kgr. W eizen- 12,26— 12,40 Mk. bez.
Roggen. 1 2 ,3 5 - 1 2  56 Mk. bez.

D er  V o r sta n d  der N r o d u ^ te n -B ö r fe .

Teze^rapyLfcher Berliner Börsenbericht.

84,85
16.65

91̂ 90
82,80
91,99
82.75
99,60

99^0
90.20
79,—

91,80

84 7o 
2!0 .60

9l',—
82.80
91.90 
82,75 
99 60

99,30
89.90  
7 9 , -

91,'60

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kas s e . . .  .
Weibjel aus Warschau . . . . . .
Denische Neichsanieihe 3' - "'o. ' ' '
Deutsche Neichsanienie 3 " . . .  -
Preußische K oniols  3' . . . .  .
Prengijche K an,o ls  3 0  . .  . . .
Thorner ^tad lan le ih e  4 0'<,. . . . .
Thorner S tadtan le ihe  3' . . . .
Wesiprerchische Piandbriese 4 0  ., . . .
Weirprengische Psa n db n eie  3' . .
Weftpren-zische Psandbneje  3"  g nenl. 1! .
Pojener Pjandbriese 4 " . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte S ia a ts ren te  4 "/<) . —
Polnische Pfandbriefe 4' 2 " 9  . . . .  93.:—  9 3 , !0
Große B e n in e r  Straßenbahn-Aklien  . 193.60 193,50
Deutsche Bon k -A k tten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 5 9 , /5  259,75
Diskonto-Kommundil-Attteile . . . 187,80 187,75
Norddeutsche Kredilamlall'Aklier:. . . 124,ft0 124.2.1
Ostbank sur Händel und Gewerbe . . 129,—  129,50
Allgemeine lLtettrizitätsattieugeiellschast. 269 .50  269 ,10
Bochnmer Gußstayi-Attleil  . ' . . . 2 2 l , 5 0  2 2 0 ,—
Harpener B ergwercs-At l ien  . . . .  179.75 178,60
L a u r a h ü t t e - A l t l e n .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 163.75 162.75

W eizen  loto in R e w y o r k .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 9 6 '  ̂ 96'
Oktober .  201 .50  204 ,75

„ D e z e m b e r .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . 311 ,75  211.75
„ M a i  . . . . . . . . . . .

R o g g en  Oktober .  183 ,50  164^25
„ D ezember . . . . . . . . .  192 ,—  192.25
„ M a .  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

Bankdiskont 5 " ^  Lombardzinssuß 6 ^ ,  Privatdiskont

D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ruhiger  
Haltung. Recht fest waren russische Bankaktien, die vorn 
Heimattande gekauft wurden. D a g eg en  mußten Otavi e tw a s  
nachgeben, konnten sich jedoch zum Schluß wieder befestigen.

8. Nov. 7. Nov.

W eizengries Nr. 1 . . . . .
W eizengries Nr. 2 . . . . .
Kaiserauszugsm ehl . . . . .
W eizenmehl 000 . . . . . .
W eizenmehl 00 weiß B and .  j 
W eizenmehl 00 gelb B a n d . . .  
Weizenmehl 0 grün Band . .  . 
W eizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . .
Noggenm ehl 0 . .
Roggenm ehl 0 I  .
Roggenm ehl I . .
Roggenm ehl I I .  .
Kommißmehl .  .
Roggenjchrot . .
Noggenkleie . . .
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. 5 
Gerstengraupe Nr. 6 

ftengraupe grobe 
tengrütze Nr. 1 
tengrütze Nr. 2 
tengrütze Nr. 3 

Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II

Ger
Ger
Ger
Ger

. - .
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vom
2 7 .9 .1 1

Mk.

1 8 , -
1 7 , -
13.20
17.20  
1 6 , -
15.80
10.20

7.20 
7^0

14,20
13.40
12.80 

9 , -
11.40  
10,80

7.20 
1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,80  
12, -
21, -
20, -
19.50

bisher
Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20  
1 6 -
10.40

7.20
7.20

14.40
13.60
18,-

9.20
11.60
11, -

7,29
1 6 , -
14.50  
1 3 M
12.50
12.50 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,80  
12, -
7 , -

21, -
20, -
19.50

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte .
______ H a m b u r g ,  8. November 1911.

Name
der Beobach- 

tuttgsstaLiott Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d­
ric

ht
un

g

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

ZZ

W itterung»- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 755,5 S W bedeckt 7 6,4 —
Hamburg 759.7 S W wolkig 7 0,4 meist bewölkt
Swinen.ünde 762,1 W S W halbbed. 6 0,4 vorm. Nied.
Neusahrwasser 763.4 S W heiter 3 — meist bewölkt
Meinet /61.3 W S W wolkig 8 2.4 N ied .i.Sch .* )
Hannover 761,9 W S W heiter 6 ziemt, heiter
Berlin 764,2 S W wolkig 4 — zteml. heiter
Dresden 766,7 W S W wolkenl. 2 — zieml. heiter
B resiau 768,0 S W wolkenl. 1 —. meist bewölkt
Bromberg 766.1 S W heiter 1 2.4 zieml. heiter
Metz 76 i,8 W ' heiter 6 — zieml. heiter
Frankfurt(M.) 7v5,6 S W Nebel 5 — meist bewölkt
Karlsruhe 7o6,4 W S W wolkenl. 5 0,4 vorw. heiter
München 768.4 S W wolkenl. -  2 — vorw. heiter
P aris <61,8 — heiter 4 — nachm. Nted.
Bliffingen 757,3 S W wolkig 9 — nachts Nied.
Kopenhagen 758,4 — Dunst 8 — nackm. Nied.
Stockholm 755,1 — wolkenl. 3 — vorw. heiter
Hoparanda 744.6 — bedeckt 0 — nachts Nied.
Arch'.ngel 739,3 — Nebel — 6,4 nachm. Nied.
Petersburg 749.8 W S W halbbed. 5 zieml. heiter
Warschau 799,9 S W wollen!. 1 — Wetterleuchtt
Wien 766.^ W bedeckt — — vorw. heiter
Rom 762.9 N W — — — —
Hennannstadl 766.3 S O wolkenl. — — ziem l. heiter
Belgrad .65,9 — haldbed. 2 — vorw. heiter
Liurritz — — — — — Wetterleuchtt
Nizza 765,0 — heiter 10 — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

M N l c i ln uf t e »  vcs  össenNichen Wetterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 9. Novem ber: 
Zunehmende Bewölkung, windig, etw as wärmer, später fluch» 
weise Regen._______________________________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 8. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 0 Grad Eels.
W e t t e r  heiter. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 »um.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Tem peratur: 
-j- 9 Grad OeU.. niedrigste -j- 0 Grad Gels.

MlMstiiude der Meichset, Kratze und Netze.
S t a l l  d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  
______ ^ ______________ jTag'j ui jTagj m

W eichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwa.owice 
Zakroczyll .

B r a h e  bei Brom berg u.^Pegel 
N effe  bei Czarnikau . . . .

8. 00,20 7. 00,20

6. O.öO 5. 0,60
7. 1.10 6- 1,10

— —



Heute früh entschlief sanft und unerwartet unser 
hochverehrter P rinz ipa l, Herr Rittergutsbesitzer

V. I i v g a  a u s  W i c h o r s e e .

W ir  betrauern in dem Dahingeschiedenen einen 
wohlwollenden und gerechten Chef, dessen Andenken 
w ir  stets hoch in  Ehren halten werden.

W i c h o r s e e  den 6. November 1911.

Die Beamten von Wichorsee und bepno.

Nachruf.
Am  6. November verschied auf 

Wichorsee unser langjähriges M itg lied, 
gutsbesitzer

seinem Gute 
Herr R itter-

Hermann v. Imga,
M itg lied  des Herrenhauses, R itte r rc.

Der Verstorbene, welcher in Wichorsee geboren, 
seit 1889 Besitzer des Gutes war, hat sich durch seine 
hervorragende und erfolgreiche Tätigkeit in seinem Be­
rufe als Landw irt in hohem Matze um die Landw irt­
schaft verdient gemacht und vorbildlich für seine Berufs­
genossen gewirkt.

I m  öffentlichen Leben, wie im privaten Verkehr 
hat er sich überall die Liebe und Hochachtung derer 
erworben, die den Vorzug hatten, m it ihm bekannt 
zu sein.

Der Verein verliert in  ihm einen treuen M itarbeiter, 
dem das W ohl und Gedeihen des Vereins am Herzen lag.

Sein Dahinscheiden w ird  tief betrauert, sein A n ­
denken hoch in  Ehren gehalten werden.

Der landwirtschaftliche Verein Culm.

W ir erfüllen hierm it die schmerzliche Pflicht, von 
dem am 6. d. M ts . erfolgten Ableben unseres Aufsichts­
ratsmitgliedes, des Rittergutsbesitzers Herrn

VM I-ogir-MWll,
M itg lied  des Herrenhauses,

Kenntnis zu geben.

S e it 16 Jahren dem Aufsichtsrate, zuletzt als dessen 
stellvertretender Vorsitzender, angehörend, hat der-Ver­
ewigte stets m it rastlosem E ifer und großem Interesse 
seine reichen Erfahrungen und Kenntnisse in den Dienst 
unseres Unternehmens gestellt und viel zu dessen F ö r­
derung und B lü te  beigetragen.

W ir  verlieren in dem uns so früh und unerwartet 
Entrissenen nicht nur einen hervorragend tüchtigen und 
verdienstvollen M itarbe iter, sondern auch einen uns 
allen lieb und wert gewordenen Freund, dem w ir stets 
ein treues, dankerfülltes Andenken bewahren werden.

C u l m s e e  den 7. November 1911.

Aussichtsrat und Vorstand 
der Zuckerfabrik Culmsee.

Königliche Obersorsterei 
Schirpitz.

Am M ontag den 13. Novem­
ber 1911, von vorm ittags 10 Uhr 
ab, sollen in Z la rä e rs  Gasthaus in 
Dt.-Suchatowko

I .  Aus dem neuen Einschlage: 
Schutzbezirk Ruhheide Jagen neu 16 
(a lt 112a) ca. 140 Stück Kieferu-Bau- 

bis 4. K l., 14 rw Kloben,

Bekanntmachung.
A uf Anordnung des Herrn M inisters 

des In n e rn  sind die Vorbereitungen 
zur Wahl fü r den deutschen Reichstag 
s o fo rt einzuleiten. Die Aufstellung 
der Wählerlisten soll unverzüglich 
veranlaßt werden.

Z u  diesem Zwecke werden den

400 StückKiefern-BauholzL. bis 4. K l., 
50 rm Kloben und Knüppel, Schutz­
bezirk Bärenberg Jagen neu 210 (alt 
246b) ca. 300 Stück Kiefern-Bauholz 
4. K l., ca. 400 Stück Stangen 1. bis 
3. K l., ca. 45 rm  Kloben und Knüppel, 
6 rm Reiser 1. K l. ;

H  Aus dem alten Einschlage: 
Schutzbezirk Brand T o ta litä t 332 rm  
Knüppel, 53 rm Reiser 1. K l., Schutz- 
bezirk Kunkel Jagen 167: 1172 rrn 
Reiser 3. K l. öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden.

225. königl. 
preutz. Ulassen- 

Lotterie.
Zu » er vom 8. November bis 2. 

Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse sind

K m M
>4 !8

ä 3 0  M k ., 2 5  M .
zu haben, ferner, soweit vorrätig,

Ersatzlose
für die mit einem Gewinn gezogenen 
Lose der 5. Klasse.

Domkrorvski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Nevierbeamten Listen-Formulare m it 
Gebrauchsanweisung zur Aufnahme 
der Wahlberechtigten durch die 
Ersteren übergeben werden.

Von M ontag  den 13. Novem­
ber d. J s . ,  m ittags l  Uhr ab, w ird 
die Abholung der Listen und die 
Prüfung der Eintragungen durch die­
selben Polizeibeamten erfolgen.

Die Stadtbewohner werden ergebenst 
ersucht, ihrerseits die Hausbesitzer 
bezw. die Beamten durch bereit­
w illiges Entgegenkommen zu unter­
stützen.

Thorn den 8. November 1911.

Der Magistrat.

AmigSmstchmlilii.
Donnerstag den Novbr. 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im Gartenrestaurant „Tivoli", 
hier 3, Brombergerstraße:

zwei Spiegel mit M arm or- 
konsole»

öffentlich versteigern.
IL  lr i« :, Gen i tsvollzieher in Thorn.

emxkieblt KLeH vIvL.

Heute Nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden, versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, mein innigst- 
geliebter, unvergeßlicher M ann, unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Postsekretär

LSalbert LMeMbal
im  49. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an, m it der B itte , des teuren E nt­
schlafenen im Gebet zu gedenken

Thorn, z. ZL. Heilsberg, den 7. November 1911

in tiefer Trauer

geb. v v L is v n iL N S o L i t .

Die Beerdigung findet den 11. d. M ts ., vormittags 8V2 Uhr, 
in Heilsberg Ostpr., Kirchstraße 9, statt.

Niznlilht Bkkmti»inhi»ig.
Nachstehende

„Bekanntmachung
Nachdem der Herr Oberpräsident 

aufgrund des § 6, Absatz 1, der Ver­
ordnung, betreffend die Errichtung 
einer Standesvertretung der Tierärzte, 
vom 2. A p ril 1911 (G .-S . S . 61 ff) 
bestimmt hat, daß von den im Re­
gierungsbezirk Marienwerder wahl­
berechtigten Tierärzten zur Tierärzte­
kammer für die Provinz Westprenßen 
4 M itglieder und 4 Stellvertreter zu 
wählen sind, setze ich in Gemäßheit 
des Z 6, Absatz 2 a. a. O, den Wahl- 
termin auf Donnerstag den 23. 
November 1911 sest und bestimme, 
daß die Stimmzettel in  der Ze it 
vom 13. bis spätestens 23. N o­
vember d. J s . an mich einzusenden 
sind.

Jeder Stimmzettel muß Namen, 
Stand und W ohnort des Wählenden 
sowie der von ihm gewählten M i t ­
glieder und Stellvertreter enthalten.

Ungiltig  sind:
1. Stimmzettel, aus denen die Person 

des Wählenden nicht ersichtlich ist 
oder die von einer nicht wahl­
berechtigten Person ausgestellt 
find ;

2. Stimmzettel, die keinen oder 
keinen lesbaren Namen ent­
halten ;

3. Stimmzettel, auf denen mehr 
Namen als zu wählende Personen 
bezeichnet sind;

4. Stimmzettel, die einen Einspruch 
oder Vorbehalt enthalten;

5. Stimmzettel, sowe t sie die Person 
des Gewählten nicht unzweifelhaft 
erkennen lassen oder den Namen 
einer nicht wählbaren Person be­
zeichnen o d e r  d e r  A n g a b e  
e n t b e h r e n ,  ob der Benannte 
als M itg lied  oder als Stellver­
treter gewählt worden ist.

Marienwerder den 3.November 1911.
Der Ncgitrnngsprnstdrnt.

I n  V ertre tung : 
gez. von S to in rü e k ."  

w ird hierdurch znr allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 7. November 1911.
Die Polizci-Bcrwaltnng.

Q r'vssv i'

bekannt billig, zu vorgedrucken festen 
Preisen. Besichtigung erbeten. 
S iS U N is n n ,  Schillerstraße 5.

Lebende

Karpfen
S O

hal t e stets v o r r ä t i g

M. Lsknöss,
Agent gesucht zum Zigarren-Verkauf 
an Wirte rc. Hohes Einkommen. 

ü. 1iirsHN8tzn L Oo , Hamburg 22.
FLS eübte Wäjchenähterin empfiehlt sich 
*2- zum Nähen und Ausbessern.

Thorn 3. Kasernenstraße 43.

Junger Mann,
26 Jahre alt, sucht Stellung als Schrei­
ber und Bote, resp. Lagerverwalter.

Gpfl. Angebote unter IL .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junges Mädchen sucht

Stellung als Stütze
in bessern, Haushalt. Gest. Aug. u. ,V. 
- I .  a. die Geschäftsstelle d. „Presse» erb.

1 «reicher
findet von sofort dauernde Beschäftigung.

ULttx tt jirs e l,, G. m. b. H., 
Thorn-Mocker.

Sohn achtbarer Eltern, der Lust hat,

iit KoMm
zu erlernen, sucht

v o r s e k .  Nonditorei,
größtes Bestellungs-und Verjandgeschäft 

am Platze.

S u c h e  von sofort

zwei Lehrlinge
mit guter Schulbildung.

N R v I t i r b i - ,
Eisen- und Kolonialwarenhnndlnng,

Schönste W p r .
Für einen gutempfohlenen, jüngeren, 

verheirateten Arbeiter wird eine Stelle als

Hansnrnrin
ges uc h t .  Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

kksiilht kill Uiiiilrliiiliillilkil
zum 15. d. M ts. Moll enstr 120, 1.
W e lt.  F rau  zu Kindern sogleich gesucht. 
W  Aug. u V .  1̂. 7 an die Geschäfts, 
stelle der . Presse".

Frauen
znr Gartenarbeit sofort verlangt.

Wwe. G rü n s te r.

Garderobenfrau
s u c h t  V iv o N .

S uche  von sogleich eine zuverlässige, 
evangelische

Kinderfrau.
Meldungen Segleestr. 27, Hof. 1.

Mne Auswürterin
von sof. gesucht. Coppernikusstr. 22. 2.

Geld-Zarlehn L L K . .
gibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

Sofort bar Geld aus Wechsel 
Schuldschein an reelle 

HASl giß Leute jed. Standes zumäß.
Zinsen verleiht Selbstgeber 
Berlin 48.Winterfeldstr. 34. 

Viele Dankscbr Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jähren. ' ^  "

Z G G V E  M s r - S r
sogleich oder später, erststellig, zu ver­
geben, auch geteilt. Ang. u. 16  41. VV, 
an die Geschäftsstelle d. „Presse" erb.

V s "  Stadt, päffe^
für einen Handwerks­

meister, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
O . L .  LL. 1 0 0  an die Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.

Z S "  L
10 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Kontordrehschemel
zu kause» gesucht. Augebole u I !  H  
1«<» an die Geschäsisstelle d. ..Presse".

BüiWtkck, Mistilttttrk,
g e s u ch t. Angebote u. D . V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fahrrad (Frcilauf),
3 große Reisekörbe,

2 Reisekoffcr
zu verkaufen Gerberslraße 20.

Seltene» Angebot! 
LbeßmEMMIVWll

davon ein eleganter Jagdwagen,
freiachsig mit Patentachsen, verkauft 
wegen Mangel an Raum sehr billig 

V? tzestntlLOHVssUs, 
vrüaSkr'scher Platz. Graudenzerstraße 7.

Mein Grundstück
in guter Geschäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th -Papau gelegen, krankheitsh. sos. zu 
verkaufen o. zu verpachten. L. Lirsnvlr.
Z w t r f l -H iih n e r  nnd -H ä h n e ,
20 Meier Drahtgeflecht billig zu ver­
kaufen. Brombergerjtr. 45,1 Tr., r.

FLLul möbl. Zimmer z,k vermieten. 
^  Schuhmacher u.Bachestr.-Ecke 1, 2. r.
^8 Lö b l. Zimmer mit Pension sogleich 

zu vermieten. Grabenstraße 2, 2.
Wegrrnl möbliertes Zimmer nebst 
^  Kabinett sofort zu vermieten.

Coppernikttsjtraße 2l. 1 Tr.

W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas, 
voll sofort zu vermieten.

Dazelbst steht auch ein leichter Arbeits- 
wagen z. Verkauf. Sanser, Lindenstr. 54.

Ostmarkil-Verem.
Freitag den 10. November, abends 8 Uhr,

findet

im kleinen Saale des Schützenhanses
ein

Hamilictiabeiid
statt. Den Vortrag hält Herr Oberst a. D.

Ostmarkenpolitik und das ostmärkische 
Deutschtum.

Nach der Aussprache gemütliches Beisammensein.
W ir laden zu diesem Abend alle deutschen Männer und Frauen sehr er­

gebenst ein.

E r t s  ü Dez- Vorstand.
____________ v . __________

Basar
zum besten des Kleinkindcr-Bcwahr- 

Vercins
Donnerstag den 16. November 1911

in den Sälen des Arlushoses.
Beginn 4 ^  Uhr nachmittags. Eintrittsgeld V2 Mark.

Verkaiifsstiinde, Jahrmarktsbude, Winzerstube, Pikadilly und 
reichhaltiges Büsett.

W ir bitten, die Bestrebungen unseres segensreich wirkenden Vereins durch 
einen recht zahlreichen Besuch zu unterstützen.

Der Vorstand:
L » ,N  H -L v tr lv l» .  W a r r k l r e .  Dr».

KßstbneL. L n r r n a  N t tÄ ir b r r r ia ä t .
L n rm tt L 'S lÄt. v . ä .

N lLL» jx»Lvt«  I T v v k t .  L  8e lK ir» » ä t.
D . SLo, s tv« . IL n ln t« « .  U L rttH v v A v r. W r n s x v n Ä o i 't .______

I - Io ls l  „ N s ic r t i s l io f " ,
vorm. o^lewski.

Donnerstag äsn 8. November:
5 l s X i .

W02U erZebenst einladet O s n r s ä

Ziegelei-Park. Stadttheater
Donnerstag: - ...........

Uorzügl. Aasfre u.
Spritzkuchen 

Mmillllkil mit sGMllt.
WilAkiistag: WiMlvWn.

Hochachtungsvoll
6 .  S s N r s n v .

Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

Aufenthalt.

Donnerstag den 9. d. M ts .:
Grotzes

verbunden mit musikalischer Unter­
haltung. Es ladet freundlichst ein

->8»ILrLN8lLi.

l i M " " ' " ' .........
0« -  Leibilsch-rslraße 43. "VW 

Zu dem am
Sonnabend den N . November

stattfindenden

verbunden mit Gratisver- 
lojungen u. Prämiiernng 

der 3 schönsten Masken, ladet alle 
Freunde und Gönner freundlichst ein

______________ M " .  V a r 'L L .

heute, vonnerstag:
Leber-, Blut-, Grük- 

Wurst.
Strobandstraße.

Gut Möbl. Zimmer
m it Schreibtisch, auf Wunsch auch voll- 
ständige Pension, sofort zu vermieten. 

Brombergerstr. 45. 1. r.. Ecke Parkstr.

KchlächlereS.
umständehalber von sofort oder später, 
event!, mit Utensilien. billig zu vermieten. 
Dos Geschäft eignet sich auch zu andern 
Zwecken.

Wli, 3, Meliieiistr. M. l?r.
M i iW s W c h e

4 5-Zimmer-wohnung
nebst reichlichem Zubehör, Parterre oder 
1. Etage. Lagerraum oder Schuppen, 
von kinderlosem Ehepaar vom 1. 4  19l2 
g e s u  ch t. Nur Wühelmsladt oder A lt­
stadt. Angebote unter V'. L» 10V an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
W e jnch t ein Zimmer mit Küche, pt., 

in anst. Hause (a. Vorstadt). Angeb. 
mit Preis unter M . 203 an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Donnerstag den 9. November 1911. 
Vorstellung im roten Abonnement:

M ZmberM
Freitag den 10. November. 

Vorstellung im blauen Abonnement. 
SE" Kammerspiel-Abend.

JaS nackte Weib.
Sonntag, 12. November 19lt, nachm.

Ansang 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .

Biimelstubenten.
Strumpfstrickerei

Liins ViilielkMsici
Thorn, Katharinenstr. 10.

EinzigesSpezilllgeschäst
am Orte für 

jeder Art.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, wollene Hemden,Zuaven- 

jackerr und Westen.
— ^  Preise billigst. — —

K iele r Knabenanziige und Kinder- 
vT Kleider und alle anderen Sacheu
werden b i l l i g  angefertigt.

Loppernikusftr. 22. 4 Tr.

Seidene Tücher irrsnnSkli.
Abzuholen HeiligegeiWr. 19, 2, Hof.

Verloren
auf dem Wege von Gerechtestraße nach 
Podgorz 6 Teppich-Vor agen. Abzu­
geben gegen Belohnung bei 

8 . Möbelfabrik,
_______ Gerechtestraße 19/21._______

10 Mark Belohnung
erhält derjenige, der mir zur Wieder­
erlangung meines Fahrrades verhilft, 
das mir m der Nacht vom 30. zum 
31. Oktober aus dem Maschinenschuppen

gestohlen wurde.
Marke Brennabor Nr. .' 05 290.

4,i i<rl> Klein-Nessau.
Lngiicher Ikalender.
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Hierzu rei Blätter und „ofimär- 
kischer La d- urrd Hausfreund."



Ltzorn, Donnerstag den 9. November M lNr. »

iZwettes Matt.)

29. Zahrg.

Iunglibera! und konservativ.
Als Vorspiel zum nationallibovalen P arte i­

tag ist in Baden ein jungliberaler Parteitag 
dieser Tage in Szene gegangen. Ein solches 
Vorwegnehmen der politischen Aktualitäten ist 
bei der Jugend des gemäßigten Liberalismus 
mehrfach beobachtet worden, und immer erw.es 
es sich, daß die Jungen in ihrer Beurteilung 
der schwebenden Tagesfragen den Alten ge­
wissermaßen die Direktiven vorzuzeichnen be­
flissen waren. Das ist in der Hauptpartei bis­
weilen recht unbequem empfunden worden, zu­
mal die jungen Brauseköpfe die nationallibe­
rale Politik mit der goldenen Rücksichtslosigkeit 
jugendlicher Unreife gelegentlich ganz wider 
den Strich der Alten aufzubügeln trachteten. 
Ih re  Anleitungen im S tile  des kategorischen 
Im perativs werden aber künftighin von den 
politischen Lehrherren der P arte i a ls  eine stö­
rende Beeinflussung ihrer Kreise wohl nicht 
mehr unliebsam aufgenommen werden, nachdem 
auf der Karlsruher Tagung eine noch nicht 
dagewesene Geschlossenheit der Gesamtheit ver­
kündet worden ist. Und doch wünschen wir ohne 
jeglichen Hintergedanken den Nationalliberalen, 
daß sie ihre Jungböcke an das alte Sprichwort 
erinnern mögen: Die Jugend kann den Alten 
vorlaufen, aber nicht vorraten! Denn die 
Jungen haben ungeachtet der Anwesenheit ihres 
Parteiführers Bassermann in manchen Stücken 
— wir finden keine mildere Bezeichnung — 
sich wie Kinder gebärdet!

Die Jungliberalen haben der Regierung 
vorgeworfen, daß sie nicht nur in Marokko, 
sondern auch in allen anderen merkantilen 
Weltfragen es meisterhaft verstanden habe, „ihr 
Volk zu kurz kommen zu lassen." Über die Un­
gerechtigkeit dieses kenntnislosen Ausfalles 
braucht kein Wort weiter verloren zu werden. 
Einen richtigen Jugendstreich aber leistet sich 
die Tagung, wenn sie zum Schluß beschleunigte 
Rüstungen zu Wasser und zu Lande verlangt, 
weil sie annimmt, daß die Regierung aus Rück­
sicht auf den schwarz-blauen Block die Wehr­
macht verkümmern laste oder wenigstens nicht 
auf angemessener Höhhe zu halten sich entschlie­
ßen könne! Denn die der Regierung ange- 
sonnenen Rüstungen könnten ja „!den sauer 
verdienten Ruhm um die Reichsfinanzreform" 
schmälern. — Das ist fürwahr ein starkes Stück, 
durch welches den verantwortlichen S ta a ts ­
männern mit dürren Worten Verrat am 
Vaterlands vorgeworfen wird! Die M ittel für 
den systematischen Ausbau der Flotte und der 
Rüstung zu Lande sollen laut Ordre der Jung­
liberalen durch eine Reichserbschaftssteuer auf­
gebracht werden! Also da liegt der Hase im 
Pfeffer! M an nimmt einen stolzen patrio­
tischen M antel um und verbirgt unter dem­
selben den Dolch, mit dem man die Konser­
vativen glaubt ins Herz treffen zu können. Is t 
die Verteidigung des Vaterlandes aber nicht 
eine viel zu heilige Angelegenheit, um mit ihr 
ein so kleines Manöver zu verquicken? Wenn 
aber die Verwaltung von Heer und Flotte die 
Zurechtweisung wegen ihrer Unterlassungs­
sünden wirklich sich zu Herzen nehmen und den 
jungliberalen Patrioten eine Rechnung über die 
Mehrkosten der ihr angebotenen Verstärkung 
der Wehrmacht präsentieren sollte, so wird na­
türlich neben der Erbschaftssteuer auch noch ein 
artiger Steuerstrauß anderer A rt erscheinen 
müssen.

Von den Jungliberalen kann man im übri­
gen sagen, daß nach Ausweis ihrer Tagung der 
Himmel ihnen voller Geigen hängt. Denn — 
man höre und staune! — mit der Reichsfinanz- 
roform von 19V9 ist eine „neue Epoche deutscher 
Geschichte angebrochen". Damit ist die Waffen- 
gemeinschaft aller liberalen Parteien gemeint 
Sonderbar! Bisher war nach liberaler Auf­
fassung die Zeit des Bülowblocks eine Periode 
einer bis dah.n ungeahnten Emporhebung des 
Liberalismus zur Regierungsfähigkeit, wäh­
rend jetzt gerade durch das Auseinanderfalten 
dieses konstruktiven Gebildes den Liberalen der 
Weg zu einem glänzenden Aufstieg freigemacht 
sein soll! Daß die Konservativen und das 
Zentrum bei deiî  Jungliberalen sehr schlecht an­
geschrieben sind, ist nie zweifelhaft gewesen daß 
nun aber auch die gesamte Regierung sträflicher 
Stümperhaftigkeit geziehen wird, hat uns aus 
liberalem Munde doch einigermaßen in Erstau­
nen gesetzt. Sind denn all? liberalen Männer, 
die seit Jahrzehnten im Amte gewesen sind und 
zumteil noch sind, die reinen Nullen? Und nun 
vergleiche man mit diesem harten Richterspruck 
die außerordentlich milde Behandlung d e 
seitens der jungliberalen Tagung den Sozial- 
dsmokraten zuteil wurde. M an will zwar, we­
nigstens bei den Hauptwahlen, sich auch gegen 
sie wenden, für die Stichwahlen dagegen soll

alles vorbehalten bleiben. M an möchte also 
keinesfalls die Gelegenheit sich versperren, den 
Parteien der Rechten und des Zentrums mit 
Hilfe der „Genosten" eine Schlappe beizu­
bringen.

Wenn man die jungliberalen Verhandlungen 
insgesamt überblickt, so ist ein Wendepunkt für 
die Nationalliberalen in der T at eingetreten. 
Sie wollen allem- Anschein nach das von ihnen 
bei der Reichsfinanzreform willkürlich zer­
schnittene Tischtuch zwischen ihnen und der Re­
gierung nicht wieder zusammenflicken, schon 
weil ihnen dadurch die Möglichkeit einer nega­
tiven Bekritelung aller positiven Arbeiten, die 
von den rechtsstehenden Parteien geleistet 
werden, gewahrt bleibt. Die Parteim änner vom 
alten Stamm sind in vielen Beziehungen gewiß 
anders gesinnt a ls  die radikale Jugend, müssen 
aber demUngestüm der letzterenRechnung tragen, 
weil die schärfste Tonart bei der Menge immer 
den lautesten Beifall auslöst. Vielleicht werden 
die Wahlen den Nationalliberalen zur Lehr- 
meisteriu werden. —o.

Belgische Aengste.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Don Neutralen ist niemals wohl in ihrer 
Haut; man muß Hammer oder Amboß sein in 
der Welt. Schon die Tatsache, daß unser rhei­
nischer Truppenübungsplatz Elsenborn einen 
knappen Tagesmarsch von der Grenze entfernt 
liegt, hat vor Jah r und Tag Beklemmungen Lei 
den Belgiern hervorgerufen, und sie fabelten 
wiederholt davon, Laß wir dort ungeheure 
Heeresmasten aufstellen. Jetzt heißt es, natür­
lich wieder auf Pariser Meldungen hin, wir 
wollten dort eine Fliegerstation errichten und 
von neuem wird man argwöhnisch. Das alles 
klingt so kindisch wie nur möglich, aber zwei­
fellos wächst das allgemeine europäische M iß­
trauen gegen uns im umgekehrten Verhältnis 
zu unserer Harmlosigkeit.

M an sollte es kaum glauben: auch der 
Kongo-Marokko-Vertrag wird in diesem Sinne 
ausgenutzt. Das riesige Kolonialreich im Herzen 
Afrikas, das Leopold von Belgien geschaffen 
hat, war bisher nur durch seinen Raubbau be­
rüchtigt und über die „Kongogreuel" entrüsteten 
sich alle politichen Zentren. Aber immerhin 
weiß die Welt, daß der kluge königliche Kauf­
mann sich nicht irgendwo festzusetzen pflegte, wo 
nichts zu holen war. Die ins Riesenhafte sich 
steigernden Eummibedürfniste der elektrischen 
und der Autoindustrie sowie anderer Fabri­
kationszweige lassen jedes Land, das Kautschuk 
produziert, von Ja h r  zu Ja h r  wertvoller er­
scheinen; auch die Preise ziehen ja ständig an. 
Nun liegt der Kongostaat mitten zwischen den 
großen Kolonien der übrigen Mächte. E r allein 
verhindert es, daß einheitliche Preise quer durch 
Afrika von Osten nach Westen oder von Süden 
nach Norden zusammengelegt werden, er ver­
hindert nicht nur England an der Durchlegung 
der Kap-Kairo-Bahn auf eigenem Gebiete, 
sondern auch Deutschland an der Vereinigung 
von Kamerun und Ostafrika auch nur in ver- 
kehrstechnischem Sinne. Dasselbe gilt von P o r­
tugal; nur weiß man, daß die junge Republik 
sich mit hochfliegenden Plänen nicht trägt, son­
dern daß seit Jahren ein englisch-deutscher Ge­
heimvertrag damit rechnet, daß diese Gebiete 
einst zu Verkauf stehen werden. Kaum ist nun 
der Kongo-Marokko-Vertrag zwischen Berlin 
und P a ris  abgeschlossen, so beeilen sich die lie­
benswürdigen Franzosen, den Belgiern unge­
heure Ängste vor unseren „Absichten auf den 
Kongostaat" einzujagen. Dabei grenzen wir an 
dieses Riesengebiet doch lediglich mit einem 
einzigen Fühlhorn vrm rund 8 Kilometer 
Breite, können es also bestenalls dazu benutzen 
um am äußersten Zipfel vielleicht eine Telefun- 
kenstation von gehöriger Größe zu errichten und 
so e:ne drahtlose Verbindung zwischen Dares- 
salaam und Kamerun zu bekommen. Im  Falle 
eines Krieges mit England würde natürlich das 
Kabel durch das Rote Meer sofort versagen. 
Unsere ostafrikanische Kolonie wäre von uns 
abgesperrt, wenn sie nicht über Westafrika, das 
in Reichweite der Nauener S tation liegt, draht­
losen Anschluß an die Heimat bekäme. Einen 
anderen Vorteil sehen wir im Fühlhorn nicht. 
Am allerwenigsten ist es eine Bedrohung des 
Kongostaates denn auf ihm entlang werden wir 
sicherlich nicht Truppen hinbalanzieren lassen. 
Ein Kampf um den Kongostaat, der so ziemlich 
außer dem Bereich jeder Wahrscheinlichkeit 
liegt, wurde vielmehr schneller und sicherer vor 
Brüssel und Antwerpen entschieden.

Die belgischen Befürchtungen — oder sagen 
wir lieber: die französischen Verleumdungen — 
sind umso unsinniger, als Deutschland doch eben 
erst bewiesen hat, wie eminent friedlich es ist.

Ein S taat, der einem anderen ein großes rei­
ches Kalifat lediglich gegen die Zusicherung der 
Handelsgleichheit überläßt, obwohl er m ilitä­
risch stark genug ist, selbst ohne Krieg weit mehr 
zu erreichen, sollte doch über den Verdacht er­
haben sein, daß er auf Raubzügs ausgeht. Für 
uns ist Belgien eine strategische Notwendigkeit, 
weil im- Kriegsfall über seine neutralen Häfen 
unser Handel geht; und darum Lenken wir nicht 
daran, Belgien irgendwie verschnupfen zu 
wollen.

Der italienisch-türkische krieg.
Z u r  L a g e  v o r  T r ip o l is .

Aus Tripolis liegen vom Dienstag folgende 
Meldungen der „Agenzia Stefani" vor: Der vor­
gestrige Angriff hatte keine weiteren Folgen. Diese 
einzelnen kleinen und unaufhörlichen Angriffe be­
zwecken vielleicht auch, die italienischen Arbeiten 
für eine endgiltige feste Stellung zu hindern. Die 
Ankunft der neuen Verstärkungen ließ es opportun 
erscheinen, eine weiter vorgeschobene Linie in der 
östlichen Oase zu besetzen, um die in der westlichen 
Oase verborgenen Feinde zurückzutreiben. Um 2 Uhr 
nachmittags ging die 5. Brigade unter dem Befehl 
des Generals Dechaurand von der italienischen 
Verteidigungslinie schnell gegen die Batterie 
Hamidje vor, nahm sie ein und besetzte sie mit einer 
Batterie Gebirgsschützen nud einer Batterie Schnell­
feuerkanonen. Die Ordnung und Schnelligkeit des 
italienischen Vorrückens machten es dem Feinde un­
möglich, bemerkenswerten Widerstand zu leisten. 
Die Türken und Araber bemühten sich, mit Infan­
terie und Artillerie einen Gegenangriff zu machen, 
aber die 5. Brigade hatte bereits eine so starke 
Stellung eingenommen, daß der Versuch mißlang. 
Gegen Einbruch der Nacht zog sich der überall zurück­
geworfene Feind in großer Unordnung und mit 
nicht geringen Verlusten zurück, während die I t a ­
liener nur sieben Verwundete hatten. Durch die 
Besetzung der Batterie Hamidje hat die italienische 
Linie die Form einer Zange, und die Truppe, die 
einen Angriff gegen die östliche Front versuchen 
würde, würde sich auf ihrer rechten Flanke bedroht 
sehen. Während der Operation feuerte die feind­
liche Artillerie auch einige Schrapnells gegen die 
südwestliche Front der Italiener, vermutlich zu dem 
Zweck, eine Frontänderung hervorzurufen. Dabei 
hatten die Italiener einen Verwunderen; weiterer 
Schaden wurde nicht angerichtet. Die italienischen 
Truppen sind mit der Herrichtung der endgiltigen 
Stellung beschäftigt. Auch die Einwohner bekunden 
nunmehr ein größeres Gefühl der Sicherheit; sie 
haben mit vollem Vertrauen ihre gewohnte Be­
schäftigung wieder aufgenommen, sodass der Handel 
wieder aufzuleben beginnt, wie die Tätigkeit des 
Zollamts in Tripolis ausweist. — Gestern haben 
die A r a b e r ,  die sich in der Gegend von Zahzur 
befinden, den Italienern Mausergewehre und 
Munition ausgeliefert. — Die C h o l e r a  herrscht 
noch immer im Lager von Ainzara. Vorgestern hat 
man vierzig arabische Gefangene, denen man nichts 
besonderes vorwerfen konnte, freigelassen. Aus 
einigen Häusern der Oase wurden auf die italieni­
schen Soldaten, als sie gegen Hamidje vorrückten, 
Schüsse abgegeben. — General Briccola teilt aus 
B e n g h a s i  mit, daß Ansammlungen von Arabern 
und Türken über 60 Kilometer von Benghasi ent­
fernt festgestellt worden seien. Eine Kavallerie­
schwadron unternahm in der Nacht vom 6. zum 
6. November eine Rekognoszierung bis auf eine 
Entfernung von drei Wegstunden von Benghasi, 
wobei sie zwei Geschütze und viele Munition, die die 
Türken bei ihrer Flucht auf der Hochebene zurück­
gelassen hatten, erbeuteten. — Die Italiener haben 
Mitteilungen erhalten, wonach die Häuptlinge der 
A r a b e r  in der östlichen Oase eine V e r s a m m ­
l u n g  abgehalten hätten, in der sie beschlossen 
hätten, dem Befehlshaber der türkischen Streitkräfte 
zu erklären, sie wären auf Ersuchen der Türken zum 
heiligen Kriege herbeigeeilt, hätten aber gefunden, 
daß die Türken sie allem gegen die Italiener 
kämpfen ließen. Obwohl nun auch die Erfolge nicht 
derart wären, daß sie auf eine Besserung der Lage 
in der Zukunft hoffen könnten, so würden sie den­
noch bereit sein, weiter zu kämpfen, vorausgesetzt, 
daß die Türken vorn in die Front gingen. Ver­
gegenwärtige Zustand könnte nicht länger aufrecht­
erhalten werden; er heische, entweder die italieni­
schen Stellungen unverzüglich anzugreifen oder das 
Feld zu räumen. Falls die Türken den zuletzt ge­
nannten Weg einschlügen, so wären die Häuptlinge 
der Araber erbötig, sie bis zur benachbarten tune­
sischen Grenze zu geleiten. — Dies wollen angeblich 
die Häuptlinge, aber die Araber fangen schon an, 
sich zu zerstreuen und in ihre Heimat zurückzukehren. 
Ein Teil von ihnen soll die Absicht geäußert haben, 
nach der Stadt Tripolis zu desertieren. Wie es 
heißt, müssen die Türken den treugebliebenen 
Arabern, um diese an sich zu fesseln, außer Lebens­
mitteln auch eine tägliche Löhnung von 45 Centi­
mes verabfolgen.

Feindseligkeiten im Roten Meere.
Ein in Konstantinopel eingetroffenes amtliches 

Telegramm des Wali von Syrien bestätigt die Be­
schießung von P o r t  Ak a b a  durch einen italieni­
schen Kreuzer und die Zerstörung eines türkischen 
Kanonenbootes.

Die türkische Kammer
trat am Montag Abend nach einer Pause von einer 
Stunde um 5 Uhr wieder zusammen. Der Präsident 
teilte ein Schreiben des Kriegsministers mit, in 
welchem dieser seine Bitte um Verschiebung der 
Verhandlung über die Verhaftung Lutfi Fikris 
damit begründete, daß er inzwischen die nötigen 
Unterlagen beschaffen wolle. Er übernehme jede 
Verantwortung und schicke einstweilen den Präsi­
denten des Kriegsgerichts, der die ersten Auf­
klärungen geben könnte. Der KriegsgerichtspräsidenL 
erzählte sodann, wie verschiedene Blätter trotz ihres 
Verbotes erschienen seien, und daß oas Kriegsgericht 
Lutfi Fikri nicht habe festnehmen wollen, sondern 
nur gewisse Auskünfte von ihm gewünscht habe.

Diesen Erklärungen folgte eine lebhafte Debatte. 
Die Mehrheit wollte eine neue Abstimmung herbei­
führen, was die Opposition verhinderte. SchliMich 
beschloß die Kammer, die Verhandlung am M itt­
woch fortzusetzen. — Auch der S e n a t  beschäftigte 
sich heute mit der Angelegenheit Lutfi Fikris in 
einer außerordentlichen Sitzung, vertagte die 
Weiterverhandlung aber bis nach der Beschluß­
fassung der Kammer.

Parlamentarisches.
Die Angestelltenversicherungskommissioir nahm am 

Freitag dre Bestimmungen über die Organisation 
nach der Vorlage an. — Die Ange­
stelltenversicherungskommission hat am Sonn­
abend die erste Lesung beendet. Die 
grundsätzliche Zulassung der Ersatzkosten wurde be­
schlossen. Ministerialdirektor Kaspar gab vorher 
die Erklärung ab. daß die verbündeten Regierun­
gen den größten Wert darauf legten, daß die Er­
satzkassen im Rahmen des Entwurfs aufrechterhalten 
würden, widrigenfalls das Zustandekommen des 
ganzen Gesetzes gefährdet anzusehen sei. Es wurde 
weiter beschlossen, nur solche Kassen als Ersatzkassen 
zuzulassen, die vor dem 18. Oktober 1911 vorbanden 
und bei Stellung des Antrages auf Zulassung 
rechtsfähig sind. Die zweite Lesung in der Kom­
mission wird erst stattfinden, nachdem die Frak­
tionen zu den Beschlüssen erster Lesung Stellung 
genommen haben.

Provinzialnachrichten.
C ulm see, 6. N ovem ber. (R eform ationsseier.) A m  

S o n n ta g  veranstaltete der Evangelische B u n d  im  
deutschen V ereinshanse eine R eform ationsseier, zu der 
sich M itglieder der ev. G em einde zahlreich eingefunden  
hatten. Nach dem Lutherliede hielt der Vorsitzer Herr 
Pfarrer M od row  eine kurze Ansprache, auf die Dekla­
m ationen folgten. D ie  Festrede, die großen Eindruck 
machte, hielt Herr Oberlehrer D r. Kesseler-Thorn m it 
dem T h em a: „W orauf können w ir Protestanten stolz 
sein?" H ierauf wurden S z e n e n  a u s  „Götz von B er-  
lichingen" aufgeführt und sodann m it G esang und G ebet 
die erhebende F eier beschlossen.

Culmsee, 7. November. (Von Stufe zu Stufe 
gesunken) ist der frühere Ingenieur Bruno Süder. 
S . wurde hier aufgegriffen als er in trunkenem 
Zustande bettelte, und dem Amtsgericht zugeführt. 
Der Vater des Vagabunden war in Graudenz 
Amtsgerichtssekretär.

e Schönste , 7. N ovem ber. (B ullenkörung. Besitz- 
wechsel.) Z u  der diesjährigen H erbst-Bullenkörung  
wurden hier nur 4  B u llen  vorgeführt, von denen 3 an- 
gekört wurden. —  Besitzer D an iel M ielke hat sein A n -  
siedlungsgrundstück in G roß-N eichenau für 15 0 00  Mark 
und eine Iah resren te  von 5 54  Mark an den Ansiedler 
August Kern verkauft.

e B r ie fe n , 7. N ovem ber. (Ostmarkenverein.) A m  
13. N ovem ber veranstaltet die O rtsgruppe einen F a -  
m ilienabend. Oberst z. D . Schreiber wird Ober die 
gegenw ärtige Ostmarkenpolitik sprechen und ein Licht- 
bildervortrag über Land und Leute von Marokko ge­
halten werden.

e  B r ie fen , 7. N ovem ber. ( I n  gemeinschaftlicher 
Sitzung des M agistrats und der S tadtverordneten) 
wurde Bürgerm eister D r. K lom faß zum  K reistagsabge- 
ordneten w iedergew ählt. I n  die Kommission zur V or-  
beratung der Erbauung eines Spritzenhauses und ein es  
Steigertu rm es wurden Buchhändler W eise, M au rer­
meister M a n n a  und Tischlermeister H inkelm ann ge­
w ählt. D er G raben an der Eisenbahnbrücke der B a h n -  
hosstraße soll mit Röhren au sgelegt und zugeschüttet 
werden. E s  folgte eine geheime Sitzung mit der T a g e s ­
ordnung : Aufbesserung der Dienstbezüge der besoldeten 
M agistratsm itglieder.

Schwetz, 4. November. (In  der heutigen 
Stadtverordnetenwah!) wurden in der 2. Klasse 
Kaufmann Wilhelm Kowallek, Steuersekretär 
Glarner und Kaufmann Johann Nutz, in der 1. 
Abteilung Kaufmann Simon Sreymann und Iu - 
stizrat Alexander Hirsch gewählt.

v  G raudenz, 6. N ovem ber. (Sturm schäden.) E in  
orkanartiger Südw eststurm  w ütet hier seit gestern Nach­
mittag, der auch noch am heutigen M o n tag  anhielt. 
I n  der S ta d t sind an vielen Häusern Beschädigungen  
entstanden. I n  der Culm er Vorstadt am B ahnübergänge  
fiel ein Schutznetz a u s Eisendraht aus die Lichtleitung. 
A u f dem Lande soll der S tu rm  noch kräftiger gehaust 
haben. Hart m itgenom m en wurden namentlich S tr o h ­
dächer und die H eu- und Strohschober auf den 
Feldern.

SLrasbnrg, 6. Dezember. (Der Sturm,) der 
seit voriger Nacht herrscht, hat bereits ein Opfer 
gefordert. In  Wonsin hob der Sturm von einem 
Hause das Dach. Durch die herabstürzenden 
Massen wurde der Besitzer Weichert erschlagen, 
ein dabeistehender Knecht konnte sich noch in 
Sicherheit bringen.

Schkochau, 7. November. (Überfall auf ein 
Automobil.) Im  Lindenberger Walde auf der 
Chaussee von Prechlau nach Schlochau wurde am 
Sonntag Abend der Führer eines Autos von 
zwei Männern und einer Frau angefallen, die 
einen Schuß abgaben und die vordere Glas­
scheibe zertrümmerten. Der Chauffeur hielt, 
konnte die Frau ergreifen, nahm sie im Auto mit 
nach Schlochau und lieferte sie auf die Polizei­
wache ab.

Elbing, 7. November. (Streik.) Auf den 
hiesigen Schichauwerken haben gestern 85 Schmiede 
die Arbeit niedergelegt. Die Ursache des Aus­
standes soll in Lohndifferenzen bestehen.

Danzig, 7. November. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz war heute an einem taktischen Übungs­
ritt beteiligt, den Generalleutnant von Steuben 
mit Stabsoffizieren und Hauptleuten der Garni­
son Danzig unternahm und der zu einer Be­
sprechung in der Gegend v. Kölln, 20 Kilometer 
nordwestlich Danzig führte Zur gestrigen Abend- 
tafel beim Kronprinzenpaare waren Kammerherr 
von Oldenbnrg-Ianuschan nebst Gemahlin und



Tochter geladen. — Der nächste Empfang Lei der 
Oberhosmeisterin der Kronprinzessin, Frau von 
Alvensleben, ist am 8. d. M ts. von 3 bis 4 ^  
Uhr in der V illa  Hauptstraße Nr. 96. — Gegen 
den Seefahrer Johann Gafske aus ZoppoL ist 
nunmehr, nachdem die Voruntersuchung abge­
schlossen ist, von der Staatsanwaltschaft die An­
klage wegen Mordes erhoben worden. Die Tat 
des Eaffke, deren Opfer die Rentiere von Las- 
zewski wurde, wird, wie w ir bereits mitteilten, 
in der kommenden Schwurgerichtsperiode im De- 
zember zur Verhandlung gelangen. — I n  ver­
gangener Woche sind in Conradstein drei Neuer- 
krankungen vorgekommen.

NeuLeich, 6. November. (Der heutige Sturm) 
hat die Windmühle des Herrn Manhold hier um- 
gerissen.

Neustadt, 5. November. (Wählerversamm-- 
lung.) Heute fand in Beckers Hotel hierselbst 
eine zahlreich besuchte Wahlversammlung des 
deutschnationalen Wahlveretns statt, zu welcher 
auch die Nachbarvereine Zoppot, Kalthaus und 
Putzig erschienen waren. Es handelte sich, da 
alle Reichstagswähler, di§ auf deutschnationalem 
Boden stehen, zu dieser Versammlung eingeladen 
waren, um ein Zusammenfinden aller politischen 
Parteien, die in den bestehenden deutsch-nationa­
len Wahlvereinen organisiert und vertreten sind. 
Nach Eröffnung der Versammlung und Begrü­
ßung der Versammelten hielt der Landtagsabg., 
Herr v. K a r d o r f s  - Lissa, einen V ortrag : „Z u r 
politischen Lage". Nach diesem Vortrag wurde 
dann Herr Schulrat Schreiber von hier als ge­
meinsamer Wahlkandidat für den Reichstag auf­
gestellt.

Ruß i.  Ostpreußen, 6. November. (Erfreu­
liches zu der Brückenbauangelegenheit.) Der 
Landwirtschaftsminister teilte dieser Tage hierher 
mit, daß er aus die Eingabe des Brückenbau- 
Ausschusses Vvm August d. Is .  zu dem Bau der 
Memelbrücke bei Nuß eine forstfiskalische Beihilfe 
von 50 000 Mark bewilligt habe. Diese Nachricht 
wird in der ganzen Memelniederung mit Freude 
aufgenommen werden.

Königsberg, 4. November. (Um den Bau 
von Häusern mit Kleinwohnungen), Wohnungen 
von 1 bis 2 Stuben nebst Küche oder Stube und 
Wohnküche, in unserer Stadt zu fördern, hat sich 
der Magistrat, den bei den Verhandlungen über 
die Wohnungsnot gegebenen Anregungen folgend, 
bereit erklärt, derartige Neubauten mit Hy­
pothekendarlehen zur zweiten Stelle zu be­
leihen.

Königsberg, 7. November. (Selbstmord einer 
Konigsbergerin in Berlin.) Durch Sprung aus dem 
Fenster hat in Berlin eine junge Königsbergerin den 
Tod gesucht und gefunden. I n  der Französischen 
Straße 48 hatte die 17 jährige, aus Königsberg ge­
bürtige Erna Hamecher, die sich bei einem Verwandten 
aushielt, einen Streit mit ihrer Mutter, die zum Besuch 
aus der Provinz gekommen war. Die Veranlassung 
dazu gab ein Liebesverhältnis, mit dem die M utter 
nicht einverstanden war. Das junge Mädchen geriet 
in eine solche Erregung, daß es plötzlich aus dem 
Fenster des dritten Stocks aus den Hos Hinabsprang. 
Es brach sich das Genick und verschied auf der Stelle.

Königsberg, 7. November. (Die hiesige 
Strafkammer verhandelte heute in der Angelegen­
heit des gegen die Stettiner Filiale der Nord­
deutschen Creditanstalt Ende Ju li verübten Be­
truges, wodurch der Kaufmann Felix Kahan, der 
Bankbeamte Kurt Horstmann und der Buchhalter 
M artin  Boderke aus Königsberg mittels einer ge­
fälschten Zahlungsanweisung 28 000 Mark er­
schwindelt hatten. Das Urteil lautete gegen Ka­
han und Horstmann auf je Jahre, gegen L o ­
derte, der außerdem als Angestellter einer hiesi- 
sigen Firma vorher schon 1500 Mk. unterschla- 
gen hatte, auf zwei Jahre zwei Monate Gefäng­
nis unter Anrechnung der erlittenen Untersu­
chungshaft.

T ils it, 6. November. (Durch zwei weitere 
Kinos) wird unsere Stadt beglückt. Im  ganzen 
sind dann 4 „Kientöppe" vertreten.

* Schulitz, 7. November. (Iagdunfall. Besitz. 
Wechsel.) Der Besitzersohn Albert Schmidt aus Eisen- 
dorf erlitt aus der Jagd nach Krähen einen Unfall, in­
dem plötzlich der Schuß losging, wobei dem jungen 
Mann zwei Finger der linken Hand abgerissen wurden. 
— Der Eigentümer Leopold Kaddatz hat sein Haus­
grundstück an den Arbeiter Franz Duwe von hier ver. 
kaust.

Argerrau, 6. November. (Der hiesige evang. kirchl. 
Blaukreuzverein) leierte am gestrigen Sonntag sein 
13. Jahresfest. Trotz des nicht gerade günstigen Wetters 
hatten sich zahlreiche Mitglieder der Brudervereine aus 
Thorn und Hohenjalza eingesunden, sodaß an 80 aus­
wärtige Festteilnehmer beisammen waren. Im  Gottes­
dienst um 4 Uhr predigte Herr Pfarrer Heyse-Gnesen 
über das Schriftwort Offenbarung S t. Iohannis 3, 8, 
und ermähnte den Verein, trotz seiner kleinen Kraft 
weiter zu wirken aus dem Gebiete der Trinkerrettung 
und Trunksuchtsbekämpsung. Die Liturgie hielt Herr 
Vikar Hillebrandt-Argenau. Ein gemeinsames Kaffee­
trinken im Saale des deutschen Veremshauses schloß 
sich daran. Die Nachfeier begann um 7 Uhr ebendort. 
Die Posaunenchöre von Hohensalza und Thorn, an 
30 Bläser, trugen verschiedene Chöre vor und begleiteten 
die gemeinsamen Gesänge. Der Gesangchor des Thorner 
Blaukreuzvereins sang eine Anzahl mehrstimmiger 
Chöre. Zahlreiche Deklamationen waren in diesen 
Nahmen eingestreut. Der Vorsitzer des Vereins, Herr 
Postschaffner Karau, eröffnete den Abend durch einen 
Festprolog. Der Ortspfarrer und Leiter des Vereins, 
Herr Pfarrer Christ-Argenan, hieß die Gäste willkommen. 
Herr Pfarrer Gürtler hielt hieraus den ersten Vortrag 
über das Thema „D ie Not des armen Trinkers" und 
Zeichnete B ilder von der Leibes- und Seelennot des 
der Trunksucht verfallenen Bruders. Den zweiten Vor- 
trag des Abends hielt Herr Pfarrer IohsL-Thorn und 
wies hin aus die Hilfsarbeit, die getan wird. Der 
deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, 
der Guttemplerorden und das Blaue Kreuz wurden in 
ihrer Eigenart gewürdigt und insbesondere die aus 
christlicher Liebe ruhende Trinkerrettungsarbeit des 
Blauen Kreuzes empfohlen und zur M itarbeit aufge- 
fordert. I n  der Schlnßansprache dankte Herr Pfarrer 
Christ allen für ihre Hilfe und wünschte dem kleinen 
Verein ein gesegnetes Wachsen und Wirken. Gebet und 
gemeinsamer Gesang beschloß den reichhaltigen an­
regenden Festabend.

Hohensalza, 7. November. (Hausemsturz.) 
Heute Vormittag gegen 9 Uhr ist ein Teil des 
Kaufmann Neetz'schen Hauses Orlowoerstraße 12,

etwa 200 Meter von der neuen Marienkirche ent- 
fernt, deren NordporLal vor 3 Jahren, am Chor- 
freitag 1903, versank, eingestürzt. Schon gestern 
Abend wurde eine Senkung des zwischen dem 
Hause und einem Vorbau gelegenen Gärtchens 
beobachtet und heute früh wurden am Hanse 
Riffe bemerkt, die immer größer wurden. Da­
raufhin verließen die Einwohner ihre Wohnun­
gen. Kaum war dies geschehen, als auch schon 
unter donnerähnlichem Getöse der westliche Giebel 
des Hauses einstürzte und in der Tiefe versank, 
sämtliches M obiliar mit sich reißend. Die Ein­
stürze an diesem Hause dauern fort. Die Gerüchte, 
daß auch Personen unter den Trümmern begra­
ben seien, bestätigen sich nicht. Die Sanitätsko­
lonne vom Noten Kreuz, die sofort zur Stelle 
war, brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da sich 
niemand von den Einwohnern als verletzt ge­
meldet hat. Auch die Feuerwehr war anderÜn- 
fallstelle erschienen. Eine nach Tausenden zäh­
lende Menschenmenge umlagerte den Platz, der 
durch Polizei und ein Kommando der hiesigen 
Garnijon abgesperrt ist. I h r  Hab und Gut 
haben durch den Einsturz verloren Kaufmann Slu- 
pinski, Maschinenpntzer Klawinski und Buchhalter 
Borowka.

Bromberg, 7. November. ( Ih r  100 jähriges 
Geschäftsjubiläum) feiert am 11. d. M ts. die Wein- 
großhandlung I .  I .  Goerdel, die am 11. No­
vember 1911 gegründet wurde und seitdem in 
ein und derselben Familie geblieben ist. Ih r  
Gründer war der Kaufmann Johann Jacob 
Goerdel, der von 1818—-1832 Stadtverordneter, 
darunter die letzten 6 Jahre Vorsteher der Stadt- 
verorduetenversammluug, und von 1834—1852 
unbesoldeter SLadtrat war. Im  Jahre 1853 
wurde ihm in Anerkennung seiner Verdienste, die 
er sich um die Stadt Bromberg erworben hat, 
der Titel „Stadtäitester" verliehen. Er starb 
1863 unverheiratet im Alter von 83 Jahren. 
Nach ihm übernahm das Geschäft sein Neffe, der 
Kaufmann Karl Goerdel und nach dessen Tode 
der jetzige Geschäftsinhaber, Kaufmann Otto Bohl, 
der ebenfalls ein Neffe seines kinderlosen Vor­
gängers war.

Rakel, 6. November. (Ein jähes Ende) 'fand am 
vorigen Sonnabend in dem benachbarten Trzeciewnica 
der 13 jährige Sohn Michael des Fuhrmanns Belzerowski. 
Er war damit beschäftigt, einen Iochochsen des Besitzers 
Kawczynskt zur Aushilfe beim Pflügen auf das Feld 
zu führen. I n  seinem jugendlichen Übermuts versuchte 
der Knabe auf dem Tiere zu reiten, wobei er sich mit 
den Füßen in das Geschirr verwickelte. Der Ochse, da- 
durch wild und scheu geworden, erfaßte den Bedauerns- 
werten mit seinem mächtigen Gehörn und »iß ihm ein 
Bein vom Körper ab. Daraus bearbeitete das Tier 
den Unglücklichen derart mit den Hörnern und Füßen, 
daß er in kurzer Zeit seinen Geist ausgab.

Fordon, 6 . November. (Verschiedenes.) I n  der 
Generalversammlung des Landmehrveretns, welche gut 
besucht war, wurde beschlossen, Kaisersgeburtstag am 
Sonnabend den 27. Januar zu feiern. Lehrer Kaymer 
hielt einen Vortrag über Kaiser Friedrich III. Wie der 
Vorsitzer Herr Postvorsteher Lambrecht mitteilt, sind über 
400 Mark Unterstützungen an hilssbedürfttge Kameraden 
und dereiGAngehörige gewährt. Außerdem zahlt der 
Verein an die Hinterbliebenen verstorbener Kameraden 
ein Sterbegeld von 100 Mark. Es ist deshalb jedem 
ehemaligen Soldaten der Beitritt zum Landwehrverein 
zu empfehlen. —  Der Lehrerverein hielt im Johann 
Schultzschen Lokale eins Versammlung ab. Lehrer 
Noßkamm hielt einen Vortrag über „Haftpflichtversiche­
rung". — Gutsbesitzer Max Pettelkau-Palsch verlauste 
sein Gut Niecponie, welches 310 Morgen groß ist, für 
97 000 Mark an den Deutsch-Nussen Neumann aus 
dem Kreise Taganrog am Asowschen Meer. — Bei 
einer am Freitag in dem dem Grasen von Aivensleben- 
Ostrometzko gehörigen Forstbezirk Tannhagen abge­
haltenen Treibjagd wurden von 10 Schützen 1 Reh, 
167 Hasen, 135 Fasanen, 66 Kaninchen und 1 Huhn 
zur Strecke gebracht.

E M , 6. November. (Selbstmord) verübt hat 
die dem Trunke ergebene Ehefrau des Arbeiters 
Oskar Koth, welche seit einigen Tagen spur­
los verschwunden war. Heute früh fand man sie 
an einem Baume erhängt in der Nähe von Gro- 
cholin vor.

Gnesen, 7. November. (Besitzwechsel.) Io -  
haun Kowalski hat dem „Lech" zufolge am Frei­
tag die Herrschaft Gorki im Kreise Marienmerder 
(1550 Morgen) von dem deutschen Besitzer Troese 
käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 650 000 
Mark.

ä. Strelno, 7. November. (Eine ländliche Fort» 
bildn»,gsschule) ist in Sagenfeld eröffnet worden.

Posen, 6. November. (Der Verein der ver­
einigten Konservativen) (Dentschkonjervativen und 
Freikonservativen) für die Stadt Posen, sowie die 
Kreise Posen-West und Posen-Ost hat dadurch 
einen schweren Verlust erlitten, daß sein bisheri­
ger Vorsitzer, Herr Landeshauptmann v. Dziem- 
bowski, infolge Übertritts in den wohlverdienten 
Ruhestand und Fortzuges von Posen den Vorsitz 
niedergelegt hat. I n  einer unter Leitung des 
stellvertretenden Vorsitzers, Herrn Provinzialfchu!- 
rats Pros. Kummerow am Sonnabend abgehal­
tenen Vmstandssitzung des Vereins wurde an 
seiner Stelle fein Amtsnachfolger, Herr Landes­
hauptmann von Heyking, zum Vorsitzer des Ver­
eins gewählt. Im  weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurde das Arbeitspensum für den bevorstehenden 
Winter aufgestellt und vor allem die Veranstal­
tung einer größeren Versammlung zu Ende dieses 
bezw. zu Beginn des knn tigen Monats in Aus­
sicht genommen, für die wieder bekannte Parla­
mentarier als Redner gewonnen werden sollen. 
Im  übrigen fanden eine Reihe interner Angele­
genheiten des Vereins ihre Erledigung.

Zägsrhof i. Posen, 7. November. (Ein 
größeres Unglück) hat sich gestern Abend in der 
siebenten  ̂Stunde bei dem Kanaibau ereignet, 
indem ein Gerüst mit den daraus befindlichen 
Loren und Menschen in die Tiefe stürzte. Zwei 
Schwerverwundete mußten in das Klankenhans 
überführt werden, während vier leichter Beschä­
digte nach ihren Wohnungen gebracht werdet! 
mußten.

Wreschen, 6. November. (Unterschlagung.) 
Der Posthilssbote Bogncki aus Borzykowo ist 
wegen Unterschlagung amtlicher Gelder verhaf­
tet und in das hiesige Gerichtsgefängnis eingelie­
fert worden.

Labischin, 6. November. (Gefangenenbefreiung.) 
Heute erschien vor dem hiesigen Amtsgericht ein mehr­
fach verwundeter Mann und machte folgende Anzeige: 
I n  Hohensalza hatte er den Auftrag erhalten, einen 
verhafteten Zigeuner zu einem am 7. d. M ts. vor dem 
hiesigen Schöffengericht stattfindenden Termin zu trans- 
poitieren. Auf der Chaussee Hopfengarten-Ladischin 
wurde er von zwei Genossen des Gefangenen, die ihm 
heimlich nachgeschlichen waren, überfallen und derartig 
verwundet, daß er den Gefangenen loslassen mußte. 
B is  jetzt fehlt jede Spur von dem Entlansenen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 9. November. 1905 -s- Michel 

Rieser, österrelchiicher Historienmaler. 1904 f  Wilhelm, 
Graf zu Solms-Sonnenwalde. 1903 Einfall der 
Bondelzwarts in die Kapkolonie. 1902 1' Franzesko 
Dorigo in Venedig, italienischer Bildhauer. 1896 -s- 
Hofprediger Fromme! in Plön. 1880 Bedeutende Erd­
beben in Agram. 1876 f  Friedrich Ritsch! zu Leipzig, 
hervorragender Philologe. 1870 Besetzung von 
Mombeliard. 1848 Erschießung Robert Blnms in 
Wien. 1848 Verlegung der preußischen National. 
Versammlung von Berlin nach Brandenburg. 1841 * 
Albert Eduard, König von England. 1822 Vernichtung 
des türkischen Admiralschiffes im Hasen von Tenedos 
durch den griechischen Seehelden Kanaris. 1818 *  Iw an 
Turgenjew zu Orel, bedeutender russischer Novellist. 
179v Napoleon 1. stürzt die Direktorialregierung, wird 
der Gebieter Frankreichs.

Thorn, 8. November 1911.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Der 

StaatsanwalL Arndt in Breslau ist zum 1. Dezember 
d. Is .  an die Oberstaatsanmaltschast in Marienwerder 
versetzt.

Der Amtsgerichtssekretär Landsberg in Marlenburg 
Westpr. ist in gleicher Amtseigenschast an das Amts­
gericht in Graudenz und der Amtsgerichtssekretür 
Garski in Graudenz an das Landgericht dortselbst ver­
setzt worden.

Der diätarische Amtsgerichtsassistent Max Näschert 
in Czersk ist zum etatsmäßigen Amtsgenchtsassistenteu 
ernannt und an das Amtsgericht in Carthaus versetzt.

— ( Di e  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s a n ­
s t a l t  d e r  P r o v i n z  W e  st P r e u ß e n )  hat 
nunmehr die landesherrliche Genehmigung erhal­
ten, die vom 23. Oktober datiert. Ebenso sind 
die provinziellen Lebensversicherungsanstalten in 
Posen, Schlesien und Pommern genehmigt wor­
den. Die LebensverstchernngsgefettschasL der oft- 
preußischen Landschaft hat bereits im November 
1910 ihren Betrieb aufgenommen. Während in 
Ostpreußen die Lebensoersicherungsanstalt von der 
Landschaft ausgeht, arbeiten in den anderen vier 
Provinzen Landschaft und Provinzialoerband 
zusammen, indem sie das für jede Anstalt vorge­
sehene Grundkapital von 1 M illion  Mark gemein­
sam ausbringen. Es war von vornherein in Aus­
sicht genommen, den Geschäflsbezirk einer Pro­
vinz weiter auszudehnen und durch den Zusammen- 
schiuß der einzettsen Provinziaianstalten für den 
Versicherten eine größere Sicherheit zu schaffen. 
Zu diesem Zweck ist nunmehr am Donnerstag in 
Berlin der Verband der öffentlichen Lebensver- 
sicherungsanstaiten der östlichen Provinzen begrün­
det worden. Dieser Verband bedient sich der be­
reits gegründeten Rückvelsicherangs-AkLiengelell. 
schaff „Deutschland".

— ( E i n e  S  ch i s f ah r t  s v e r b i n d u mg 
H a m b u r g  — D a  n z i g  — O b e r l a u s i t z . )  
Wie man schreibt, ist von den Industriellen der 
Oberlansitz ein Plan für eine regelmäßige Schiff­
fahrtsverbindung zwischen Hamburg, Danzig, 
Stettin bis nach Neiße aufgrund sachverständiger 
Gutachten entworfen worden. Die Handels­
kammer zu Sorau hat diesem großzügigen Unter­
nehmen aufgrund eingehender Prüjung eine Denk- 
jchrist gewidmet, mit der sich demnächst die amt­
lichen Stellen und der preußische Landtag be­
schäftigen dürsten. Diese Schiffahrtsverbindung soll 
erreicht werden durch eine Schiffbarmachung der 
Lausitzer Neiße, wodurch ein Schiffsverkehr in 
großer Form bis nach Schlesien hergestellt wer- 
den könnte.

— ( F r a c h t v e r k e h r  nach R u ß l a n d . )  
Über die Wolga bei Swijaschsk in Richtung nach 
Kasan werden seit dem 3. November nur noch in 
zwei Personenzügen kommende Eilgüter bejärdert. 
I n  Richtung von Kasan wird die Gesamtübersuhr 
möglichst aufrecht erhalten.

— ( D e r  O st m a r k e n v e re in) hält am Freitag 
im kleinen Schützenhaussaale einen Fannlienabend ab, 
für welchen ein Vortrag des Herrn Oberst a. D. 
Schreiber-Danztg über Ostmarkenpolttik und das ost- 
mcukijche Deutschtum ansteht.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h  n".) Am Sonnabend 
feierte der Beteln im Goldenen Löwen, Thmn-Mocker, 
sei»» 1. Stiftungsfest. Nach einer»» Prolog brachte der 
Vorsitzer Herr Konditor Bach ein Gn» H eil! aus Se. 
Majestät den Kaiser aus, woraus ein lebendes B ild, 
eine Fechtergruppe, enthüllt wurde. Hieran schloß sich 
ein Schauturnen, das seinen Höhepunkt in den V or­
führungen einer Muster-riege an Reck und Barren fand 
und n»u GlUppenstettungen abschloß. Die Leistungen 
fanden de»» grösster» Beifall der zahlreichen Zuschauer. 
Es folgte eine theatralische Ausführung „O alte Bnrschen- 
herrlichkeit", worauf der Tanz begann.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirettor Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Hohberg, Heyne, 
Erdmann und Dr. Mielke. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. Wegen V e r ­
g e h e n s  g e g e n  d a s  K r a n k e n v e r s i c h e ­
r u n g s g e s e t z  hatte sich der Bauuntnernehmer K. 
aus Thorn zu verantworten. Ih m  war zur Last 
gelegt, vom M a i bis in  den J u l i  dieses Jahres 
hinein von vier Bauarbeitern die Krankentassen- 
oeiträge zwar abgezogen, aber der OrtskrankenLasse 
nicht abgeführt zu haben. Der Angeklagte war von 
vornherein geständig, weshalb auch zur Haupt- 
verbandlung gar keine Zeugen geladen waren. Er 
gab' an, daß er durch nicht rechtzenigen Empfang 
des Baugeldes in große Verlegenheit geraten war. 
Sobald der Bau fertiggestellt sei, wolle er die rück­
ständigen Beiträge voll und ganz bezahlen. Der 
Staatsanwalt beantragte 1 Tag Gefängnis. Der 
Gerichtshof erkannte auf 20 Mark Geldstrafe even­
tuell 4 Tage Gefängnis. — I n  der Berufungs­
instanz wurde dann mehrere Stunden lang gegen

.den Schmiedemeister Anton Radziminsk aus 
i Grabau wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. 
A ls  Nebenkläger war der Verletzte, der Tischler 
M a d is la u s  Zarzycki aus Erabau, zugelassen. Er 
hatte Herrn Justizrat Schlee als Rechtsbeistand zur

Seite, während der Angeklagte durch Herrn Rechts­
anwalt Szuman verteidigt wurde. Es war ein 
geradezu widerliches Fam ilienbild, das hier in der 
Verhandlung entrollt wurde. Is t doch der Neben­
kläger der Schwiegersohn des Angeklagten. Zar­
zycki wohnte längere Zeit im Hause seines 
Schwiegervaters. In fo lge  fortwährender Zänke­
reien war ihm die Wohnung gekündigt worden. 
Am 8. M a i dieses Jahres wollte er den Backofen 
in  seiner Wohnung reparieren lassen, was der An­
geklagte verhinderte. Der dabei entstehende S tre it 
artete in  Tätlichkeiten aus, wobei sogar ein Hack­
messer und ein B rett eine Rolle spielten. Laut 
eines ärztlichen Attestes hatte Zarzycki eine Wunde 
an der Brust und an der Hand. Frau Zarzycki 
w ill, als sie die Streitenden trennen wollte, gleich­
fa lls von ihrem eigenen Vater zu Boden geschlagen 
sein. Die Aussagen der beiden Parteien sind so 
widersprechend, dgß man kein B ild  von der wahren 
Sachlage gewinnt. Auch die Aussagen der Zeugen 
bringen keine Aufklärung, da sie auch Parte i zu 
sein scheinen. Das Schöffengericht in Löbau war 
daher zu einem freisprechenden U rte il gelangt, bei 
dem sich Zarzycki nicht beruhigt hatte. Die Kammer 
kam jedoch zu derselben Entscheidung und legte dem 
Nebenkläger die Kosten des Verfahrens auf. — 
Wegen D i e b s t a h l s  im strafverschärfenden Rück- 
falle hatte sich der in  Haft befindliche Arbeiter 
SLanislaus Vrzosowski zu verantworten. E r hatte 
drei Tage bei der Kanalisation in Vliesen gear­
beitet und war am 19. September, nachdem ihm 
noch 2,25 Mark Lohn ausgezahlt war. in  der Rich­
tung nach Culm losgezogen. I n  Stolno tra f er den 
Arbeiter Krzywalski aus Culm, der auf dem Wege 
nach dem Gute Wabsch begriffen war, um dort an 
einer Drainage zu arbeiten. Beide wurden bald 
gute Freunde. A ls  der Angeklagte äußerte, er 
hätte augenblicklich keine Arbeit, lud ihn Krzy­
walski ein, nach Wabsch mitzukommen, um an der 
Drainierung mitzuarbeiten. Er erbot sich sogar 
dazu, ihm das nötige Handwerkszeug zu verschaffen. 
M itte lst des Milchwagens gelangten die beiden 
Freunde nach Wabsch, wo sie sich in einem Unter- 
runftsraum für Arveiter durch einen mehrstündigen 
Schlummer für die Arbeit stärken wollten. A ls  
Krzywalski erwachte, vermißte er den Kollegen an 
seiner Seite. Auch auf dem Gute war er nirgends 
zu entdecken. Dafür machte er aber die unangenehme 
Wahrnehmung, daß aus seinem Portemonnaie die 
ganze Barschaft von 6,50 Mark fehlte. Die Spur 
des falschen Freundes wies nach Culm, wo derselbe 
auch in einer Kneipe festgenommen wurde. Es 
wurden bei ihm noch 6,85 Mark gefunden, sodaß 
dem Vestohlenen das Geld wiedererstattet werden 
konnte. Der Angeklagte bestreiket die Tat. Wenn 
er auch in Briesen nur 2,25 Mark ausbezahlt er­
halten hatte, so besaß er doch von früher her noch 
Ersparnisse. Daß er so heimlich davongegangen ist, 
erklärt er damit, daß er die plötzliche Entdeckung 
gemacht hatte, seine reine Wäsche wäre alle gewor­
den. Diese wollte er von Culm holen und dann * 
sofort zur Arbeit zurückkehren. Einen Kollegen zu 
bestehlen, sei gegen seine Grundsätze. Die Beweis- 
aufnahme beseitigt jeden Zweifel an der Tat des 
Angeklagten, der dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt w ird. 
E in M onat wurde auf die Untersuchungshaft an­
gerechnet.

— ( D a s  S c h ö f f e n g e r i c h t )  h ie lt gestern 
unter dem Vorsitz des Herrn Amtsrichter Brachwitz 
ein S t r a f g e r i c h t  ü b e r  J u g e n d l i c h e  ab. 
Wegen U n t e r s c h l a g u n g  hatte sich zunächst der 
Laufbursche Rutkowski aus Thorn zu verantworten. 
Kaufmann Heyer hatte seinen Laufburschen Jaeschke 
am 6. September m it zwei Paketen nach der Vrom- 
berger Vorstadt geschickt, wovon das eine bei P ro­
fessor Sch., Parkstmße 14, abgegeben werden sollte. 
Jaeschke hatte unterwegs den Angeklagten getroffen 
und ihn gebeten, den Auftrag in der Parkstraße 
für ihn zu erledigen. Dieser ging daraus ein und 
erzählte dann dem Jaeschke, daß er es besorgt habe. 
Die Dame, die ihm das Paket abnahm, wollte ihm 
noch ein Trinkgeld geben, hatte aber kein Kleingeld. 
Nach einigen Lagen stellte sich heraus, daß bei P ro­
fessor Sch. kein Paket abgegeben war. Von Jaeschke 
zur Rede gestellt, gab der Angeklagte zunächst an, 
er habe das Paket im Hause Nr. 18 abgegeben. 
Dies stimmte aber nicht, da die Herrschaften in dem 
Hause damals verreist waren. Der Angeklagte be­
hauptete nun fest, das Paket bei Oberrelegraphen- 
sekretär H. in  Nr. 16 abgegeben zu haben. Die 
heutige Beweisaufnahme ergab, daß auch dies ein 
purer Schwindel war. Der Gerichtshof kam zu der 
Überzeugung, daß der Angeklagte das Paket einfach 
unterschlagen habe. Geschädigt ist der Laufbursche 
Jaeschke, dem sein Brotherr für das Paket Tassen 
von seinem Lohne 6 Mark einzog. Der Angeklagte 
w ird zu-12 Mark ev. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— Wegen U n t e r s c h l a g u n g  und B e t r u g e s  
in  zwei Fällen mußte sich der Lehrling Pau l Kapski 
verantworten. Er kassierte einmal für seinen Lehr- 
herrn, den Fleischermeister Weiß, 5,20 Mark ein, 
lieferte aber das Geld nicht ab, kaufte sich vielmehr 
eine Bluse dafür. Ferner entnahm er auf den 
Namen seines Lehrherrn von dem Kaufmann 
Willimczik 4 Flaschen B ier und von der Händlerin 
Wandel eine Schürze. Die Unterschlagung des 
baren Geldes gibt der Angeklagte zu, die Waren 
w ill er aber auf seinen eigenen Namen geborgt 
haben. Diese Angaben werden durch die Zeugen 
widerlegt. Auch seiner Angabe, daß er dem ge­
schädigten Weiß alles ersetzen wollte, kann kein 
Glaube beigemessen werden, da er bisher noch keinen 
Pfennig zurückgezahlt hat. Der Am tsanwalt be­
antragte 5 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er­
kannte auf eine Geldstrafe von 30 Mark ev. 10 Tage 
Gefängnis. — V e r s u c h t e r  D i e b  s t ah l  halle 
den 13jährigen Schüler W ill i  A lten auf die Anklage­
bank gebracht. M itte lst eines Drahtes hatte er den 
Mechanismus in einem Briefmarken-Automaren 
vor der Post zerstört und die Öffnung, aus der be­
schädigte Geldstücke herausfallen, m it Papier zuge­
stopft. Einen Erfolg w ill er nicht erzielt haben, 
da die Geldstücke ins Innere des Automaten fielen. 
Obwohl es beim Versuch geblieben und der Ange­
klagte auch noch nicht vorbestraft ist, so wurde er, 
da es sich um Beschädigung einer öffentlichen, im 
Interesse des Publikums liegenden Einrichtung 
andelt, zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Wegen 

D i e b s t a h l s  wurde dann gegen den Schüler 
Reinhard Hinz verhandelt. Der Angeklagte wollte 
gern Rad fahren lernen. Sein Kamerad Ju liu s  
Rusch besaß zwar ein Kinderfahrrad, das aber nicht 
mehr betriebsfähig war. Beide kamen überein, sich 
bei passender Gelegenheit ein Rad zu verschaffen. 
Eines Abends sahen sie ein solches an dem Gast- 
hause Werner in der Culmer Chaussee stehen und 
zogen damit nach der Goßlerstraße ab. Es wurde 
nach der Wohnung des kleinen Rusch geschafft. Sie 
wollten es dadurch unkenntlich machen, daß sie den 
ziemlich neuen M antel entfernten und ihn durch 
einen alten ersetzten. Rusch fühlte später große 
Angst vor Entdeckung und brachte das gestohlene 
Rad in  die Kosakenberge, wo es bald gefunden



wurde. Das Rad gehörte einem Arbeiter Hinz. 
ernem sehr entfernten Verwandten des Angeklagten. 
Die beiden Schuldigen gaben den Diebstahl zu, 
suchten sich aber gegenseitig zu belasten. Die An­
klage konnte nur gegen Hinz erhoben werden, da 
Rusch noch nicht strafmündig ist. Das Urteil lautete 
auf 1 Woche Gefängnis. — Gleichfalls wegen 
D i e b s t a h l s  hatten sich die Arbeiter Wladislaus 
Newiadowski und ALoysius Piotrowski und wegen 
B e i h i l f e  Josef Ruminski und Andreas Lewan- 
dowsri, sämtlich aus Bielawy, zu verantworten. 
Der ErstangeLlagte stahl im M ai und im August 
fünf Sack dem Gute gehörige Kartoffeln. Von dem 
Raube im August sollte Piotrowski die Hälfte er­
halten. Die beiden letzten Angeklagten sollten sich 
der Beihilfe dadurch schuldig gemacht haben, daß 
sie dem Newiadowski die Säcke auf den Rücken 
heben halfen. Da sie ihre Schuld bestreiten und 
unparteiische Zeugen nicht vorhanden sind, so werden 
sie freigesprochen, dagegen wird Newiadowski zu 
1 Woche, Piotrowski zu 4 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. Newiadowski steht bereits in höherem Alter. 
Piotrowski war bei Begehung der ersten Straftat 
unter, bei der zweiten bereits über 18 Jahre.

* Rentschkau, Landkreis Thorn, 6. N ovem ber. (R e-  
form attonsjeutam ilienabend.) Gestern Abend 7*/, Uhr 
fand hier im S a a le  des Herrn Kirchenältesten S p litt-  
stoeßer zur Feier des R ejorm ationsfestes ein wohl- 
gelungener Fam ilienabend statt. D er S a a l  w ar bis 
aus den letzten P latz gefüllt, ein B e w e is  für treues  
Z usam m enhalten der hiesigen Evangelischen. Nach 
einigen einleitenden kurzen B egrüß uugsw orten  des 
L etters des F am ilien ab en d s, Herrn P farrers Schultz, 
sangen die Versam m elten gem einsam die beiden eisten 
Strophen  des Schutz, und Trutzliedes der evangelischen 
Kirche. D er hiesige Kirchengesangverein trug sodann 
das B u n d eslled  „W ir reichen u ns zum  B u n d e die 
treue Freundschaftsband" vor, olle Evangelischen damit 
m ahnend nicht zu starrer E inheit, sondern zur Einigkeit 
im Geist. Nach einem von F räu lein  A . G ranow ski 
von hier vorgetragenen einleitenden Gedicht hielt sodann 
Herr Pfarrer S c h u l t z  die Festrede. A usgehend  von  
dem Ernst der Z eilen  in politischer w ie kirchlicher B e ­
ziehung w ies  der Redner aus die Notwendigkeit der 
V erbindung von Deutschtum und E vangelium  hin. G ott 
hat diesen B und gesegnet, das beweist die Geschichte. 
B o n  ihr w ollen wir lernen. Ein D oppeltes sei drum
aus der F ahne, zu der w ir heute wieder au fs N eue  
schwören, zu lesen: „L aßt hoch das B anner des G lau  
bens wehen —  seid treu evangelisch l L aßt fest die 
R eihen  des Deutschtums stehen —  seid t»eu deutsch!" 
E tw a s  von einem Luther und einem  Bism arck, beide 
treu evangelisch, beide kerndeutsch vom  Scheitel b is zur 
S o h le , sollte jeder in sich tragen. D ann  dürsten wir  
mit getrostem M u t und starkem G ottvertrauen in die 
Zukunft sehen. W enn dann G erm ania dos zur R uhe  
gestellte Schw ert ergreift und stammende B egeisterung  
in ihren A ugen sprüht, dann braust a u fs  N eue ein 
R us wie D onnerhall, w ie Schwertgeklirr und W ogen- 
prall durchs ganze deutsche Land.

„ S o  können wir mit rechtem G ottvertrauen  
Getrost und mutig in die Zukunft sehen 
Und an des V aterlandes G röße bauen,
B i s  Erd' und H im m el einst vergehen.

H ätten Luther und Bismarck auch längst im T ode die 
treuen A ugen geschlossen, solange ihr Geist lebendig sei 
in deutschen G auen , solange sei der Wunsch erjüllt: 

„M artin  Luther, M a n n  von E rz,
Feuergeist und Feljenherz!
Horch! die W ächterstimme rüst:
S te ig '  hervor a u s  deiner G ruft!"

I m  weiteren V erlaus des A bends reihten sich Dekla­
m ationen, B ilder a u s  L uthers Leben, und G esänge des 
Kirchengesangvereins um das Festspiel „M eister M artin"  
von D eyhle, das den S ie g  des L uthertum s den 
Hörern zeigte. I n  seiner Schlußansprache brachte Herr 
Pfarrer Schultz den Gedanken zum  Ausdruck: Luther 
lebt! ihn in vier T öne zerlegend: Er lebt in unserer 
Kirche, in unserem V aterlands, in unserem H eim , in 
unserer Brust. Er schloß mit der M ahnung , im  Geiste 
des R eform ators zu bekennen:

„ D a s  W ort sie sollen lassen stahn,
Er ist bei uns noch aus dem P l a n !"

M it dem gem einsam en G esang dieser S trop he des 
Lucherliedes wurde der Fam ilienabend beschlossen. Auch 
an dieser S te lle  sei allen M itwirkenden der Dank dafür 
ausgesprochen, daß sie ihre Kräfte in den Dienst der 
guten Sache gestellt haben. E s  wirkten mit besonderem  
E ifer mit G lieder der F am ilie  Radtke, Ruback, G ranow ski, 
ferner die Herren Lehrer W ill und Organist Volkmann  
von hier und Herr Lehrer W englew ski au s Lonzyn.

V L um enpslege im  Z im m e r .
Wer nur irgendwie Pflanzenfreund ist, der 

wird dann. wertn draußen nichts blüht, innerhalb 
seiner vier Pfähle gern sich der Vlumenpflege wid­
men. Einige Pflanzen im Zimmer machen dasselbe 
stets freundlich und anheimelnd, und man muß sich 
wundern, daß nicht ein jeder sich diesen lieblichen 
und dabei wohlfeilen Schmuck des Heims zulegt. 
„Ich habe kein Glück mit Blumen", sagen die 
meisten. ..bei mir kommt nichts fort". Das ist eure 
recht lächerliche Ausrede, denn zur Blumenpflege 
gehört kein Glück, sondern lediglich eine liebevolle 
Fürsorge sowie ein gewisses Verständnis für die 
Lebensbedingungen der betreffenden Gewächse. 
Dieses in unseren Leserinnen zu wecken, soll die 
Aufgabe nachstehender Zeilen sein. Drei Dinge
sind es. die eine Pflanze unumgänglich HU ihrer 
gedeihlichen Entwicklung braucht:' Luft, Licht und 
Wärme. Man sorge also znächst für einen luftigen.
nicht zu kalten Raum, dessen Temperatur sich mög­
lichst gleichbleibt und in dem nicht allzuviel ge­
raucht oder Gas gebrannt wird. denn Zigarren- 
qualm verschlechtert die Luft, und das Gas trocknet 
sie aus. Feiner stelle man die Pflanzen nicht an 
dunkle Orte oder in Stuben, die nach Norden ge­
legen sind und in die niemals ein Strahl Sonne 
dringt. >Hier werden die Pflanzen bald krank oder 
sie siechen dahin, wenn man sich dieses Ausdrucks 
bedienen darf. Das Begießen der Blumen hat wäh­
rend des Winters täglich nur einmal und zwar am 
besten gleich morgens zu geschehen. Man nehme 
hierzu kein kaltes Wasser, da dies leicht eine Er­
kältung der Wurzel herbeiführt, sondern solches, 
das schon einen Tag lang im geheizten Zimmer ge­
standen hat und dem man gern ein wenig pulveri­
sierte Holzkohle zusetzen darf. Von einem Be­
gießen der Pflanzen mit warmem Wasser ist jedoch 
abzuraten. Das Gewächs blüht dann rasch und 
üppig dnpor. fällt aber ebenso schnell wieder zu­
sammen. Die Blumentöpfe selbst sind stets sauber 
zu halten. Sie sind daher hin und wieder außen 
abzuwaschen. denn der grünliche, aus Algen be­
stehende Belag, der sich bei einer Vernachlässigung 
in dieser Beziehung sehr bald an den Töpfen zeigt, 
verhindert einerseits deren Ausdünstung und geht 
andererseits nur zu leicht auf die Oberfläche der 
Erde über. wo er schließlich ein Kränkeln und Ein­
gehen der Pflanzen zur Folge hat. p.

w ie  Milliardäre ihr Geld los werden.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ein Mitglied der besten amerikanischen Gesell­
schaft, namens Fred Townsend M artin, hält der­
selben in seinem Buche über die „reichen Müßig­
gänger" einen Spiegel vor, in dem einige nicht 
gerade gern ihr Bild betrachten werden. Besonders 
über die tolle Extravaganz, mit der solche Leute, 
die nichts weiter zu tun haben, als ihr Geld an den 
Mann zu bringen suchen, berichtet er äußerst inter­
essante Dinge.

So hatte beispielsweise ein Geldaristokrat ein 
winziges Hündchen, dem zu Ehren er ein Bankett 
veranstaltete. Alle seine Freunde waren — immer 
dem Hunde zu Ehren! — im Frack erschienen, und 
im Verlaufe des „schönen Festes" schmückte der 
glückliche Besitzer den noch glücklicheren Vierfüßler 
mit einem Brillanthalsband im Werte von 60 000 
Mark! Und die Gäste fanden dies ganz in der 
Ordnung und erklärten das Fest für einen groß­
artigen „Erfolg".

Ein anderer Protz ließ bei einem großartigen 
Diner Zigaretten servieren, welche einmal zur Ab­
wechselung nicht in weißes Papier, sondern in 
Hundertdollarnoten eingewickelt waren. Das gol­
dene Monogramm des Gastgebers, das einer jeden 
eingeprägt war, wies auf den gütigen Spender hin. 
Bei einem anderen Diner, das die Kleinigkeit von 
80 000 Mark kostete, hatte der Gastgeber dafür ge­
sorgt, daß jeder Geladene in einer Auster eine 
prachtvolle schwarze Perle fand.

Noch kostspieliger und extravaganter war ein 
Gastmahl, bei dem lebende Affen und Enten, letztere 
in elfenbeinernen Fontänenbecken, für die Erheite­
rung der Gäste zu sorgen hatten. Außerdem hatte 
der W irt noch -eine bekannte Theatertruppe eigens 
aus Newyork kommen lassen, — wahrlich keine be­
sondere Ehre für die letztere, sich mit Affen in einen 
Wettstreit um den Erfolg einlassen zu müssen! 
Dafür hatte aber der Milliardär die Genugtuung, 
für einen einzigen Abend 300 000 Mark aus­
gegeben zu haben.

Ein amerikanischer Krösus, der nach P aris  über­
gesiedelt war, lud dort bei einer Gelegenheit zwei­
undzwanzig seiner intimsten Bekannten zu Tisch. 
Jeder Gast wurde durch einen eigenen prachtvollen 
Wagen, mit edlen Pferden bespannt, abgeholt. Der 
Amerikaner muß wohl seinen Gästen einen guten 
Appetit zugetraut haben; denn jedem einzelnen 
wurde eine ganze Hammelkeule, ein ganzer Lachs, 
ein Huhn und ein prachtvoller Fruchttorb serviert, 
von den Weinsorten ganz zu schweigen. Gegen das 
Ende des Diners war „Sackgreifen". Ein geheim­
nisvoller Beutel wurde herumgereicht, und jeder 
durfte einmal hineinlangen, um ein kleines An­
denken zutage zu fördern. Die Geschenke bestanden 
aus Chemisettknöpfen von Perlen, smaragdenen 
Manschettenknöpfen, goldenen, juwelenbesetzten Zi- 
garettentaschen, Vrillantringen und anderen 
Kleinigkeiten. Große Freude hatten daran nicht 
allein die Beschenkten, sondern auch die Pariser 
Kaufleute, die über 120 000 Mark dafür einheimsten.

Aber nicht nur bei Gastmählern, auch in der 
übertriebenen Sorge für die eigene, kostbare Person 
und die Familie zeigt sich die Extravaganz der 
„reichen Müßiggänger". So umgab eine Millionärs­
gattin ihr Söhnchen gleich nach der Geburt mit 
einem ganzen Stäbe von Dienern und hielt für ihn 
vier Pflegerinnen und vier hochsalärierte Arzte, 
welche das Kind mehrmals täglich untersuchten und 
über seine Gesundheit regelrechte Bulletins in die 
Presse und das Publikum länzierten. Eine andere 
Millionärsfrau und glückliche Mutter gab ihrem 
Sohn vom Tage der Entwöhnung einen vollstän­
digen Hofstaat bei, zu dem zwei geschickte Köche, 
sechs Diener, drei Kutscher und anderers Dienst­
personal gehörten. Die Erziehung lag allerdings 
verständigerweise in Händen einer einzigen Gou­
vernante.

Daß eine Frau, wenn sie „es dazu hat", ihr 
Kind verwöhnt und verhätschelt, ist ja noch allen­
falls verständlich, nicht aber, daß eine solche Liebe 
auch auf irgend ein Tier verschwendet werden kann. 
Eine Dame in einem der Weststaaten hat für ihr 
geliebtes Affchen eine eigene Wohnung eingerichtet, 
in der es ständig einen Diener zur Verfügung hat. 
Es hat zum Ausführen sein eigenes Gespann, ist 
mit Anzügen reichlich versehen, ißt an eigenem Tisch 
und schläft in einem prächtigen Bett. Etwa zwölf 
Menschen müssen sich im ganzen dem Dienste dieses 
einen Affen widmen, und seiner Herrin kostet er 
alljährlich 40—60 000 Mark. Neuerdings hat ihr 
Liebling sogar silbernes Tischgerät bekommen, da 
ihr das bisherige nicht mehr gut genug für ihn 
schien! OtL.

M an n tg sa lr ia k S .
( A u f  e n t s e t z l i c h e  W e i s e )  brachte 

die A rb eiterfrau  P a r c z e lla  in M iechow ist in 
S ch lesien  ihren  M a n n  u m s  L eb e» . S i e  
ü b ergab  ihn , w äh ren d  er schlief m it P e tr o -  
lem n und zü n dete ihn d ann  an , sadaß er v o ll­
ständig verkohlte. Unglückliches E h eleb en  soll 
der A n la ß  zu  der T a t  gew esen  sein .

lT  o d n a c h  d e r I  m p f u n g.) I n  
Hannover starb am  1 7 . O ktober der ein jäh rige  
S o h n  d es  S ch n e id erm eisters  Z im n y , N n n d e -  
straße 6 , an  B lu tv e r g iftu n g . D a s  K ind  w a r  
am  3 0 . A n g list im  öffentlichen T erm in  g e­
lingst w o rd en , e s  bekam e in ig e  T a g e  später  
nach der Nachschau h o h es F ie b e r  und eine  
W oche später einen K lu m p en  u n ter dem  g e­
im pften  A rm , der v om  A rzte  tief geschnitten  
w u rd e. B a ld  d arau f schwollen H ä n d e u nd  
F ü ß e  an  und  am  1 2 . O ktober auch die linke

K opfseite. D er  Nucken w u rd e  d an n  g a n z  
steif, d a s  K ind konnte w ed er sehen noch N a h ­
ru n g  au fn eh m en . A m  1 3 . O ktober kam e s  
in  die R in d erh eilan sta lt, w o  e s  w e g e n  d es  
hohen F ie b e r s  m it E i s  b eh and elt w u rd e. 
D ie  A n sch w ellu n gen  w u rd en  schließlich b lau , 
u nd  nach 4  T a g e n  starb d a s  K ind.

( S c h w e r e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  
A u f dem  N o r d b a h n h o f in  S tu t tg a r t  stieß  
D ie n s ta g  ein  R a n g ie r z u g  a u f eine L ok om o­
tiv e  aus. D a b e i erlitt ein  L okom otivfü hrer  
durch den a u sströ m en d en  D a m p f so furcht­
bare V e rb rü h u n g en , daß der T o d  nach kurzer 
Z eit e in trat. E in  H eizer  w o llte  v o r  dem  
Z u sa m m en sto ß  ab sp r in gen . E r  ger ie t dabei 
u nter die L ok om otive. E s  w u rd en  ihm  beide 
B e in e  und  ein  A rm  ab gefah ren . E in  A n ­
kupplet w u rd e schwer verletzt. B e i  dem  Z u ­
sam m enstoß  hatte der F ü h r er  der a lle in ­
fahrenden  L ok o m o tiv e  G eg en d a m p f gegeb en . 
Hierdurch fuhr die M asch in e m it v o ller  K raft 
geg en  e in en  P rellb ock , überfuhr diesen und  
zertrüm m erte d a s  h in ter ihm  lieg en d e  B a h n ­
w ärterh äu sch en .

( D i e  W e l t r e i s e  d e s  D a m p f e r s  
„ C  l e v e l a  n d".) A m  D ie n s ta g  M o r g e n  
um  1 0  U hr ist der au f ein er W eltr e ise  be­
griffene D a m p fe r  „ C lev e la n d "  der H am b u rg -  
Ä m erik a-L m ie  nach schöner F a h r t  in  P o r t -  
S a id  e in getroffen  u nd  hat seine P a ssa g iere ,  
die oh ne Q u a r a n tä n e  und Z ollschw ierigkeiten  
lan d eten , an  e in ig e  S o n d e r z ü g e  zu  ein em  
m e h n ä g ig e n  B esu ch e Ä g y p te n s  ab gegeb en . 
D ie  W ied ereinsch iffun g erfo lgt in  S u e z .

H um oristisches.
( S c h m e i c h e l h a f t . )  M a d a m e : „O, mein

M an n  hat lange gezögert und überlegt, ehe er mir 
e in en .H eiratsan trag  machte; der w ar kolossal w ähle­
risch!" —  Dienstmädchen (schadenfroh): „ S e h e n  S ie ,
M adam e, und die fallen immer h e r e in !"

D e m  „ K l a d d e r a d a t s c h "  entnehm en w ir  
folgende hübsche B etrachtungen: C o o k  ist jetzt auf
einer V ortragsreise durch E uropa begriffen. E r darf 
aus großen Z u lauf rechnen. K ann er doch m it Recht 
bei der Ankündigung seiner V ortrage über den N ordpol 
sagen: Noch nicht dagew esen!

I m  neuen königl. Operncheater tritt F röu l. A d e l e  
S a n d r o c k a i s H a m l e t  auf. W ie wir hören, ist 
es der rührigen Direktion gelungen, ferner Herrn Harry 
W aiden  zu einem  Gastspiel a ls  Jungfrau  von O rleans  
zu gew innen.

M a g d e b u r g ,  7. November, Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 1 7 ,1 0 -1 7 ,2 0 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne S m i 13,90— 14,30. S tim m u n g: schwächer. Broirassinade I  
ohne Faß 28,25— 28,50. 5lris1«il!zi,cker i mit Sack — 
Gem. Nässt-,.,t,e mit Sack 2 7 ,7 5 -2 8 ,0 0 . Gem . M elis  I  
rni! S ,ck  27,25— 27,50. Stim m ung: still.

H a m N u r g, 7. Novem ber. Alibi)! ruhig, verzollt 72,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. P etroleum  amerik. spez. 
G«'w!tl)t i).ttl)0" ioka lustlos, — ,— . W etter: schön.

Weichstlrikrltehr bri Thsm.
Auch in der letzten Berichtswoche w ar der S ch iffs ­

verkehr auf der Weichsel recht lebhaft. V om  31 . Oktober 
bis zum  7. N ovem ber passierten bei T horn die Weichsel 
stromauf 10  D am pfer und 26 Kähne und stromab 8  
Dam pfer und 15 K ähne. V o n  diesen 58  Fahrzeugen  
waren 6 Schleppdam pfer und S leere K ähne. A lls  
R u ßland  eingeführt wurden 2 730  Z entner R oggen  in 
2 K ahnladungen und 1500  Z entner Kartoffelm ehl in  
einer K ahnladung, a lles für D anzig  bestimmt, sowie  
14 0 00  Zentner Zuckerrüben in 7 K ähnen, die nach 
Schwetz gingen. I n  T horn w urden verfrachtet 2 
D am pfer und ein Kahn nach D anzig  m it 2000  Zentner  
G ütern und 1300 Z entner M eh l und ein D am pfer nach 
K önigsberg mit 5 00  Z entner G ütern. S trom au s kamen 
in T horn zur Löschung an 3  Dam pfer m it kleiner 
G üterladung a u s D a n zig , ein D am pfer a u s  K ö n ig s­
berg mit 260  Z entner G ütern und ein Kahn a u s B rom -  
berg m it 2 00  Z entner G ütern. I m  Durchgangsverkehr 
stromauf passierten Thorn 15 Kähne von D anzig  nach 
Warschau mit 9 06 7  Z entner Gerbstoffen, 11 379  Z entner  
Ouedrachoholz, 2 643  Zentner G ütern und 3 2  0 00  Z entner  
P etro leum , ferner 3  Kähne von D an zig  nach W loz-  
lawek, mit 16  8 66  Z entner P etro leu m  und 5  Kähne 
von D anzig  nach Plozk mit 10  8 84  Z entner Steinkohlen .

Anstatt Lebertran!
W arum quälen S ie  sich denn 
m it dem gewöhnlichen Lebertran?
Greifen S ie  doch zu S c o t t s  
Emulsion, die nicht nur angenehm 
schmeckt, sondern dank ihrer Z u­
sammensetzung aus nur allerbesten Nur echt mit 
Rohstoffen rascher und sicherer d-m Mch-r°- 
eine dauernde Kräftigung des 
ganzm Körpers herbeiführt. Wer,ahr-ns.

Scotts Emulsion
S  e o t t 8 ^Emulsion ̂ wird von ausschttetzlich im großen

verkauf, und z ü r n te  lo^e nach^Gewüh^der^ 

mark/(Ascher m itÄ m D orsch^ S^ ^ L B ow n e^
Frankfurt a. M.

rrgiaures orarron 2,u, puw. L-ragam o,v. lernner arao. <summr 
pulv. 2,0, Wasser 12S,0. Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zunt-, Mandel- und Gaultheriabl je 2 Tropfen.

Aufgebot.
1. D ie  W itw e k o s a l i e  L lo s k lo -

in  T h o r n ,
2 . der K aufm ann H e r m a n n  L lo s -  

k iv n lv r  in T h o r n ,
3 . die F r a u  ü e ä n i x  L r m ä s -  

b e r x v r ,  geb. L L o sk lev r ier , in  
Be r l i n ,

vertreten durch den R ech tsan w alt  
L o e x e  in  C u l m s e e ,  

haben d as A u sgeb o t:
D e s  verloren gegangenen H yp o­
thekenbriefes b ean tragt, der über 
nachstehende im  Grundbuch von  
Culm see, B la t t  4 5 , in  A b teilu n g  3  
unter N r . 2 0  sür den K aufm ann  

M a s k ie r t e r :  in  T h o r n  ein ­
getragene P o sten  gebildet ist:
7 0 .2 2 .6  T a le r  nebst 6  <>/<, Zinsen  

seit dem 1. J u l i  1 8 7 3 ,
1 .1 7 .6  T a le r  Prozeßkosten,
0 ,7 1  T a le r  P ro v is io n ,
3 .1 5 .0  T a le r  vorgeschossene G erichts­

kosten,
3 .2 .6  T a le r  vorgeschossene Kosten, 
0 ,2 0 ,0  T a le r  Kosten des A ttestes

der Rechtskraft,
0 ,2 3 ,0  T a le r  Kosten der R equisition  

des Prozeszrichters,
1 .2 .0  T a ler  Kosten der E in tragu n g  

sowie eine Vorm erkung in Höhe 
von

5 ,0 ,0  T a le r  Kostenpauschqnantnm  
sür den K aufm ann 3 .  A o s k i e -  
n iv L  in T h o  r n im  W ege der 
Exekution aufgrund des rechts­
kräftigen Erkenntnisses vom  16. 
Oktober am  2 2 . N ovem ber 1 8 7 3  
eingetragen .

D e r  In h a b e r  der Urkunde w ird au f­
gefordert, spätestens in dem auf den

28 . M ärz 1912.
m itta g s  12  Uhr,

vor den unterzeichneten Gericht a n ­
beraum ten A n fgeb otsterm in e seine 
Rechte anzum elden und die Urkunde 
v orzu legen , w id r ig en fa lls  die K raft­
loserk lärung der Urkunde erfolgen  
w ird.

C u l m s e e  den 2 . N ovem ber 1911 .
Uomg! ches Amtsgericht.

u .  i i .  i i -
Postkarten

mit Thorner Ansicht empfiehlt, so- 8 
lange derVorrat reicht, bis 11.1  t . 11, k 
' , 2 'Dtzd. 50 P i.. i  Dtzd. 9 0 P f . , '  

25 Stück 1,75 M .,
die lithographische Anstalt 

'tz.VLLL.'neL', Heiligegeiststr. 10.

„W enn S ie  o. n hartnäckigen

M M s l l ,
juckenden Hautausschlügen usw. geplagt 
, ud, sodaß der Hautreiz S ie  nicht schla­
fen läßt, bringt Ih nen  Zucker's „Saltt-  
derma" rasche Hilfe." Ärztl. warm empf. 
Dose 50 P fg . und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite-
straße 9. LL. 8 t «  A n s k r ,  An- 
kerdrogerie und .1 .  N .
NrL«rlL51., Altstädt. Markt.

V  L k to r L s
Donnerstag den 9. November:

k i - a s s s s  M u n s i s s s s s « ,
wozu freundlichst einladet ------------  Ü S L *  W k r l .

V v r » s r » L S r § « .

»..177.̂ °».,- 8Mr Mri!«i-MkcM (WM).
________ A lles nähere wird noch bekannt gegeben.

KU88LtianK Ü68 Ilioi-nsr- ö r a u b a u sk s . 
Morgen, Donnerstag, von 7 Uhr abends ab:

A chs Mstchli M kW lt.
"  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ^ / S l I L L v I s o L r .

Kiuematographen-Theater

Friedrichstraße 7. —  460 Sitzplätze.
-------------  Programm --------------

v o m  M i t t w o c h  de n 8.  b i s  F r e i t a g  d e n  1V. N o v e m b e r .  
Vorführung um 7 und 10 Uhr.

- Gretchens Liebesroman,
soziales Dram a in 5 Akten von G a r b a g n i  und G.  B o u r g e o i s .  

1. Akt: Der Fehltritt. 2. Akt: Auf Abwegen. 3. Akt: D ie Erlösung. 
P e r s o n e n :

F rl. Berthe B ovy  von der Komödie srancaise in P a r is  . Gretchen
Herr Gastillan ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Ewald
Herr V o l n y .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  der Wucherer
Herr Eüövant .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  der Schmied
Frau Th. Kalb von der Komödie srancaise in P a r is  . > die M utter
Frl. Napierkowska von der Oper in P a r i s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  die Tänzerin
Herr Dorivat vom Odeon-Theater in P a r is  . . . . .  der Chef
Herr J a c q u i n e t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  der Bankier
Herr B avet von der Komödie srancaise in P a r is  . . . Costand, ein Stroch
Herr W orm s von oer Komödie srancaise . . . .  der S o h n  des Schm ieds
Herr W i n t e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  der Detektiv
Herr I .  N o r m a n d .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  der Vater
Herr Lvrrcnn ..........................................................  Albert

Spieldauer 1 S tunde.

2. Piefke will Cow-boy werden, Humor. 3. Angstgefühl, Dram a. 4. Frauen- 
tist, Komödie. 5. M acht e in er  F ra u . Dram a (Spieldauer */, S td .)  6. Pathe- 
Iournal, neueste Ereignisse. 7. B is  ans Ende der W elt, Dram a. 8. Geheim­

n is der Schwester, Dram a. 9 . - 1 4 .  Ein agen und Tonbilder. 
Ä n d e r u n g e n  i m  P r o g r a m m  v o r b e h a l t e n .

Größtes Film-Berleih-Zustitut, Filiale Thorn.
Program m e in jeder P reislage. Auch oben angeführtes Program m  ganz 

oder teilweise zu verleihen.

kUnLZs H«»!LtLt sind

MAjALKb Louillon - ^  iükel
-  ^  ^  ^  ^  2 g  6 l E l Q  5  k t z . )

I^ösen sied in koekenäeni "Wasser sokorb 211 delikater l^lelselidrüke 
auk. K-Ldt »SekLttA ^.n^eleMntllekst erapkotilen von

DrrnirZrLLnn «L SLoi'-Io«, Del- ii- Weinliand!., .Lltst. >1arkt 37.

Z m l W  A M kllk
g e s u c h t .  Kaution erforderlich.

Inspektion der ersten deutschen privatschutz- 
mannschast Hansa, Neustadtischer Markt 12.



llnäerberüES
kell kabs iri letzter' 2 eit nisäsi-kolt kestASstellt, 6atz in meinen OriAinnMaseden m it ssssekl. §esedütLtem Kockenbrnnä anäere LoonelrsMp.

drlv. Littsi-kabrikato vertrieben >veräen. ^.ueb baden vieäerbolt Oastvnrts unä ireZtaurateure solebs k'abribate aua k'Iaseben versebänbt» 6is 
m it meinem, so ivo k l in  seinen einLelnsn te ile n , als auek in  seinem 6 e8anitdZl6e ZeaebütLten E tike tt verseben ^varen. Dies veranlagt 
mied Lu 6er L rb1ärun§, äaß ieb im Interesae meiner verebrlieben recbtäenbencien Lnnäsebakt und äe8 bonsumierenäen Publikums von je tr t sd 
je 6e m iübrauekttebe V enu trun Z  m einer O rig inal-l^Iaseben unc! O riZ ina l-E tike tts  strakreektUek verkolZen viertle .

2u§1sied maebs ieb äarauk aukmerbsam, ciaß außer anäeren ^Lr6n2eieben-Lintra§un§6n aueb äis ^VarenLeieben

„ V L Ü s r Ä s r s "  -°«° „ D i L Ä s r b s r A - L o o i L s L s M V ' '
kür mick in «Ls 2siodsiiroIIs ckss Laiserliolisll pstsotsiotss eioAstrsgei» siock, so ckatz slsv unter «Lesen WLreube2e!oImull§Sll n u r mein ksdrldst 

8 verabreiedt b rv . in <1su Verkskr §sbrsoüt verüen ciark.

R-^LSLLlrsrA  (UkemlLnä)
s  L?»üsrkvrx -^LÄrovLti
Lok!. 8r. blaj. ä. Lrüsero uaä Löuigs VVüüelm l l .

Für mein Kolonialwaren- und Destilla 
tionsgeschäst suche per sofort oder später

einen Lehrling.
^ o l ia n n r i  Mocker.

Suche zum sofortigen A n tritt für mein 
Galanterie-, Glas- und Lederwaren­
geschäft ein

LehnkSdchen.
M  kisoder, AU Marktest.

F ü r mein Ladengeschäft suche ich für 
sofort eine t ü c h t i g e

Verkäuferin
Homgkuchenfabrik

I I  6  I  I*  I N  n n  V  k  «  N I  SI 8 .
Suche von sogleich eine zuverlässige, 

evangelische

Kinderfrau.
Meldungen Seglerstr. 27, Hof, 1.

G k ld  « . W c h c k « ,

1«00« Mark
auf erststellige, sichere Hypothek vor 
17000 M ark zum 1. Januar 1912 ge­
sucht. Angebote unter N  200 an die 
Geschäftsstelle der „Presse"____________

Z u r 1. Stelle werden

4 0 0 0  »Nr.
von sogleich gesucht. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

in bester Lage vs» Tharn-Mviker. 
Graiideiizer- n. Liiibeilstrasje,

zu verkaufen.

8 L I L S I ? ,
Graudenzerstraße 95.

versch. gebr. Möbel:
Stutzflü.el, Kleiderschränke.Wäscheschränke 
Bettstelle. Tische, Stühle, Spiegel.-Plüsch- 
sofas. Friseurtoilette (antik), nußbaum 
Damen - Schreibtisch, Schreibsekretäre, 
Schreibsessel u. a. m. zu verkaufen. 
_________________ Bachestrane 16.

Altes Gold u. S ilber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k .  k e ib n 8 6 d , Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Burschengelaß, gut 
möbliert, von sofort billig zu vermieten. 

Bromberger Vorstadt, Hofstraße 7.

1
—2 möblierte Zimmer zu vermieten 
_______  Schuhmacherstr. 20. 2, l.

Ruhige
3-Ui»mimIjiiiW

mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
Al. N le rr ip L e r, Brombergerstr. 104.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs-Präsident in Mcnienmerder bat mit Rücksicht 

auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der im Kreise Thorn aus dem 
Gute W i t k o w o  ausgebrochenen und durch das Gutachten des beam­
teten Tierarztes festgestellten M aul- und Klauenseuche durch landespolizei- 
liche Anordnung vom 30. Oktober 1911 folgendes angeordnet:

8 1 bis 8 rc.
8 9.

I n  den Kreisen Thorn Land und Stadt und Culm ist das Handeln 
mit Wiederkäuern, Schweinen und Geflügel im Umherziehen bis zum 30. 
November 1911 untersagt. Gemäß meiner für den ganzen Regierungs­
bezirk erlassenen landespolizeilichen Anordnung vom 25. September 1911 
(Amtsblatt 1911, Nr. 39, S . 677. Z iff. 7).

8 10 bis 11 rc.
8  1 2 .

Gemäß meiner für den ganzen Regierungsbezirk getroffenen landes­
polizeilichen Anordnung vom 24. A pril 1911 (Amtsblatt 1911, Nr. 17, 
S. 320, Z iff. 20) ist das Weggeben angekochter Milch für alle Sammet- 
molkereien und Sammelentrahmungsstationen verboten, die in den Kreisen 
Thorn Stadt, Thorn Land und Culm gelegen sind.

Der Abkochung gleich zu erachten ist eine Erhitzung der Milch durch 
unmittelbar oder mittelbar einwirkenden strömenden Wasserdampf oder 
eine Erhitzung im Wasserbade auf 85 Grad Celsius für die Dauer einer 
Minute.

Unter diese Bestimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und 
Molken.

Soweit das Weggeben von angekochter Milch zum Gemäß für 
Menschen üblich ist, können für größere Orte von dem Landrat, im Stadt­
kreise Thorn von der Polizeivermaltung Ausnahmen von dem Verbot des 
Absatzes 1 unter Vorbehalt der jederzeitigen Widerrufs und unter der 
ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, daß sich die Abgabe der unge- 
kochten Milch auf die Verwertung zum Genuß für Menschen beschränkt.

Das Gebot der Abkochung erstreckt sich auch auf diejenige Milch und 
auf Molkereirückstände, die an das eigene Vieh der Inhaber der Sammel- 
molkereien verfüttert werden sollen.

8 13-
Die Vorplätze der Sammelmolkereien und Entrahmungsstationen, auf 

denen die Milch anfahrenden Wagen halten, desgleichen die Rampen, aus 
denen die Milchkannen abgesetzt werden, sind täglich gründlich zu reinigen 
und mit Kalkmilch zu begießen.

Die Inhaber und Betriebsleiter der Sammelmolkereien sind verpflichtet, 
dafür Sorge zu tragen, daß die zum Transport nach der Molkerei benutzten 
Milchkannen innen und außen mit heißer, mindestens 2 prozentigerSodalauge 
in der Molkerei desinfiziert und dann mit heißem Wasser nachgespült werden.

8 14 bis 15 rc.
8 16.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden, 
sofern nach dem Reichsstrafgesetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt ist,

nach den 88 66 und 67 des Neichsviehseuchengesetzes vom
bezw. nach 8 148, Absatz 1, Ziffer 7 a. der Reichsgewerbeordnung bestraft.

Thorn den 7. November 1911.

vie Polizei-Verwaltung.

v. 1. 11. zu vermieten Gerberstr. 18.

Mhelmstadt,
WŴ Albrechtstratze 6,
3-Zimmerwohnnng von sofort zu ver- 
mieten.

L ä r m ,  Culmer Chaussee 49.
Ulme schöne Wohnung, nach vorn, 
^  2 Zimmer, Küche. Entree nebst Z u ­
behör, 2. Etage, ist sortzugshalber vom 
1. 12. oder sofort zu vermieten. 

H i n s « ,  Katharinenstraße 7.
M öbl. Zimmer z verm. Hohestr. 7 1

l "
vom 1. 10. zu vermieten.

klMlrieli 8eitr, TösifmuMkr.
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

tzWöbl. Wohnung mit Bad, B u r chen- 
«V ö stube sofort oder später z. vermieten. 
___________Mellienstraße 109. pt.

!me 1-.1iilllllttMliliiljl
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
van sofort zu vermieten.

S vdrtttLow skr. Mellienstraße. 72.
Ein großer

8 « n .
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen.eist 
sofort oder für später zu vermieten.Georg Vivtrivd,
^ l e x L H i ä v r L r i t t i v S A e i '  Z, » v l iL .

4 killiM-Nlliillg
i>.23immer-Wchnimg,
2. Etage mit Bad. Gas. elektr Licht. 
Waldstraße 31. von sofort zu vermieren 
^  SriiislLQ, Berbindnngsstraße 6, 

zwischen Meisten- und Waldstraße.

Im-.Ntr-, Mills- ii.LM- 
chimr- .. >

der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

« .  Ssrte!, « M  R

mit allem Zubehör von sofort zu verm. 
_______________ Sedanftrnste 5«^.

Eine 3 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör. Bad. Balkons, Gas. 
sofort zu vermieten.
.1. Ijli.-rkv, Verbindungsstr. 6,

zwischen Mellien- u. Waldstr.

Die von Herrn H rE s r r r  benutzten

Klosterftratzzo 8. sind per s o f o r t  
anderweitig Zu vermieten.

l lü L O  U m «  L  0 o .

E  U' 'S  « - M  N

<7/7/7 ̂ e e / /Ä

6 /V s r /S /  A 6 6 /7 / '/ 6  A < 7 /» 6 /? / / / s / /

^ / /  /?/?/

f ' l ^ o / ' / / / / / / ' / / / / ^  6 / S A S / 7 / s s / 6 7  /  o / / s / / s / 7  / / / / / « Ä 7

L Ä Z / 'S S . '  A s / '  ^ / 6 / w / ?  w / / « ?  ü ' s /  Z l ' / S / / / -
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Lichtspiele
der Bromberger Vorstadt,

Thorn. Mellienstraße 62.

Spiel-Plan
vom 8. bis 1V. November 1S11:

r klltkllitt!>ks ßliilkts! r
!  ch.

Großer dramatischer Kunstfilm in 
3 Akten von ersten Kopenhagcner 

Künstlern dargestellt.
Die glänzende nnd erschütternde 
Darstellnng vereinigen sich zu einer 

großartigen W irkung.
Das Drama ist dem Leben abgelauscht, 

hat zum Gegenstände die Liebe eines 
Prinzen zu einem einfachen Mädchen, 
das seine Liebe erwidert, ohne seinen 
vornehmen Stand zu tennen. Tief er­
schütternd ist die Szene, in welcher die 
unglücklichen Liebesleute am Hochzeits­
abend von einander Abschied nehmen.

Außerdem das tadellose, lustige 
Programm und

r Die Windsbraut, r
Ich mache auf meine tadellosen B ilder, 

angenehmen Aufenthalt und Zusammen, 
stettung meiner Darbietungen ganz be- 
sonders aufmerksam, und bitte ein hoch. 
verehrtes Publikum, zu kommen, um zu 
sehen und zu urteilen.

Itdcu Touuerstlift:

Frische Glich-, tzlili- 
mi> Leberimrsl

auch pfundweise abzugeben bei

Flau krieckorii, AllibM. 1.

Resiaiiml „Mim",
Altsiädt. M arkt.

Am Donnerstag den 9. November: 
Großes

Bockwurst-Essen
mit ßrbstiilMk M Sliiittkshl.

Anstich des weltberühmten

ZA ZchMWß-Mer. Ä
Es ladet freundlichst ei»

_________ der W irt.

Vil-Iorin-Aotcl.
Täglich: A iis ti!, von

Porterbier.
M

Täglich von 7 NI,r ab:

Anstlkr-Kimztttt.
Sonntags von 6 Uhr ab.

ßSA" Jeden Donnerstag: "ZÄN

Frische Blut- 
«nd Leberwurst

(eigenes Fabrikat) empfiehlt
Maldstraße-Ecke 33.

1 und 2zimmerige 
rlkßliiil Mimik Msiiiliilskii.

nach dem M a rtt  gelegen, bes. Eingang, 
auf W  insch Pferdeslall. sofort zu ver­
mieten. 2 M ä d t is c h ^ V ^ r it  27, 1 Tr.

gut möbl. Zimmer mit Ettlree, 
"  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

tAiiLi, Ä 1

Wohnung.
4 Zimmer Badezimmer. Burschengelah, 
Pferdestatt für Pferde mit Sattel- 
kammer, von sofort billig zu vermieten 

Bromberger Vorstadt. Hosstraße 7.

JmiWMiltz iliii! 
Hmilioerlierlllliii.
Lmiiittstilß likii 8. i>. Mts.,

abends 8 Uhr.
in der Aula der Gewerbeschule:MWdkrvortrag

des Herrn über:

„Wunderwerke der 
Jngenieurtechmk".

M itg lieder der Innungen und des 
Handwerkervereins werden dazu einge­
laden.

Wlltlllllll „All Wt".
Mellienstraße t16.

Tnnnerstagdi'u 9. November:

Cisbeineffen
mit Unterhaltungsmusik, wozu ergebenst 
einladet N . M l,» vS ^< ß lo iv8 lL ii.

1 ^ 0 8 6
sind zn haben bei
zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie- 

hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk.. 11 Lose 
10 Mk..

<»HH
k ö n i g l .  L  o t t e r i e  - E i n n e h  m er,

T barn. Katharineiistr 4.______
höhere Beamter»Achter von 
auswärts, nur in achtbarer 

Position, wünschen die Bekrrmitsckast 
zweier gebildeter Herren, nwglichst 
Freunde im A lter von 23 bis 28 Jahren 
zwecks gemeinsamer, gemütlicher 
Spaziergänge. Edeidenkend. bessere 
Herren belieben Meldungen unter 
All. 6 8  einzusenden, möglichst m it B ild , 
welches sofort zurückgesandt wird.______

Hermelinboa auf dem Wege Beder- 
straße— Stadtbahnhof verloren. Abzu­
geben Bismarckstraße l .  3.
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Die presse.
(vritter Blatt.)

war hals gebracht und war hals 
gekostet?

Von Oberbürgermeister Dr. se. pol. K ü lz - Bückeburg*).

„Ein Geschäft ist nur gut, wenn es Leiden Teilen 
Vorteil bringt". Vor wenigen Wochen sprach der 
französische Ministerpräsident dieses Wort dem 
staatsklugen Thiers nach. Heute ist die Welt in 
der Lage, zu beurteilen, ob der Marokko- und 
Kongohandel für beide Teile ein „gutes Geschäft" 
ist oder nicht. Nocht fehlts an der Kenntnis der 
Motive, die im einzelnen-maßgebend waren, und 
noch lassen sich nicht alle Momente klar erkennen, 
welche das Ergebnis bestimmt haben, aber das Er­
gebnis selbst liegt vor.

Marokko ist politisch französischer Besitz. Das ist 
das einzige, greifbare und sichere Ergebnis der 
Verhandlungen. Der Marokkovertrag löst für 
Frankreich ein seit 80 Jahren mit Weitblick und 
Zähigkeit verfolgtes koloniales Problem. Die 
französischen Besitzungen an der Mittelmeerküste 
Nordafrikas. Tunis und Algier, umfassen ein Ge­
biet von über 1 Million Quadratkilometern, und 
am atlantischen Ozean erstreckt sich in noch größerer 
Ausdehnung Französisch-Westafrika. Als einziges 
selbständiges staatliches Gebilde lag bis heute in 
diesem massigen Kolonialbesitz Marokko. Mit 
Marokko unter französischer Herrschaft ist der stolze 
Traum Frankreichs auf sein großes, geschlossenes 
nordafrikanisches Kolonialreich erfüllt. Einer poli­
tischen Aufsaugung Marokkos durch Frankreich stand 
bislang allein Deutschland entgegen, seitdem Eng­
land im Jahre 1904 Frankreich Freiheit des Han­
delns in Marokko zugebilligt hatte. Dieser Wider­
stand .Deutschlands ist beseitigt. Deutschland hat sich 
von der mit der Tangerfahrt des 31. März 1905 
inaugurierten Politik, die nur „freie Marokkaner" 
und nur einen „souveränen Sultan von Marokko" 
kannte, völlig abgewendet, nicht mit einem Schlage, 
sondern auf dem Umwege über das deutsch-franzö­
sische Abkommen vom 9. Februar 1909. Es hat un­
eingeschränkt die politische Vorherrschaft Frankreichs 
anerkannt. Das ist das große Geschenk Deutschlands 
an Frankreich.

Das Marokkoabkommen entwickelt zwei Grund­
gedanken: in politischer Beziehung uneingeschränkte 
Vorherrschaft Frankreichs in Marokko — in 
wirtschaftlicher Beziehung das Prinzip der offenen 
Tür und Handelsgleichheit. Die wirtschaftlichen 
Forderungen sind nicht neu, aber sie werden jetzt 
mit größeren und vorsichtigeren Garantien um­
geben als bisher, und als Garant tritt anstelle 
Marokkos künftig Frankreich ein. Man muß zu­
geben, daß die einzelnen Garantien scharf durch­
dacht sind und sich Erfahrungen der Vergangenheit 
gut zu Nutze machen, aber gleichwohl ist ihr Wert 
bis auf weiteres mindestens zweifelhaft. Die 
Schwierigkeiten, die zwischen Deutschland und 
Frankreich bestanden, sind, soweit sie rein politischer 
Natur waren, beseitigt; die Zukunft allein kann 
zeigen, ob nunmehr nicht, trotz aller Garantien,

*) Es sei bekannt, daß Oberbürgermeister Külz 
zu den besten unserer praktisch bewährten „alten 
Afrikaner" gehört. Schriftleitung.

eine Zeit der wirtschaftlichen Schwierigkeiten einsetzen 
wird. Es gehört ein starker Optimismus dazu, 
wenn man von demselben Frankreich, das in 
Marokko so viele Eigenmächtigkeiten und Vertrags­
widrigkeiten begangen hat, erwartet, es werde nicht 
bestrebt sein, der politischen Aufsaugung nun auch 
die wirtschaftliche folgen zu lassen. Wer die fran­
zösische Kolonisationsmethode kennt, wird die Be­
fürchtung nicht los, daß Frankreich mit kalter 
Gleichgiltigkeit und eherner Konsequenz über alle 
papierenen Garantien hinweg zur wirtschaftlichen 
Monopolisierung Marokkos und damit zum wirt­
schaftlichen Ausschlüsse Deutschlands schreiten wird.

Auch die Reichsregierung scheint dieses Em­
pfindens nicht völlig bar gewesen zu sein, und sie 
hat sich deshalb ein greifbares Gegengeschenk aus­
getreten. Daß Frankreich einen ihm wirklich wert­
vollen Besitz an uns abtreten würde, hätte nur 
naiver politischer Kinderglaube annehmen können. 
Man mußte deshalb von vornherein damit rechnen, 
daß ein solches. Kompensationsabjekt von min­
destens zweifelhaftem Werte sein würde. Wie 
Zweifelhaft es tatsächlich ist, das braucht nicht mehr 
dargelegt zu werden. Immerhin muß eine objek­
tive Kritik anerkennen, daß, wenn man überhaupt 
eine Kongoabtretung für erörterungsfähig hielt, 
die jetzt vereinbarte Abtretung nach Art und Maß 
die meisten berechtigten Forderungen erfüllt. Die 
wirtschaftlich, strategisch. politisch und ver- 
waltungstechnisch nötige räumliche Verbindung mit 
Kamerun ist hergestellt, ebenso die Verbindung zu 
dem Stromsystem des schiffbaren Kongo und zum 
Oubangui. Die territoriale Ausdehnung des ab­
getretenen Gebietes ist nicht unerheblich. Wenn 
eine wirkliche Genugtuung über diesen Erwerb 
gleichwohl auf keiner Seite empfunden werden 
kann, so liegt das in der Gewißheit begründet, daß 
die Kongoerwerbungen nicht in die bessere, sondern in 
die schlechtere Hälfte unseres Kolonialbesitzes ein­
zugruppieren sein werden. Den absoluten Wert oder 
Unwert kann natürlich erst die Zukunft dartun.

Das Fazit ist mit wenig Worten zu ziehen: 
Das politisch Sichere auf der französischen, das 
wirtschaftlich Ungewisse und Zweifelhafte auf der 
deutschen Seite, das ist der Enderfolg der sieben­
jährigen Marokkokrisis.

An keiner Stelle im deutschen Volke wird über 
das Ergebnis ungeteilte Freude und Genugtuung 
herrschen, auch nicht bei der Regierung. Viele un­
liebsame Begleiterscheinungen hat die Marokko- 
affäre gezeitigt. Man kann das ungeschickte und un­
feine Auftreten des englischen Schatzkanzlers als 
die persönliche Entgleisung eines temperament­
vollen Popularitätshaschers ruhig ausschalten, man 
kann die schmachvollen Beschimpfungen, in denen 
sich das französische Armeeverordnungsblatt, die 
„France militaire", wiederholt erging, getrost auf 
das Konto chauvinistischer Dunkelmänner setzen — 
das eine haben uns die Verhandlungen doch wieder 
mit greifbarer Deutlichkeit gezeigt: Deutschland
steht inmitten einer Welt von Neidern und Fein­
den. Aus niemand kann Deutschland sich verlassen 
als auf sein eigenes Schwert. Es gab Zeiten wäh­
rend der Marokkoverhandlungen, wo die Besten des 
Volkes das bange Empfinden hatten, als würden

die Machtmittel des deutschen Reiches nicht in einer 
Weise in die Wagschale geworfen, die seiner Größe 
und Würde entsprach. Deutschland kann auch heute 
noch nicht des friderizianischen Geistes entbehren, 
der einer Welt von Feinden trotzte. Als unge­
schriebene und ungebrochene, aber als vornehmste 
Instruktion muh jeder Unterhändler, der Deutsch­
lands Ehre und Wohlfahrt einer andern Macht 
gegenüber zu vertreten hat, die Mahnung mit auf 
den Weg bekommen: „Gehe er hin und verhandle 
er mit den Leuten, aber denke er daran, daß ich 
jederzeit mit 5 Millionen Bajonetten und mit 200 
Schiffen hinter ihm stehe!"

Deutscher Reichstag.
200. Sitzung vom 7. Novmber, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Delbrück, Wermuth.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste 

Lesung des
Handelsvertrages mit Japan.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Das Gesetz vom 
15. Jun i 1911 ermächtigt den Bundesrat, einen 
Handelsvertrag mit Japan abzuschließen und vor­
läufig inkraft zu setzen. Japan hat sich einen neuen 
Zolltarif geschaffen und alsbald seine sämtlichen 
Handelsverträge gekündigt. Was ich früher über 
das voraussichtliche Ergebnis der Verhandlungen 
mit Japan andeutete, hat sich erfüllt, und wir 
kamen auch dem damals geäußerten Wunsche nach, 
nicht unter die in den Handelsverträgen mit anderen 
Staaten festgesetzten Zollsätze hinabzugehen. Der 
Handels- und Schiffahrtsvertrag entspricht in der 
Hauptsache dem bisherigen VerLragszustande und 
den England gemachten Zugeständnissen.

Abg. Dr. P i e p e r  (Zentrum): Wir begrüßen 
den Abschluß dieses Vertrages, bedauern aber, daß 
er auf die mit harten Schwierigkeiten kämpfende 
deutsche Seidenindustrie nicht mehr Rücksicht nimmt. 
Unsere Seidenindustrie mit ihren 80 000 Arbeitern 
hat jetzt die Kosten für die anderen Industriezweigen 
gemachten Zugeständnisse zu tragen, und so sollte 
das Reichsamt dafür sorgen, daß auf die Gewebe 
asiatischer und amerikanischer Herkunft künftig ein 
höherer Zoll gesetzt wird. Die deutschen Bestrebun­
gen, die Kenntnis der deutschen Sprache in Japan 
zu verbreiten, sollten von Japan selbst unter­
stützt werden.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (nationalliberal): 
Wem nur die Drucksachen des Reichstages zur Ver­
fügung stehen, kann sich schwer ein Bild davon 
machen, was im Vertrag erreicht ist. Der vor­
liegende Vertrag zeigt die gewaltige industrielle 
Erstarkung Japans. Manche Gewebe stellt Japan 
so billig her, daß zum Beispiel das sächsische Vogt- 
land nicht konkurrieren kann. Die Herren der 
Seidenindustrie werden aber wohl nicht verlangen, 
daß wir den Vertrag ablehnen, weil die deutsche 
Seidenindustrie Kompensationsobjekt geworden ist. 
Wichtig ist, daß wir künftig in der Gewährung der 
Meistbegünstigung weniger freigiebig sind.

Abg. K ä m p f  (fortschrittlich): An diesem Ver­
trage hat niemand reine Freude. Das Meist­
begünstigungsverhältnis hat den großen Vorteil, 
daß die Industrie mit festen Verhältnissen rechnen 
kann. Der neue Vertrag zeigt aber, daß es so wie 
bisher mit unserer Schutzzollpolitik nicht weiter­
gehen kann. Wir müssen unsere Zölle abbauen.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Die wachsende 
Schwierigkeit unserer Handelsvertragsverhandlun­
gen wird auf die Schutzzollpolitik zurückgeführt. 
Aber das freihändlerische England hat nicht mehr 
erreicht als wir und hätte , wahrscheinlich noch 
weniger erreicht, wenn es nrcht mit Japan ver­
bündet wäre. Der empfohlene Abbau der Zölle 
würde unsere Situation also keineswegs verbessern.

Auf heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r up e - L ö r ch e r.

(1. Fortsetzung.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Da blieb Herbert plötzlich auf einer Stufe 
stehen und sagte etwas heftig: „W eil der
dumme Bursche, der Augustin, sich gestern Abend 
wieder einen Rausch im frisch gegorenen Pal- 
mensaft angetrunken hatte, hat er den Kutscher 
nicht rechtzeitig geweckt, sondern die Zeit ver­
schlafen. A ls ich zum Hafen fahren will, war 
nicht angespannt! Am Hafen brennt mir der 
Bursche durch, w eil er seinen Todfeind entdeck! 
hat, der ihm vom letzten Hahnenkampf noch 
eine Pesetawette schuldete. Da ich die Dampf­
barkasse schon von der „Mindanao" abstoßen 
sah, wollte ich mir schon einen anderen 
Schwarzen zum Hinüberrudern mieten, als end­
lich Antonio den Schlingel aufstöberte. Durch 
das alles kamen wir natürlich zu spät an 
Bord!" Und dann schloß er, ohne ein Wort des 
Bedauerns für ihr peinliches Warten zu haben 
mit einer fast ingrimmigen Befriedigung: 
„Nun, Augustin wird nachher noch seine Hiebe 
bekommen!"

Seine Worte weckten in Sylvia, der die 
überseeischen Dienstbotenverhältnisse noch 
fremd waren, eine Vorstellung brutaler 
Tyrannei. Der Mann, der soeben seine Braut 
abholte, beschäftigte sich in Gedanken damit, 
wie er seinen Diener züchtigen wollte! Nur mit 
Überwindung reichte sie ihm die Hand, a ls  er 
ihr beim Einsteigen ins leicht schaukelnde Boot 
half.

A ls beide Diener, die sich erhoben hatten, 
mit einem spanischen: „Guten Tag, Herrin!" sie 
begrüßten, überflog Sylv ia  mit einem kurzen 
prüfenden Blick beide und sah sofort, daß es

zwei durchaus verschiedene Naturen sein 
mußten, trotzdem beide ganz gleich in neue fal­
tige weiße Leinenhosen gekleidet waren, über 
die ein loses, weiß und rot gestreiftes Hemd 
fiel. Augustin. der vorhin erbost die Faust 
hinter Herberts Rücken gedroht hatte, machte 
mit seiner nachlässigen Haltung und dem vor­
geschobenen Unterkiefer einen trägen Eindruck. 
Der andere Diener, Antonio, trug seinen ge­
schmeidig gebauten Körper mit unverkennbarer 
Selbstachtung. Und trotz seiner hellbraunen 
Hautfarbe und den purpurnen Lippen über dem 
breiten Unterkiefer war er mit seinen intelli­
genten dunkeln Augen ein ganz hübscher 
Bursche.

Sylvia  überkam etwas Träumerisches, 
Schlaffes nach ver. halbdurchwachten Nacht, als 
das Boot unter den kräftigen Ruderschlägen in 
der noch angenehmen Temperatur eines golde­
nen Tropenmorgens dahinflog. Es verstimmte 
Herbert, der nach seinem gesunden Schlaf sich 
keine Gedanken über das Befinden des jungen 
Mädchens machte, daß sie Lei verschiedenen 
Fragen zerstreute Antworten gab. Er wurde 
stiller, da er an Gleichgiltigkeit und Berech­
nung dachte. A ls sie sich dem Lande näherten, 
begann er plötzlich: „Wir werden jetzt also inmei- 
nom Hause ein Frühstück einnehmen und dann 
zum deutschen Konsul zur Trauung fahren —."

„Wir werden uns jetzt trauen lassen? Un­
sere Hochzeit ist gleich heute?" unterbrach sie 
ihn halb erschrocken, halb befremdet.

„Unsere Hochzeit? Nun ja! S ie  wird nur 
aus einer Ziviltrauung beim deutschen Konsul 
bestehen! Du und ich — wir haben beide keine 
Eltern, die uns eine Hochzeit geben. Und möch­
test .du gleich heute eine Schar von Freunden um 
dich sehen?"

Aber sie wiederholte langsam: „Heute gleich 
heute? Mutz unsere Trauung gleich heute 
sein?"

Herbert fühlte, daß sie vor ihm zurückbebte. 
Warum war sie ihm hierher gefolgt und hatte 
ihm ihr Jawort gegeben, wenn sie nun vor der 
bindenden Trauung zurückschreckte?

Und so entgegnete er, seine Enttäuschung 
unter einer leisen Herbheit verbergend: „Wie 
denkst du, datz die europäische Kolonie, die hier 
sehr stark ist und in der ich aus geschäftlichen 
Rücksichten viel verkehre, mein Verhältnis zu 
dir bezeichnen könnte, wenn wir uns nicht 
wenige Stunden nach deiner Ankunft zivilrecht­
lich trauen Netzen?"

S ie  blickte ihm im ersten Moment verständ­
nislos ins Gesicht. Da errötete sie jäh und 
sagte dann hastig mit einem Seitenblick auf die 
Diener: „Wir werden das nachher besprechen 
können!"

„Sie verstehen kein Wort deutsch, sondern 
nur spanisch, übrigens gibt es da nicht viel zu 
besprechen. Der deutsche Konsul erwartet uns 
nachher mit zwei mir befreundeten Herren, den 
Trauzeugen. Du darfst überzeugt sein, datz 
meine Anordnung die richtige ist!" Er sagte es 
so ruhig und bestimmt wie ein Mann, der sich 
mit offenen, klaren Augen im Leben umsieht 
und in seinen wohlerwogenen Entschlüssen 
keinen Widerstand duldet.

S ie  wandte schweigend den Blick nach dem 
Festlande. Das inmitten einer herrlichen Vege­
tation gelegene M anila versöhnte sie etwas in 
ihrer gedrückten Stimmung und sie bewunderte 
still die in Lichtblau getauchten vulkanischen 
Höhenzüge, die in der Ferne aus dem Innern  
der Insel Luzon emporstiegen.

Nach der Landung ließ sich Sy lv ia  mechanisch

M it dem Abg. Kämpf bin ich aber der Meinung, 
daß wir das Prinzip der Meistbegünstigung nicht 
ohne weiteres beiseite schieben können. Der geltende 
Vertrag ist diesmal nicht mitgeteilt worden, weil er, 
auf anderer Grundlage beruhend, einen Vergleich 
nicht zuließe.

Ministerialdirektor Dr. v o n  K ö r n e r :  Der 
Wortlaut des deutschen und französischen Textes 
stimmt völlig überein.

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Sozialdemokrat): Am 
Vertrage ist das beste, daß er überhaupt zustande 
gekommen ist. Die Erniedrigung der Seidenzölle 
wird der Verarbeitungsindustrie zugute kommen. 
Die Leistungsfähigkeit der japanischen Industrie 
und des einzelnen japanischen Arbeiters sollte nicht 
überschätzt werden.

Abg. L i n z  (Reichspartei): Wie beim portu­
giesischen Handelsverträge wrrd uns die Entschei­
dung auch hier schwer. Selbst, wenn sich die Jap a­
ner jetzt bei uns nicht ansiedeln, sind doch mehrere 
Industriezweige recht schlecht weggekommen. Japan 
hat ein gutes Geschäft auf Kosten Deutschlands ge­
macht. Das System der Meistbegünstigung muß 
jedenfalls einer Revision unterzogen werden.

Abg. Dr. W e r n e r  (wirtschaft!. Vereinigung): 
Unser Handel mit Japan hat sich erfreulich ent­
wickelt. Daß Japan gleichfalls zur Schutzpolitik 
übergeht, kann für uns nur ein Anlaß sein, den 
einheimischen Markt sorgfältig zu sichern. Der 
gelben Gefahr hätte man keine Zugeständnisse 
machen sollen: ist erst der Japaner da, wird der 
chinesische Kuli bald folgen. Unser deutsches Volk 
kann eine weitere Blutverschlechterung nicht mehr 
ertragen. Noch gilt das Kaiserwort: Völker Euro­
pas, wahret eure heiligsten Güter!

Abg. Dr. Roes i cke  (konservativ): Bei allen 
vorhergehenden Verträgen haben wtr die Zusiche- 
rung erhalten, daß unter die bestehenden Vertrags­
zölle nicht heruntergegangen werden soll. Trotzdem 
ist das auch hier wieder der Fall. Herr Kämpf 
freilich will trotzdem Abbau der Zölle. So will er 
unser zollpolitisches Rüstzeug verstärken! Wenn 
irgend ein S taat besonders hohe Forderungen an 
uns stellt, sollen wir abrüsten!

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Hinsichtlich der 
Höhe der Zölle halten wir uns an die Direktiven 
des Hauses.

Abg. O e s e r  (fortschrittlich): Ein Rütteln an 
der Meistbegünstigung wäre eine folgenschwere 
Entscheidung, und so begrüße ich, daß der S taa ts­
sekretär an der Meistbegünstigung festhalten will. 
Eine Erneuerung des Zolltarifs kommt im Jahre 
1917 keineswegs unbedingt inbetracht.

Die Erörterung schließt. Der Vertrag wird in 
erster und zweiter Lesung angenommen, ebenso die 
Vereinbarung zwischen dem Reich und Japan über 
das Konsulatswesen.

Der Vertrag mit England über die gegenseitige 
Auslieferung von Verbrechern zwischen Deutschland 
und einzelnen britischen Protektoraten wird nach 
kurzer Besprechung in erster und zweiter Lesung 
angenommen.

Das Handelsprovisorium mit England wird 
ohne Erörterung in erster und zweiter Lesung an­
genommen. — Das Haus vertagt sich.

Präsident G r a f  S c h w e r i n  schlägt vor, die 
nächste Sitzung am Donnerstag abzuhalten mit der 
Tagesordnung: Interpellationen znr auswärtigen 
Politik.

Abg. B a s s e r m a n n  (nationalliberal) bean­
tragt, die Besprechung am Mittwoch vorzunehmen.

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Einzelne Frak­
tionsvorsitzer baten mich, die Besprechung erst am 
Donnerstag vorzunehmen.

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Der Vertrag liegt 
uns noch nicht vor. Eine Vorbesprechung im Frak­
tionskreis ist unerläßlich. Wir stimmen deshalb 
für den Vorschlag des Präsidenten. Wer weiß denn, 
ob eine bloße Kenntnisnahme überhaupt genügt!

durch das lebhafte Treiben am Hafen führen; 
sie sah nur, datz mehrere spanische Zollbeamten 
Herbert ehrerbietig grüßten und auch die 
beiden das Gepäck tragenden Diener unbehelligt 
passieren ließen. Ein hübscher, halboffener 
Wagen mit zwei kleinen, aber kräftig gebauten 
und gut geschirrten Pferden erwartete sie. Der 
Kutscher, ein Eingeborener, nahm sich mit seiner 
braunen Hautfarbe in der Livree und dem sil- 
berverschnürten Zylinder fast grotesk aus. Er 
senkte die Peitsche zur Begrüßung und starrte 
die neue Herrin, den Kopf automatisch stramm 
zur Seite gedreht, mit seinen großen schwarzen 
Augen unverhohlen neugierig an.

In  schneller Fahrt ging es durch belebte, 
gerade und ziemlich breite Straßen in denen 
die Eingeborenen das Hauptelement bildeten. 
Kleine, offene und primitiv gebaute Wagen 
rasten auf zwei Rädern, von eingeborenen Kut­
schern geschickt gelenkt, vorbei. An den zahb 
reichen Läden senkten sich vor der aufsteigenden 
Sonne die weitzleinenen Schutzdächer an dün­
nen Eisenstangen herab.

„Es ist alles so ganz anders a ls  bei uns in 
Hamburg, nicht?" fragte Herbert, a ls  er sah, 
daß Sylv ia  alles mit steigendem Interesse be­
obachtete, „ja es gibt hier viel Neues, viel 
Schönes, es gibt auch manches zu ertragen" — 
er brach ab und sann vor sich hin. Vielleicht war 
es besser, er sprach nicht gleich heute von der Un­
sicherheit, in der alle Europäer hier seit einiger 
Zeit lebten; es brodelte unter den Eingebore­
nen eine gewisse Unruhe, die trotz verschiedener 
niedergeschlagener kleiner Revolten immer von 
neuem Attentate gegen die Spanier zum Aus- 
bruch brachte. Und Herbert hatte in seinem 
Verkehr mit reichen Mestizen und durch Füh­
lung mit Eingeborenen die stille Überzeugung



Abg. Dr. W r e m e r  (fortschrittlich): Der Seni- 
orenkonvent setzte voraus, daß die Vorlage recht­
zeitig eingebracht sei. Nachdem die Verhandlung 
über Marokko solange in Anspruch genommen hat. 
wird wohl ein einziger Tag für den deutschen 
Reichstag übrig bleiben.

Abg. B a s s e r m a n n  zieht seinen Antrag zurück.
Es verbleibt beim Vorschlag des Präsidenten.

Schluß nach 6 Uhr.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  7. November.

I n  der heutigen ersten Sitzung nach der Ende 
vorigen Monats begonnenen kurzen Pause ist es 
wie bei der Heilsarmee, wenn die große Propa­
gandawoche beginnt. Überall beschwört im Reichs­
tage „unter vrer Augen" der eine den anderen. 
Diener vom Preßbureau des Auswärtigen Amtes 
huschen durch Verbindungsgänge des Reichstages, 
zu deren verschlossenen Türen sie die Schlüssel haben, 
um eilige Botschaften auszurichten. Abgeordnete 
kommen in das Lesezimmer der Journalisten und 
flüstern allerlei Eindringliches. Unterstaatssekretär 
Wahnschaffe lädt einen der Parlamentarier nach 
dem anderen zu kurzer Zwiesprache, und die Por­
tieren, durch die es aus dem Plenum zu den Vundes- 
ratsräumen geht, hören nicht auf zu rauschen. Die 
noch Opponierenden sollen an die Butzbank; um­
gekehrt sind aber auch alldeutsche Kräfte tätig, gegen 
die Marokkodemütigung scharfzumachen. M an hört 
es förmlich, wie Schwerter geschliffen werden

Selbst in die Tagesordnung hinein spielt das 
Abkommen vom 4. November. Es geht zunächst um

Humorlosesten im Reichstage, dem nie „etwas ein­
fällt", schnellt den Jroniepfeil ab; unsere Unter­
händler schienen im Erlangen von „Kompen­
sationen" überhaupt merkliches Ungeschick zu be­
weisen. Sogar der Staatssekretär Delbrück, der den 
Vertrag zur Annahme empfiehlt, mutz bedauernd 
die Achseln zucken, weil man keine Waffen gehabt 
habe, um mehr zu erreichen. Es begibt sich das 
Wunderbare, daß die Redner sämtlicher Parteien 
darin einig sind, daß der Vertrag nicht vorteilhaft 
sei; aber es ist „halt nix zu machen", und er wird 
in erster und zweiter Lesung angenommen, ebenso 
darnach der Auslieferungsvertrag und das Handels­
provisorium mit England. Es ist, als drängte 
heute jedermann zum Schluß der Vorreden, denn 
das Hauptstück, das aller Herzen bewegt, ist doch 
das deutsch-französische Abkommen vom 4. November. 
Ein Dunst der Erregung liegt über dem Sitzungs 
saal; man glaubt Irrlichter aus den Kongo 
sümpfen tanzen zu sehen.

I n  einer Eeschäftsordnungsdebatte entlädt sich 
ein kleines Vorgewitter. Der Kanzler hat am 
morgigen Mittwoch über den Kongo-Vertrag
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sprechen wollen, und'zwar in der Form eines Mono: 
loges, damit seine Rede zunächst ohne den Wider: 
spruch der Parteien in das Land hinausgehe und 
24 Stunden wirke. Schon das hat böses Blut ge­
macht und soll verhindert werden. Dann aber ist 
das Zentrum, wie es durch den Mund seines stark 

.demokratisch angehauchten schwäbischen Mitgliedes 
Gröber kundtut, darüber empört, daß dem Reichstag 
nur der blanke Wortlaut des Abkommens ohne 
Kommentar, ja sogar ohne Kartenskizze zugegangen 
sei, und verlangt einen Tag Veratungspause. 
Freudig überrascht durch diese oppositionelle S tim  
mung, erklärt auch Bassermann namens der National: 
liberalen sich mit dem Aufschub einverstanden, ob: 
wohl er weiß, daß in der Zwischenzeit wieder viel 
„massiert" werden wird. Also am Donnerstag erst 
steigt der Kanzler zur Mensur, bei der Lindequist 
ihm zu sekundieren abgelehnt hat. Es wird ein 
schwerer Gang. Aber zuletzt wird es wohl auch da 
heißen, daß „halt nix zu machen" sei.

Zentralverband deutscher 
Industrieller und tzansabund.

Im  Hotel „Adlon" in B e r l i n  wurde am 
Dienstag die Delegiertenvsrsammlung des Zentral 
Verbandes deutscher Industrieller abgehalten. Vor­
sitzer Landrat a. D. Rö t g e r - Es s e n  eröffnete die 
Versammlung und gab seiner besonderen Freude 
über die Anwesenheit der Vertreter der Regierung 
und der Parlamentarier Ausdruck. Außerdem teilte

An einem Riesenwerk moderner Technik 
wird gegenwärtig beim Bau der Untergrund­
bahn zwischen der Wallstraße und der Kloster- 
straße gearbeitet: an der Untertunnelung der 
Spree, die an dieser Stelle die Grenze zwischen 
den beiden Stadtvierteln bildet. Der Tunnel 
ist im Rohzustände bereits fertig, aber man sieht 
noch — wie aus unserer Skizze hervorgeht — 
die gewaltige Eerüstanlage, die notwendig war, 
die Verdrängung des Wassers herbeizuführen, 
um die Betonierung des Tunnels vornehmen zu 
können. An der Scheide zwischen dem althisto­
rischen Berlin mit seinen kleinen Häuschen und 
brüchigen Fachwerkbauten und dem neuen 
Berlin wird mit den modernsten Mitteln der 
Technik gearbeitet. Schwere Fangdämme

Bom Bau der Untergrundbahn unter der Spree.
wurden aufgeführt, um das Wasser abzuleiten 
und auszupumpen, und der Weg wurde ge­
bahnt, um unter dem alten Berlin das mo­
dernste aller Massenverkehrsmittel hier durch­
zuführen. Wer im Hasten und Zagen einen 
Augenblick Zeit haben sollte, der werfe einen 
Blick auf die Baustelle des Spreetunnnels, er 
wird gefesselt sein von dem Wahrzeichen einer 
alles besiegenden Technik. Oder wer in einem 
Zuge der Stadtbahn an der Baustelle vorüber- 
fährt, der schaue hinunter auf das scheinbare 
Durcheinander von Balken, Gerüsten, Maschi­
nen und arbeitenden Menschen, ein Durchein­
ander, aus dem siegreich der Geist des Tech­
nikers das Wuzrder hervorbringt.

er mit, >er des Vereins der ostdeut-betriebene scharfe Betonung von Jnteressengegen
sähen das Gesamtinteresse der Industrie auf das 
empfindlichste schädigen und schwere wirtschaftliche 
Nachteile zur Folge haben mag. Zm Hinblick auf 
den in letzter Zeit, namentlich auf dem Gebiete der

t, daß der Vorsitz: , „
scheu Industriellen, Geheimer Baurat S c h r e y ,  
Mitglied des Direktoriums des Zentralverbandes 
geblieben, obwohl der Verband als solcher aus dem 
Zentralverband ausgetreten sei. Unter der Zu­
stimmung der Versammlung begrüßte der Vorsitzer 
dies mit Genugtuung.

Generalsekretär Dr. S c h w e i g h o f f e r  erstat­
tete den Geschäftsbericht. Hierzu lagen mehrere 
Anträge vor. Ein Antrag besaßt sich mit der 
Stellungnahme zum Hansabnnd und hat folgenden 
Wortlaut: „Der Zentralverband deutscher Indu­
strieller spricht sein Bedauern aus, daß der durch 
sachliche Erwägungen veranlaßte Austritt einer 
Reihe von Industriellen aus dem Hansabunde eine 
gewisse Beunruhigung in einzelnen Kreisen der 
deutschen Industrie zur Folge gehabt hat und diese 
Beunruhigung durch unrichtige Darstellung der 
Gründe des Austritts noch verschärft worden ist. 
Der Zentralverband, welcher, wie seine Geschichte

_____ , ______Überzeugung, ___
dieser Vorgänge gegenwärtig von einzelnen Seiten

--—  ... gemeinsam
berührenden Fragen für unerläßlich und richtet an 
die gesamte deutsche Industrie die dringende Bitte, 
die auf die Erreichung dieses Zieles gerichtete 
Tätigkeit des Zentralverbandes mit allen Kräften 
zu unterstützen." — An der Begründung wiederholt 
Dr. Schweighoffer die bekannten Vorgänge bei der 
Trennung des Zentralverbandes vom Hansabund. 
Die Gegensätze traten zutage, als auf dem ersten 
Hansa-Tag der Präsident des Hansabundes die 
Frage der VündnisfähigkeiL der SozialdemokraLie 
anschnitt. Die Forderung des Herrn Präsidenten, 
die SozialdemokraLie zur Mitarbeit heranzuziehen, 
ist nicht neu. Wir sind überzeugt, daß eine M it­
arbeit der SozialdemokraLie deren Übermacht nur 
noch stärken würde; es würde noch ein größerer

Teil des Bürgertums vor die Wahl zwischen dem 
überagrariertum und der Sozialdemokratie gestellt, 
und es würde die Gefahr noch größer sein. daß wir 
in Deutschland unter eine demokratrsch-sozial- 
demokratische Herrschaft gelangen. Aus taktischen 
Gründen mußten wir uns daher gegen derartige 
Grundsätze wenden. Die Sozialdemokratie hat seit 
1907 nicht weniger als zehn Sitze erobert. Das ist 
ein Erfolg, den noch keine Partei bei Nachwahlen 
gehabt hat. Diese Erfahrung sollte doch nicht gleich- 
gilrig lassen, sondern die bürgerliche Gesellschaft auf­
rütteln und erkennen lassen, daß es ein Irrtum  ist, 
daß unsere Wirtschaftspolitik durch die Neuwahlen 
nicht gefährdet würde. Der Redner wendet sich 
dann in längeren Ausführungen auch gegen den 
Bund der Industriellen und den Abg. Stresemann, 
von dem er sagt, daß er Behauptungen aufgestellt 
bat, die jenseits der Grenzen der Zulässigkeit sich 
ewegten. Der Gewerkschaftskongreß zu Dresden 
at gezeigt, welcher Wille zur Macht in diesen 
)rganisationen steckt. Der Schutz der Arbeits­

willigen wird immer dringender. Der Zentral­
verband hat niemals Stellung gegen das Koalitions­
recht genommen, da er es ja selbst zum Ausbau 
seiner Organisation zum Schutze gegen die Sozial­
demokratie anwendet. Aber das Recht der Arbeit­
geber, die Arbeitsverhältniffe in seinem Betrieb 
mit seinen Arbeitern ohne Einwirkung von außen 
zu regeln, wollen wir nach wie vor verteidigen. 
(Stürmischer Beifall.) Redner unterbreitet der 
Versammlung die Bitte, nachdrücklich für einen er­
höhten Schutz der Arbeitswilligen einzutreten, und 
empfiehlt einen entsprechenden Antrag zur An­
nahme, um schließlich gegen die Verabschiedung des 
Privatbeamtenversicherungsgesetzes noch vor Schluß 
des Reichstages zu sprechen.

Zum Beschlußantrag über das Verhältnis zum 
Hansabund nahm zuerst das Wort Herr General­
sekretär Dr. B e u m e r  - Düsseldorf. Er stellte noch­
mals ausdrücklich fest, daß der Zentralverband nie­
mals Mitglied des Hansabundes gewesen, sondern 
nur der Vorsitzer aus bekannten Gründen ihm bei­
getreten sei. Der Zentralverband habe niemals 
einen Einfluß auf seine Mitglieder oder die ihm
angeschlossenen Vereine und Verbände geltend ge-
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Toleranz geübt, als seine Gegner. Der Zentra'l-

. . .  geltend ge­
macht, um sie zum Austritt aus dem Hansabunde 
zu veranlassen. Er habe in der Beziehung mehr

verband sei keineswegs eine einseitige Interessen­
vertretung der Schwerindustrie, sondern er habe 
stets mit besonderem Nachdruck gerade die Wünsche 
ier Fertig-Zndustrie vertreten, wovon er selbst als 
Mitglied der Reichstagskommission zur Beratung 
der Handelsverträge viele Beweise besitze. Die 
Gegner sollten den Versuch machen, einmal ihre Be­
hauptungen zu beweisen. (Lebhaftes Bravol) — 
Ein a n d e r e r  T e i l n e h m e r  der Versammlung 
beantragte, dem Vorsitzer und dem Direktorium 
ausdrücklich das unerschütterliche Vertrauen der 
Versammlung auszusprechen. — Landrat R ö t a e r  
dankte für die freundlichen Absichten des Vor­
redners, bat aber, von einer Beschlußfassung Ab­
stand zu nehmen, da es nicht zu den Gewohnheiten
des Zentralverbandes gehöre, durch Vertrauens­
kundgebungen einzelne Mitglieder zu ehren. — 
Direktor M eesem ann-M ainz gab der Meinung 
Ausdruck, daß eine Mitgliedschaft beim Zentral­
verband und Tätigkeit beim Hansabund sich durch­
aus nicht ausschlösse. Als Geschäftsführer des mittel- 

Fabrikanl
hier zu

Zentralverband stets dre Wünsche der Fertig­

rheinischen Fabrikantenvereins halte er sich beson­
ders verpflichtet, auch hier zu betonen, daß der
Industrie eifrig und sachverständig vertreten habe. 
— Generalsekretär S  t u m p f f - Osnabrück führte 
aus: Der Zentralverband habe stets das Bestreben 
gehabt, die Gegensätze in der Industrie auszu­
gleichen; das sei ihm früher trotz großer Schwierig­
keiten gelungen, er hoffe, daß es auch in Zukunft 
im Interesse der Eesamtindustrie gelingen werde.

Hierauf wurde die vorgelegte Entschließung über 
einiges Zusammenarbeiten der Industrie 

einstimmig angenommen, ebenso die zweite Ent­
schließung über den Schutz der Arbeitswilligen, 
welche wie folgt lautet: „Angesichts der immer 
drohender werdenden Gestaltung der Arbeitskämpfe 
und des immer rücksichtsloseren Machtgebrauches 
der Streikgewerkschaften erachtet der Zentralverband 
deutscher Industrieller es für unbedingt erforderlich, 
daß dre verbündeten Regierungen tunlichst ball) und 
energisch dafür Sorge tragen, durch gesetzliche Maß­
nahmen die Freiheit der Arbeit wirkungsvoller, als 
es bisher geschehen ist, zu schützen und damit die der

gewonnen, Latz es hier mehr denn je gegen die 
spanische Herrschaft gärte.

Dann fuhr er, an seine letzten Worte an­
knüpfend, fort: „Wenn du erst ordentlich Spa­
nisch gelernt hast, wirst du dich in M anila ge­
wiß ganz wohl fühlen. Unser Gouverneur und 
seine Gattin sind liebenswürdige Gesellschafter 
und wir haben hier außer einigen deutschen, 
französischen und englischen auch einige nette 
spanische Familien."

„Ich habe schon ziemlich Spanisch gelernt/' 
entgegnete Sylvia zu seiner Überraschung. „ In  
den letzten zwei Monaten habe ich in Hamburg 
Spanisch gelernt und auf der Herreise mich 
viel mit einer spanischen Dame unterhalten."

Er hörte es mit einem gewissen stillen Be­
dauern, und meinte, aus ihrem Ton etwas ab­
weisend überlegenes zu hören. Er hatte es sich 
so schön in Gedanken ausgemalt, wie er in der 
Einsamkeit seines großen Hauses mit seinem 
jungen Weibe Kopf an Kopf über eine spa­
nische Grammatik gebückt sitzen, wie er in 
kleinen Sätzen die fremde Sprache von den 
lieben jungen Lippen hören würde, wie er über 
ihre Fehler lachen wollte und bei jedem Fort­
schritt ihren Kopf in seine Hände nehmen und 
zur Belohnung küssen — wie er auf sein Lehr­
meisteramt stolz sein wollte, wenn seine junge 
Frau sich in spanischer Gesellschaft bald gut 
unterhalten konnte. —

Nun fielen auch diese Lehrstunden fort: sie 
schien ihm auch hierin gewachsen, und immer 
mehr kam es ihm zum Bewußtsein, daß Sylvia 
keine wachsweiche Natur war, in die sein star­
ker Wille, seine Liebe, seine Persönlichkeit ihre 
Formen drücken konnte — sondern trotz ihrer 
zwanzig Zähren eine frühreife ausgeprägte 
kluge Individualität.

Wie wird es werden? dachte er beklommen. 
Aber um sich nicht selbst den Mut und seine gu­

ten Vorsätze zu rauben, begann er von etwas 
anderem.

»Jetzt sind wir da! Siehst du dort das große 
Eckhaus? Dort ist unsere Apotheke!"

Und nach wenigen Augenblicken fuhr die 
Equipage donnernd durch das hohe steinerne 
Portal eines großen Hauses. Bei der Ankunft 
des Wagens stob die Dienerschaft, die unten 
schwatzend in der Einfahrt gestanden, ausein­
ander, und mehrere Diener, wie Augustin uns 
Antonio in weiße Leinenhosen und gestärkte 
weiße Hemden gekleidet, stürzten eifrig herbei.

„Sorge dafür, daß sogleich serviert wird!" 
rief Herbert dem Antonio zu, und während er 
mit Sylvia die breite, steinerne Treppe empor­
stieg, meinte er:

„Wir müssen uns etwas beeilen, daß wir 
zur Trauung kommen."

Und Sylvia dachte mit heimlichem Grauen 
über seinen geschäftsmäßigen Ton: „Er sagt es 
gerade, als ob wir den Zug einer Sekundärbahn 
nicht versäumen dürften!" Daß er in den acht 
Zähren seines Junggesellenhausstandes es sich 
angewöhnt hatte, hier bei dem halben Hörig­
keitssystem der Eingeborenen seine Befehle kurz 
und unwiderruflich zu geben, und daß es ihm 
als gewissenhaften, pünktlichen Geschäftsmann 
ein Greuel sein mußte, den deutschen Konsul und 
die Trauzeugen warten zu lassen, kam Sylvia 
nicht in den Sinn.

Den Blick zu Boden gesenkt, stieg sie Stufe 
um Stufe empor und gewahrte dabei nicht das 
große prächtige Muttergottesbild, das in großem 
geschnitzten schwarzen Rahmen fast die ganze 
kolossale Wand des Treppenhauses bedeckte.

Während die Diener in das Speisezimmer 
und die Küche liefen, führte Herbert seine Braut 
zur Rechten in dem Saal. Sie blieb im ersten 
Moment überrascht stehen, da sie in einem 
Privathaus noch nie ein Zimmer von solch

majestätischer Größe gesehen hatte. Der Boden 
war ganz mit feinen, weiß und roten Matten 
bedeckt. Im  Gegensatze zur blendenden Grelle 
in der Hitze draußen fiel hier das Tageslicht 
wegen der Erdbebengefahr nicht durch Scheiben, 
sondern durch dünngeschliffene Austernschalen. 
die in viereckige Holzfelder gefaßt waren, matt 
gedämpft herein. Als Sylvia so überrascht 
stehen blieb und die eigenartige Einrichtung 
des Saales überflog, sagte Herbert in halb­
verlegenem Tone: „Du kannst das alles gewiß 
viel hübscher einrichten. Als letzte Woche mit 
dem Dampfer Leine Aussteuer kam, habe ich die 
Sachen vorläufig einmal so hinstellen lassen. 
Da kannst den Dienern später angeben, wie du 
alles arrangieren willst. Aber recht nett und 'n 
bischen gemütlich, nich?" schloß er, in seinen 
alten Hamburger Tonfall geratend.

Sie standen sich jetzt zum erstenmal allein 
gegenüber. Wenn er vorhin aus Taktgefühl 
vor Fremden und Dienern jede Zärtlichkeit ver­
mieden hatte, so wartete sie doch jetzt darauf, daß 
er sie in aller Form als seine Braut begrüßen, 
daß er sie in seine Arme nehmen würde. Unter 
einem Ausbruch großer Freude und Herzlichkeit 
von seiner Seite, wäre all ihr Groll über sein 
Verhalten erloschen.

Aber Herbert schien das alles garnicht in den 
Sinn zu kommen. Er ging zwischen den ein­
zelnen Möbeln des Saales hin und her und er­
läuterte diesen und jenen Gegenstand. Aber 
er war imgrunde garnicht bei der Sache, wenn 
er Sylvia erzählte, wie er vom König von Kam­
bodscha als Geschenk für erwiesene Gastfreund­
schaft jene prächtigen Ebenholz-Konsolen und 
den geschnitzten runden Tisch mit rötlicher M ar­
morplatte erhalten hatte. Er hätte Sylvia so 
gern in seine Arme gezogen und ihr gesagt, daß 
er Wochen und Tage bis zu ihrer Ankunft ge­
zählt habe. Und in seiner liebevollen, gut­

mütigen Art, die ihm imgrunde näher lag, als 
die sachliche Geschäftsmäßigkeit, die die anderen 
hier an ihm kannten, hätte er ihr lieber gestan­
den, wie manche Stunde er abends in der Ein­
samkeit seines großen Hauses vor ihrem Bilde 
verbracht und sich ihr zukünftiges Loben ausge­
malt hatte. Das junge Mädchen, nach dessen 
Schönheit und häuslichem Walten er sich so ge­
sehnt hatte, war zwar seine Braut. Aber sie 
stand so schweigend und zurückhaltend an der 
Schwelle ihres zukünftigen Heims, daß er eine 
Zärtlichkeit ihr gleich jetzt gegenüber als eine 
plumpe Taktlosigkeit und Aufdringlichkeit 
empfand. Er hielt ihr Schweigen, in das sie 
ihren Stolz und ihr schmerzvolles Warten hüllte, 
für Kälte und Abweisung.

So vergingen die kostbaren bedeutsamen 
Minuten des ersten Alleinseins in gegenseiti­
gem Mißverstehen. Und so war es beiden lieb, 
daß Antonio erschien und meldete, daß ser­
viert sei.

Das Speisezimmer war ebenfalls groß und 
sehr hoch, aber schwüler als der Saal. Auf der 
einen Längsseite mündete eine Reihe von 
Türen, während an der anderen Längenwand 
mehrere hohe offene Fenster einen Blick auf eine 
mit üppigen grünen Gewächsen bestandene Ter­
rasse boten. Als Sylvia noch zwei japanische 
Ritterrüstungen betrachten wollte, die zwischen 
einem Billard und zwei Spieltischen standen, 
rief Herbert ihr zu: „Sylvia, komm, sonst wird 
die Lunch kalt! Später will ich dich überall her­
umführen, aber jetzt komm!"

Und dabei ließ er sich von dem bereitstehen­
den Diener einen Stuhl unterschieben, wäh­
rend sich ein zweiter Diener zu Sylvias Bedie­
nung hinter ihren Stuhl stellte. Antonio ser­
vierte geräuschlos und geschmeidig.

(Fortsetzung folgt.)



Socialdemokratie und ihren Gewerkschaften noch 
nicht verfallenen Arbeiter vor dem Terrorismus 
dieser Varte i und ihrer Organisationen zu bewah­
ren. Der Erlaß derartiger gesetzlicher Maßnahmen 
liegt im eigensten Interesse der Arbeiterschaft, wie 
im Interesse der staatlichen Ordnung. Die schranken­
lose Weiterentwicklung des sich ständig ver­
schärfenden Klassenkampfes w ird der Industrie die 
Aufgabe, der nationalen W ohlfahrt zu dienen, 
rmmer mehr erschweren, wenn nicht eines Tages 
ganz unmöglich machen."

Vertretersitzung der Hansa-bundes.
Der Hansa-Bund für Handel und Gewerbe hielt 

Dienstag Vorm ittag in  den Kam.nersälen in  
B e r l i n  eine Sitzung ab, an der die Vorsitzer und 
Geschäftsführer der Ortsgruppen, von denen über 
600 bestehen, teilnahmen. Assessor K l e e f e l d  von 
der Berliner Ortsgruppe hielt einen Vortrag über 
die Organisation^ und Aufklärungsarbeit des 
Bundes, an den sich eine Aussprache der Delegierten 
knüpfte. Dann sprach der Präsident Geheimrat Dr. 
R i e s s e r  über „D ie innere politische Lage und 
der Hansa-Bund«.

Es wurde schließlich eine längere R e s o l u t i o n  
gefaßt, in der es heißt: „D ie Nähe der Reichstags­
wahlen erfordert ein freudiges Bekenntnis zu den 
Grundgedanken des Hansa-Bundes. Schon die
^  ^--------- ,------------ ^  Politik zu-

Zroduktion,
. . . .  ___  gleichmäßigen und

vorurteilslosen Würdigung der gewerblichen Arbeit 
und ihrer Vertreter im 'Staatsleben und 
die Anerkennung des Grundsatzes der 
Verteilung der Lasten und Steuern des Staates 
unter allen Erwerbsständen nach Besitz und 
Leistungsfähigkeit sichern der deutschen Gesamtwirt- 
schait den Fortschritt und die Z u k u n ft. Weiter 
w ird die Ausführung der Reichsfinanzreform und 
die Ablehnung der Erbschaftssteuer bedauert.

Kunst. Wissenschaft und Theater.
Die diesjährigen Nobelpreise. Für den 

L i t e r a t u r - N o b e l p r e i s  ist außer dem 
Vlämen Maurice Maeterlinck auch der öster­
reichische Dichter K a r l  S c h ö n h e r r .  der Ver­
fasser von „Glaube und Heimat" in  Vorschlag ge­
bracht worden. — Für den C h e m i e - N o b e l ­
p r e i s  soll noch einmal Madame C u r i e  in 
Frage kommen, die schon im vorigen Jahre gemein­
sam m it ihrem Manne diese Auszeichnung erhalten 
hat.

Die Koirzessionsentziehung des Dr. Zickel vom 
Berliner Lustspielhaus. Das Oberverwaltungs­
gericht hat Montag das U rte il des Budgetaus­
schusses bestätigt, sodatz es bei der Konzessionsent- 
ziehuim des Dr. Zickel beim Lustspielhause bleibt. 
Das Gericht führt aus. daß vier Fälle vorliegen, 
in  denen es zu einem intimen Verkehr des Direk­
tors m it Vühnenangehörigen gekommen ist. Schon 
diese Tatsachen allein genügen, um das U rte il oes 
Bezirksausschusses zu bestätigen. — Eine Folge der 
Konzessionsentziehung ist. daß die Schließung des 
Lustspielhauses vom Polizeipräsidium bis zur E r­
teilung einer neuen Konzession angeordnet worden 
ist. Direktor Halm, auf den bisher die Konzession 
m it Zickel gemeinsam lautete, hat einen neuen An­
trag auf Konzessionserteilung für sich allein ein­
gereicht.

Der Dichter Josef V iktor Widmann ist i n V e r n  
im A lte r von 69 Jahren gestorben.

Sturmschäden.
Der am Sonntag und teilweise noch am Montag 

wütende Sturm  hat. wie schon mitgeteilt, überall 
großen Schaden angerichtet. Hier sind noch einige 
Meldungen über Sturmschäden und Schiffsunfälle. 
-7- Montag Nachmittag herrschte in  H o m b u r g  
ern kurzes aber h e f t i g e s  G e w i t t e r ,  begleitet 
von Regenschauern. Der Sturm  wütet.

Wie die y l t e r  Z e i t u n g "  meldet, zerstörte 
der Sturm  Montag Nachmittag noch die Darnen- 
badhalle und die nördliche Familienbadhalle in 
Westerland. Rettungsboote bargen Personen von 
Schiffen, die Havarie erlitten hatten, und suchten 
am Abend nach vermißten Fahrzeugen.

Der englische Dampfer „Elswick House" ist m it 
schweren Deckschäden aus See nach E u x h a v e n  
zurückgekommen. Er hat zwei seiner Boote verloren 
und zwei Mann sind über Bord gespült worden. — 
Die norwegische Bark „C om et"'is t ebenfalls aus 
See nnt verschiedenen Deckschäden nach Euxhaven 
zurückgekommen.
^  R e t t u n g s s t a t i o n  L i s t  der deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele­
graphiert: Am 6. November von dem Austern- 
fischerboot Hllligenler, Schiffer Jensen. zwei Per­
sonen gerettet durch das Rettungsboot der Station. 
Die R e t t u n g s s t a t i o n  W e s t e r l a n d  tele­
graphiert: Am 6. November von einem Moosfischer- 
Loot zwei Personen gerettet durch das Rettungs­
boot der Station. Die R e t t u n g s s t a t i o n  
B ü s u m  telegraphiert: Am 6. November von dem 
deutschen Ewer Elise. Schiffer Helmke. gestrandet 
in  Kronenloch. m it Muscheln nach Büsum bestimmt, 
zwei Personen gerettet durch das Motorrettungs­
boot der Station.

Nach einer Meldung aus Petersburg wehten am 
Montag im R i g a i s c h e n  M e e r b u s e n  und im 
Baltischen Meere heftige Stürme, die großen 
Schaden anrichteten.

M ann ig fa ltiges .
( H u b e r t u s j a g d  i n  D ö b e r i t z . )  

Der Kaiser hat am Freitag an der Hubertus­
jagd in Döberitz teilgenommen. Gegen 
Uhr erschien Kaiser Wilhelm in Begleitung 
der Prinzessin Auguste Viktoria, der Prinzen 
Eitel Friedrich. August Wilhelm. Oskar und 
Joachim. Die Kaiserin war in einer mit 4 
Rappen g, lg, Daumont bespannten Viktoria 
erschienen, um ebenso wie die Prinzessin 
Eitel Friedrich und die Prinzessin Margarethe, 
die Tochter des Prinzen Leopold, der Jagd 
zu folgen. Nachdem sich das Jagdfeld mit 
dem Kaiser an der Spitze in der Richtung

Die Ita liene r haben die Annexion von 
T ripo lis  offiziell proklamiert, trotzdem aber sind 
sie noch keineswegs im gesicherten Besitz des 
Landes, ja nicht einmal der Oase, in  der die 
Hauptstadt liegt. Wie unsere Kartenskizze 
zeigt umschließen die italienischen Verteidi­
gungslinien, die ja nach den jüngsten für die 
Türkeni so erfolgreichen Kämpfen zurückverlegt 
werden mutzten, nur wenige Quadratkilometer 
des Küstengebiets. Bisher ist es den Ita lienern  
noch gelungen, den für die Wasserversorgung 
von T ripo lis  wichtigen Brunnen von Bmne-

Dis Kriegslage vor Tripo lis.
liana gegen die häufigen Angriffe der Türken 
und Araber zu schützen, aber auf dem Fort 
Messri im Osten der Stadt und der benachbar­
ten Kaserne soll wieder die Fahne des Halb­
monds wehen, sodatz die Türken von der un­
befestigten Neustadt von T ripo lis  nicht mehr 
weit entfernt sind. Nach türkischen Berichten 
sind auch noch vier andere Auhenforts den 
Ita lienern  entrissen worden, nämlich die Forts 
im Westen der Oase, die auf unserer Karte em- 
gezeichnet sind.

auf den Finkenkerg in Bewegung gesetzt 
hatte, gab es zunächst eine» flotten Galopp 
über den alten Mühleuberg hinweg, wo sich 
ein Teil der 25 Koppeln starken Meute ver­
leiten ließ, eine Damwildfährte anzunehmen. 
Der übrige Teil jagte mit dem Felde weiter 
in großem Bogen am Höllenfenn vorbei, 
durch das Zieldorf Warendorf hindurch, über 
die Maikäferbrücke hinweg, bis kurz vor 
Dallgow, wo der Keiler den Hunden zu Ge­
sicht kam. Bald darauf wurde er gedeckt. 
Prinz Oskar von Preußen sicherte sich, unter­
stützt von Oberleutnant G raf M ax Rädern, 
die Ehre des Aushebens, worauf der Kaiser 
den Fang gab und 226 Brüche verteilte. 
Auch dieses M a l waren zahlreiche Damen 
im Iagdfeld, außer der Prinzessin Biktoria 
Luise u. a. Frau General v. Dulitz, P r in ­
zessin Hohenlohe, Frau Rittmeister von 
Kummer und F rl. Staudt. Nachdem das 
Halali verklungen war, setzte sich das Ia g d ­
feld m it dem Kniser an der Spitze nach dem 
festlich geschmückten Offizierkasino des Truppen- 
ubnngsplätzes in Bewegung, wo das rote 
Feld mit Musik empfangen wurde. Beim 
Hubertusessen im Kasino brachte Prinz Oskar 
das Hoch auf den Kaiser aus.

( D e r  B e r l i n e r  V i e h h o f  a u f s  
n e u e  g e s p e r r t . )  Nachdem erst vor 
wenigen Tagen die Viehausfuhrsperre fin­
den Berliner Viehhof, die jetzt einen ganzen 
Monat gedauert hat, aufgehoben worden 
war, ist sie am Sonnabend infolge Feststellung 
von M aul- und Klauenseuche auss neue ver­
hängt morden.

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  
2 0 0 0 0  M a r k )  wm de 3 Jahre nach Ver- 
übung der Tat der 40 Jahre alte Lademeister 
Gustav Lindner jetzt von der Berliner Kri- 
minalpolizei ergriffen. Lindner war früher 
bei einer Kleinbahngesellschaft in der Nähe 
von Berlin angestellt. Im  Jahre 1908 unter­
schlug er 20 000 Mark und entfloh mit der 
Beute. Unter dem Namen Gustav Schmidt, 
auf den er auch Ausweispapiere bei sich 
führte, trieb er sich die ganze Zeit in Berlin 
umher.

( L i e b e s d r a m a . )  Eine Aufsehen er­
regende Liebestragödie spielte sich Dienstag 
Nacht in einem Hotel in Potsdam in der 
Nanener Straße ab. Der 25jährige V io lin ­
virtuose Erich Elbe aus Berlin, der Sohn 
eines Bankbeamten, und seine Geliebte, 
Melanie Sch., vergifteten sich, da ihrer Ehe 
unüberwindliche Hindernisse entgegenstanden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S t u d e n t e  n.) 
Der 24jährige Student der Medizin Emanuel 
Ja tlw  hat sich in de» Neukirchener Tannen 
erichossen. Bei dem Toten wurde sein M ili-  
tärpaß und ein an seinen Bater, „Herrn 
Ia lh o  in Frankfurt a. M ."  gerichteter E il­
brief vorgefunden.

( D a s  E h r e n b ü r g e r r e c h t  d e r  
S t a d t  D r e s d e n )  wurde dem Wirklichen 
Geheimen Rat Lingner in Anbetracht- seiner 
Verdienste um die Hygiene-Ausstellung ver­
liehen.

( B e s t r a f t e W  e i n p a n  t s  ch er  e i.) 
Die Strafkammer des Landgerichts Landau 
(Rbeinpfalz) hat den Weinhändler Siegmund

Mayer wegen Wemnerfälschung zu 6 Wochen 
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe ver­
urteilt. 84 000 Liter seines Fabrikats sollen 
eingezogen »nd vernichtet werden.

( D e r  ä l t e st e R i c h t e r  P r e u ß e n s ) ,  
der noch im Amt befindliche Amtsgerichtsrat, 
Geheimer Iustizrat Krämer in Ibn rg , feierte 
am Sonntag seinen 80. Geburtstag.

( V e r d o r b e n e s  Fl e i sch. )  I n  Troyes 
sind 160 Soldaten des 60. Infanterie-Regi­
ments infolge des Genusses von verdorbenem 
Fleisch erkrankt. Die meisten Soldaten wur­
den in das Krankenhaus gebracht und sind 
gegenwärtig außer Gefahr.

(D ie  ä g y p t i s c h e  L a n d b a n k ) ,  deren 
Leitung in den Händen der Prüder Znrayake 
lag, ist zusammengebrochen. Die Passiven 
betragen ca. 60 M illionen Mark. Der eine 
der beiden Brüder hat sich erschossen, der 
andere wurde wegen betrügerischen Bänke- 
rotts festgenommen. Durch den Zusammen- 
bruch ist ein Bankinstitut in Marseille um 
15 M illionen Franks geschädigt.

( D i e  P a r i s e r  P y t h i a  ü b e r  d a s  
I a h r  1 9 1 2.) Alljährlich um diese Zeit 
pflegt Mme. de Thöbes, die berühmte Pythia 
der Pariser, die Phantasie ihrer Landsleute 
mit dunklen Prophezeiungen für das kom­
mende Jahr zu befruchten. Der Z iisall hat 
es gewollt, daß viele Voraussagungen der 
würdigen Dame wirklich eingetroffen sind, und 
so gibt es viele Pariser, die voll Spannung 
den jährlichen Prophezeiungen der Mme. de 
Thöbes entgegen sehen. Erklärte sie doch im 
vergangenen Jahre, daß 1911 eine Fliegerin 
sterben, eine berühmte und beliebte Pariser 
Schauspielerin das Opfer eines tragischen 
Schicksals werden, und daß das Jahr 1911 
auch einen Krieg bringen würde. Und es 
traf e in : in Etampes erlitt die Fliegerin 
Fra» Moore ihren Tadesstiirz, in den Fluten 
des Rheins fand die Lantelme einen traurigen 
Tod, und die Ita liener erklärten der Türkei 
den Krieg. Auch für das kommende Jahr 
hat diesmal die Pariser Pythia ihren G läu­
bigen nicht viel Erfreuliches zu verkündigen. 
„Das Jahr 1912 wird in seiner Gesamtheit 
ein böses Jahr sein, w ir sind in die Einfluß­
sphäre des Planeten Merkur getreten, und 
dieser verderbliche Zyklus wird 35 Jahre 
dauern. Trotzdem werden w ir im Jahre
1911 noch nicht den Krieg mit Deutschland 
haben. Ich sage „den" Krieg und nicht
„einen" Krieg, weil dieser Krieg unvermeid­
lich ist. Nach dem, was ich heute voraus­
sehen kann, w ird dieser Krieg im Jahre 1913 
kommen". Aber das Orakel hat noch andere 
traurige Prophezeiungen für die Pariser. 
„Zwischen Januar und Dezember w ird ein 
Theater abbrennen, in der gleichen Zeit stirbt 
eine der größten Persönlichkeiten der Literatur, 
und bis zum M ärz wird man in Frankreich 
eine Reihe großer Theaterskandale erleben, 
kurz, das Pariser Leben wird im Jahre 1912 
starke Erschütterungen aushalten müssen. 
Aber das Buch des Schicksals verrät m ir 
auch Schönes und Tröstliches: im Jahre 1912 
wird der Geist Frankreichs seine Erneuerung 
fortsetzen, das Nationalgefühl und der patrio­
tische Stolz wird schöner blühen wie je zu­

vor und die Seele der jungen Generation er- 
füllen."

( F r a u  C u r i e  k l a g t . )  Die berühmte 
Nadiumforscherin, Frau Curie, w ird gegen 
die Verwaltung des Pariser „Jou rna l" eine 
Verleumdnngsklage einleiten und eine hohe 
Geldsumme als Entschädigung verlangen.

( D i e  v o n  L i n d e q u i s t . )  Kein Name ist im 
deutschen Reiche während der letzten Tage so häufig 
genannt worden wie der des bisherigen Staats­
sekretärs des Kolonialamtes von Lindequist, der 
als ein Opfer des Abkommens zwischen Deutschland 
und Frankreich fiel. Einige Worte über Herkunft 
und Abstammung des bisherigen Leiters unserer 
Kolonialvcrwaltung dürften unseren Lesern daher 
nicht unwillkommen sein. Wie der Name es ver­
rät. stand die Wiege der Fam ilie von Lindeauist 
nicht auf deutschem Boden, sondern in  Schweren. 
Die Endsilbe „quist", deren Bedeutung sich unserer 
Kenntnis entzieht, findet sich ja bei vielen 
schwedischen Namen wie z. B. Holmquist, Berg- 
quist usw. Im  Jahre 1792 erhielt O lof Lindequist, 
königlich schwedischer M ajor der A rtille rie , vom 
deutschen Kaiser den Reichsadel und zugleich ein 
Wappen, das auf grünem Boden eine Lrnde ohne 
W ipfel zeigt. Dieser erste Herr von Lindequist ist 
der Ahnherr des Staatssekretärs und ' seiner in  
Preußen lebenden Verwandten. Die Herren von 
Lindequist hatten das Gut Schweickwitz auf Rügen 
erworben und wurden naturgemäß preußische 
Staatsangehörige, als Rügen an Preußen kam. Zu 
den höchsten Würden ist der Generaloberst Oskar 
von Lindequist gestiegen, der den Rang eines 
Eeneralfeldmarschalls bekleidet, Generaladjutant 
des Kaisers ist und 1907 nach der Feier seines 60- 
jährigen Dienstjubiläums und nachdem er drei 
Jahre lang an der Spitze der I I I .  Armee-Inspek­
tion gestanden hatte, in  den Ruhestand trat. Der 
Generaloberst von Lindequist ist ein Onkel des bis­
herigen Staatssekretärs. Dessen dienstliche Lauf­
bahn, die ihn schnell von Stufe zu Stufe in  die 
Höhe führte, darf als bekannt vorausgesetzt werden. 
I n  wenigen Tagen, am 15. November, w ird der 
Staatssekretär a. D. seinen 49. Geburtstag feiern. 
E r ist aber nicht nur verhältnismäßig jung an 
Jahren, sondern ein noch junger Ehemann. Vor 
zwei Jahren, am 20. August 1909, vermählte er sich 
m it dem Fräulein Dorothea von Heydebreck. oer 
jüngsten Tochter des 1903 verstorbenen Herrn 
Friedrich von Heydebreck auf Neu-Buckow in  Pom­
mern, dessen W itwe, Frau Helene von Heydebreck, 
geborene von Zastrow, in  Eharlottenburg lebt.

UAL.
( H o c h z e i t  i m  H a u s e  M e t t e r n i c h . )  

Londoner B lä tte r melden, Graf Werner W olff- 
Metternich habe sich m it dem Fräulein Laetitia 
Rasoano verlobt und die Hochzeit werde am 16. 
November in  Brüssel gefeiert werden. Graf 
Werner Wolff-Metternich ist ein um sechs Jahre 
älterer Bruder des durch seinen Prozeß unliebsam 
bekannt gewordenen Grafen Gisbert W olff- 
Metternich. hat seinen Wohnsitz in  London und ist 
in  einer kleinen Maklerfirma in  der C ity  angestellt.

( D i e  Schr ecken d e r  V e r e s i n a . )  Bald 
sind hundert Jahre verflossen, seit Napoleons Macht 
in  Rußland den tödlichen Stoß erhielt und in  jenen 
düsteren Novembertagen sich an der Berestna 
Szenen abspielten, die noch heute das Herz erstarren 
machen. Ein Augenzeuge, der wiirttembergische Re­
gierungsarzt Dr. Roos, berichtet in  seinen Memo­
iren „ M it  Napoleon in  Rußland" (Verlag Robert 
Lutz in  S tuttgart, Preis gebunden 6 Mark) fo l­
gende Einzelheiten: Die schöne 25jährige Frau 
eines französischen Obersten, welche ihren Mann 
wenige Tage früher, ehe w ir diesen Fluß erreichten, 
in  einem Gefecht verloren hatte, hielt unweit der 
Brücke, die zu unserem Übergang bestimmt war, 
nahe bei m ir. Gleichgiltig gegen alles, was um 
sie her vorging, schien sie ihre ganze Aufmerksamkeit 
auf ihre Tochter, ein sehr schönes Kind von vier 
Jahren, das sie vor sich auf dem Pferde hatte, zu 
richten. Vergebens suchte sie mehreremal die Brücke 
zu erreichen, wurde aber immer wieder zurückge­
drängt. Dumpfe Verzweiflung schien ihr ganzes 
Wesen zu erfüllen; sie weinte nicht, starr waren 
ihre Augen bald zum Himmel, bald auf ihre 
Tochter gerichtet, und einmal vernahm ich die 
Worte: „O, wie bin ich grenzenlos elend, daß ich 
nicht einmal beten kann!" Gleich darauf fie l ihr 
Pferd von einer Kugel getroffen, und ih r selbst 
wurde von einer ähnlichen Kugel der linke Schenkel 
über dem Knie zerschmettert. M it  der Ruhe stiller 
Verzweiflung nahm sie ihr weinendes Kind, küßte 
es öfters, löste ihr m it B lu t getränktes Strumpf­
band von dem zerschmetterten Bein und erwürgte 
damit dasselbe. Hierauf schloß sie ih r gemordetes 
K ind in  die Arme, drückte es fest an sich, legt« sich 
neben ih r gefallenes Pferd und erwartete io. ohne 
einen Laut von sich zu geben, ih r Ende. Bald dar­
auf wurde sie von den Pferden derer, die gegen die 
Brücke sich drängten, zertreten. — Die Episode allein 
genügt schon, um die Vorgänge an den schrecklich 
berühmten beiden Brücken zu illustrieren.

Gedankensplitter.
Dem ward der schönste P re is  der Preise»
Der nach der Jahre Leid und Lust 
Noch lehnen kann das Hangt, das greise 
A n  eine lieberfüllte Brust. R ittershaus.

Astmpss
n feinste HusIststL-LigZt'sIts 
z 2u Z bis perM ck.

Es ist kein Zweifel, da.tz m it der grossen Ver- 
Lrauchszunahme von Tee das Interesse für seine 
Herkunft, seine Bearbeitung und jeine Eigenschaften 
überall wächst. Wer sich darüber unterrichten w ill, 
lasse sich von der bekannten Teefirma M e t z m e r ,  
Zentrale Frankfurt a. die unterhaltend und 
anschaulich geschriebene, reich illustrierte Abhand­
lung g r a t i s  und f r a n k o  übersenden.

SertdevLkrtv Vlüklarvpv 
70°/o Stromerapai-ais 

Oranck P rix  8 i ü8sel 1910
Ourek <Uv LIektrlrritüts werke unct Installation» 

beseligkte »u berielien.
Lirer'svseUsckLft. S erli»  0.17



sinck ckie
W M W ^  a ls  Kutter» 

k rsa trm itte l  
un ü b ei-tn ottsn en  

Van clen k e i'g k 'sc tisn  
/ ^ a f g a i - i n e / ^ a i - k e n

e i e v e r s t o l r  
mui Vitello

Ziels fk-fsel, ru iiaben ln allen einschlägigen (ZeschZften.

Bekanntmachung.
Früherer Schiffseigner, 70 Jahre 

alt. jedoch noch rüftig und gefnnd, 
sucht leichte Beschäftigung.

Zu erfragen im Armenbureau, 
Rathaus. Zimmer 25.

Thorn den 0. November 1911.
Die Armen-Verwaltung.

S c h l a c k e
zur Ausbesserung von 

Wegen rc.
hat unentgeltlich abzugeben

G a s w e r k  T h o r n .

ö Ü S t U S  W a l l l Z

---------------
la Zarmunder

Süllemmkreide,
in Fässern und Säcken,

prima
Stchsilller Mesalz

geben zu billigsten Preisen ab

6 o d r . k iod orl-
G. m. b. H.

jZsund zu 40 und 50 Pfennig, 
e m p f i e h l t
O s k a r  S v d l e e  U l a v k k . ,

_____ Mellrenstrahe 81.________

Gute u. billige
T r e i b r i e m e n

ür Drescherei-, M ahl- und and. Betriebe 
empfiehlt

L e r n d a r ä  L e i s e r  8 o d n ,
yeiliggeeiftftr. 16.

M t t l l -
und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 

Otto S o k a ttv rt, Jakobstraße 17, 
akademisch geprüfter Schneidermeister. 

Bei Stofflieferung billigste Preisbere i n.
^  B u e ü l i a l t e r .  

bMUÜK LekretLr, Vermalter 
erüalteii jnn^e Beute uaell 2 bis 
Zmouatl. Zrüuttl. ^usdi16uu§. 

Bisb. über 1500 Beamte verl. vros^r. §r. 
D ir.)?. L « 8 t i r « r ,  Beip2 i§-Biuä. 104.

Ordentliche», zuverlässige» 
jüngere» Geselle»

sucht von sofort H v L 'L 'in rL N ir,
Bezirks-Schornsteinfegermeister,

__________ Gerdauen Oftpr.
S ohn  achtbarer Eltern als

für sein 
sofort ein

Lehrling
Kolonialrvarengefchäst stellt

V a r l  M a U d s s .

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr.
Thorn 3, Mellienstratze 72.

IöUs.
welcher R a d f a h r e r  sein muß, kann 
sich melden.

O t t o  3 s » e « K r o w 8 lr r .
Suche von sofort oder 15. d. M ts. für 

mein Fleisch- und Wurstwarengeschäft 
eine durchaus t ü c h t i g e

Kerkiiuserin
welche gut polnisch spricht. G ehalts­
ansprüche sowie Photographie bitte bei­
zufügen, Stellung dauernd.

^ i » t o n  UL s b a n s lL i ,  
Fleifchermeisler, Culmfee Wpr.

M amsell
zum ersten J a n u a r  oder früher gesucht. 
Gehalt 400 Mk. Keine Außenwirtschaft.

N ur Bewerberinnen mit guten Ein- 
pfehlungen, perfekt in feiner Küche, 
Einschlachten und Geflügelzucht, wollen 
sich melden.

F r a u  L l a s i r s o l i ,
___________ Schlost Birglau.

E i»  junges zuverlässiges 
D E "  Mädche»

sucht sofort F rau  Hauptm ann V e ü tv L ',  
______________ Parkstraße 13.

B u c h h a l t e r i n
mit guter Handschrift für dauernde S te l­
lung bei gutem Gehalt gesucht.

Angebote unter Lk. I  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Buchhalterin oder 
Kassiererin,

der polnischen Sprache mächtig, zumteil 
für abwechselnden Nachtdienst auf dem 
Hauptbahnhos bei hohem Gehalt gesucht.

^Lr»n», Wechfelkontor.

M M k e ll-L llm tile k k l
einzelne Ournbeinklslcker

- - - - - - - - - - - - - - - - - -  n a c h  m i n i s t e r i e l l e r  V o r s c h r i f t  ^ ...........

so w ie

M M b e n - g l e i i l t t  L L L S
e m p fieh lt zu  b illig sten  -preisen

U a u l h a u s  M  8 .  L e i s e r
Altstäütischev Markt 3§.

jecke8 llLuskaltes i8t un3t?eitb3? ckL8 ^a86dext?akt „8^?0A" 
mit üer SokutrmLeks „Remck". üeüs 8or>§8Lme, mit öe? Reu- 
26it kort8otii'6iteuä6 llau8krLU, ckis iVert Is^t auk 8odv66»vei88S8 
llu886dev cks? MZ8otis, kennt. <lts868 vorrü^l. ^L8okmittsl uvck 
^ü?äs 68 nioht ent.vek?en können. ,,8L?M" mit cksr 8eiiut2- 
ML?ks „Remck" entkLIt unter Oarantis wecke? 0dlor nook 
ancksre kür Nie iVüsoke Lokücklieiie 8simi86kunZ'6n. venkbar ein- 
kaok8te8 u. biiii8'8t68 iVL80kverkakren unter Z'rö88tsr 8odonuv^ 
äsr Mü36ke, weil ckL8 8tarks Reiben unck Lür8tev kortküiit.

Narr d sstsd s ckarauk, üdsrs.11 ckas sollte „8npon" m it cksr LodutL- 
murks „Lsmck" 2u bskommsr». kLokobsu 2u 25  uncl 15 ?kA.

^11oiniA03 Lrr:ou§iii3 6or ObomiLobon ^adrib „Lr§a3ta", Vr.-8tar§arc1. 
-------------  O o läo iio  N o ä a i l lo  t ü r  v o r2Ü §1io1io VVu8o1miitto1. .............. —

In L b 0 1' n 2N bnbeu boi tollenÜ6U I'jimon :
Huxo 6lan88. Droxorlo 

ü u rrL lk io n  ioL, V r o x o r io  
^ ü o lk  H a .jo r , v r o ^ o r l i r  
O. ^ luk 8 6 b  
B o lix  A ü l l o r  
U a x  A e n ä o l  
Hermann Dann 
O a r!  I n o k e l

^l. M . > V enni8eb  X n e b l.  
ek. L o ^ ä o u  l^ a e b t .  
0 8 k n r  8 e b !o o  
D . ^V IM m eL zk  
Ik. 8 trz 6 2 ) 'N 8 k i 
I^ u l lo ll  O o ä u b n  
I ) .  8 eb m i(l1  

H . > V oruor
V 6 8 x le 1 e b 6 n  x n  b e k o m m e n  In  v ie le n  b i e r  n i e b t

H a u !  i?uek8  
N a L u r k ie n ie L  
I le in r le l»  ^ letrr 
R o b e r t  L r i e b n  
^l. M n r2 ^ n 8 k i  
Z i a r tb a  8 t a b l  
IV . bla^vroe!»

L i e n t u r s k i
g e n a n n t e n  R n u ü lu n x e n .

k l i s w  l l is s  I t M § . ,
Breitestraße 37.

M o n t a g ,  D i e n s t a g ,  M i t t w o c h ,  D o n n e r s t a g

Ausnahme-Tage 
snr Röcke und Blusen.

D ie ganz auhergewöhnlich billigen Preise 
gelten nur für die Ausnahme-Tage.

:: Ich  bitte die A uslagen eingehend zu beachten. ::

Besten Tee in russischer Mischung,
ä 3 Mk., 4 Mk., 8 Mk. und 6 Mk p. 1 Psd. < uss.).

besten Tee in HMndischerMischung,
feinster Familientee,

ä 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. r ., Mlo in Original-Blechbüchsen,

Tee-Grus,
ä 2 Mk. und 3 Mk. p. Kilo, empfiehlt

T e e - Z p e z i a l - G e s c h ä f t  S .  Ü v L a k o v s k i ,  T h o r n ,
Brückenstr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler".

W » » i i i l l s i » i l i M t .  ^

FLS r. gut möbl. Parl.-Vorderzim., sep.
Eing., v. soi. z. v. Gerechtestr. 33. 

M öbl. Zim. v sos. z. v.Tuchmacherstr. 1 l F

G t . i s lö b l .S l l j l l s s - i l .W s I s i i z iu l l i i k r .
auch einzeln zu verm. S trobandstr. 1. 
E  nt möbl. Vorderzrmmer aus Wunsch 

auch Schlafkab., Schreibtisch u. G as- 
beleuchtung, Coppernikusstr 41,2, v. sofort 
zu vermieten.
1 möbl. Znn.. mit oder ohne Pens., z. 
vm. Windstr. 5, 2 Tr., r., Eing. Bäckerstr.
Möbl. Z im m e r sos. z v Bäckerstr. 6, 2.

1  ^ i i i i i i i l r .  K u l m  m iS Z i ib k h s r .
per sofort zu vermieten.

b a u !  ' r s r r e u ,
Altstadt. M arkt 21

I n  unserm Hause
Breitest»., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

8. 8obenäe1 L 8anäsltms>̂ .
Einiges Mädchen findet möbliertes 
T) Zimmer mit voller Pension. 
Brombergerftrahe 45, 1 Tr., rechts. 

M öbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11. 1.

Die Wohnung
in meinem Hause
Cukmer- und Klosterstraße-Ecke,
bestehend aus 10 Zimmern mit sämt­
lichem Zubehör, Zentralheizung, G as- 
und elektr. Licht, ist vom 1. 2. 12 oder 
später zu vermieten.

M / A r U s .
Rechtsanwait und N otar.

b-ZmM-WHiiiW
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage. 
C rilm eritrahe  4. von sos. zu vermieten.

Wohnung,
2, 3, 1 Zimmer. Küche. Balkon. G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergftr. 22 24.

8 .S t tb lo i i s lL S
2 Zimmer und Z u ­
behör sos. zu verm

ILn«I. Mocker,
Königftr. 2V.

ZMerUaßs ZZ
ist die 3. Etage, 5 Zimmer, Eutree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
l. E.age, für B ureau geeignet (bisher 
Katasteramt), zum 1. April 1912 zu ver- 
mieten. l o n i s

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde,HgfrMM,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. bev7, Äsjiltkiisirstzk S.

bei 8prir8a.n3bsm Bremi- 
stottvorbranob, bo^nomor 
Loäionini^, lolebtor unä 
L iebo ro r R o ^ u l i e r b a r k e i t ,  
kür äaueinäon -vvio rioib- 
^6l86n Lranä mit joäor 
H a u Z d ra n ä k o li le  K oo lsno t.,

V a n v r b r a n ä ö k e n  v a l e n t  O e r m a n o n .
W V v v e i?  8 0 0  OVO ÄLH8V8 llm  d S b r a n e l » .

Orixina1-V6rkknk8li8t6 ^.N8^abo 1911 änreb:Z v. s .  vtsli-lod L lSokn.v. m. b.
U lolopbon 2 VreltGsEvrkSGv 38 lolopbon 2.

a i v  S v d s i L

v tz n  K N N L 6 0  M  i n l v r  ä u r o k  
von Üvrbsl bis 

bostüncki^ 
dronnonck

Achtung! Achtung!

Hansa - Wacht.
Den geehrten Interessenten zur gest. Kenntnis, daß wir mit dem 

heutigen Tage eine Inspektion unseres so beliebten Institu ts  hier er­
richtet haben. Unsere Vertreter werden sich erlauben, S ie  in diesen 
Tagen zu besuchen und gestatten wir uns, S ie  zu einem Probe- 
abonnement höflichst einzuladen.

Erste Seiilsrlie
P r iM -W tz m iii ls W  „Hansa",

Detektei — Personenschutz — Bewachung. 
Direktion: Berlin, Friedrichstr. 85, neben Hotel Bauer.

Thorn, NeuWW 12.
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Die prelle
(vierter Blatt.)

vi« Presse auf dem Kriegsschauplatz.
Von Major a. D. P o s te  l.

------------  (Nachdruck verboten.)

Selten werden die Tagesblatter mit größerer 
Ungeduld erwartet, als zur Zeit kriegerischer Ver­
wickelungen. Geschäftsgang und Stimmung, je nach­
dem die Verhältnisse liegen, und vor allem die von 
der Weltpolitik abhängige Börse sind aufs innigste 
mit dem Nachrichtengange, den die Tagespresse ver­
mittelt, verbunden. Mehr aber noch, als die an 
den kriegerischen Ereignissen unbeteiligten Nationen, 
haben Land und Leute der kriegführenden Parteien 
den Wunsch und das Anrecht, über die Vorgänge auf 
dem Kriegsschauplatze unterrichtet zu werden. Das 
führt dazu, daß die größeren Nachrichtenblätter 
auf die Kriegsschauplätze selbst ihre eigenen Korre­
spondenten entsenden müssen. Meist wird das 
Hauptquartier, von wo aus die Fäden der Opera­
tionsleitung gezogen werden und wohin die Berichte 
von allen Geschehnissen im großen und kleinen zu­
sammenströmen, den Ort für den Ausgang ihrer 
Korrespondenz bilden. Erklärlicherweise führt die 
Anwesenheit einer Reihe von Berichterstattern zu 
einer Vergrößerung des Personals, zur Erweiterung 
der Unterkunftsbedürfnisse und zu einer Dehnung 
der Verpflegungsfrage. Da es nun keinen ooäsx 
bslll von allgemeiner Eiltigkeit gibt, der für alle 
Erscheinungen des Kriegsgetriebes feste Gesetze auf­
gestellt hat, so hat sich aus der Anerkennung der 
Notwendigkeit solcher nichtmilitärischer Anhängsel 
einerseits und der mannigfachen Schwierigkeit und 
immerhin gebotenen Vorsicht andererseits auch 
gegenüber den Kriegsjournalisten ein im großen 
und ganzen fast überall ähnlicher Kriegsgebrauch 
herausgebildet. Es findet nicht ohne weiteres 
jeder beliebige Journalist Zutritt, sondern nur für 
jede Zeitung oder Nachrichten-Agentur ein Korre­
spondent, der für sich und seine Begleitung (Diener, 
Dolmetscher, Schreiber) angemeldet und beglaubigt 
ist. Ohne militärbehördliche Genehmigung darf er 
seiii Personal weder ändern noch vermehren. M it 
der Annahme als beglaubigter Vertreter seines 
Blattes oder seiner Agentur erhält er eine behörd­
liche Legitimation und tritt bezüglich Unterkunft, 
Verpflegung und Transport (natürlich gegen Be­
zahlung) auf den Etat des Truppenteils oder des 
Hauptquartiers. Zugleich tritt er aber auch während 
der Dauer feines Aufenthalts daselbst unter die 
B e s t i m m u n g e n  d e r  Kr i e g s g e s e t z e .  Er 
hat sich ehrenwörtlich zu verpflichten, ohne aus­
drückliche Erlaubnis keine Nachrichten über taktische 
und strategische Lagen und Pläne der Heeres- oder 
Flottenleitung zu veröffentlichen. Aufgrund seiner 
Legitimation ist ihm ein Wechsel seines Aufenthalts 
Lei der oder jener Leitungsbehörde wohl gestattet, 
aber immer mit der Unterwerfung unter die 
jeweilig obwaltenden Bestimmungen der Kriegs- 
journalistik. Völkerrechtlich gehören die Kriegs­
korrespondenten dem sogenannten p a s s i v e »  
K r i e g s  s t and  an; vor dem Verdachte der 
Spionage schützt sie ihre Legitimation. Das Haupt­
quartier und die sonstigen Oberleitungen betrauen 
einen besonderen Offizier mit der Presseleitung und 
der Kontrolle über die Kriegskorrespondenz. Diesem 
sind alle Telegramme und Berichte der Korrespon­
denten zur Prüfung vorzulegen, und nur mit seinem 
Signum versehen, darf deren Absendung erfolgen. 
Der Gefahr der Schönfärberei oder Schwarzmalerei 
wird dadurch vorgebeugt und der Privatstrategie 
und Phantasie Grenzen gezogen.

Kleinere Sonderbestimmungen zu treffen, bleibt 
natürlich jeder kriegführenden Macht überlassen; 
in e i n e m  Punkte kommt aber die Handhabung 
d^r Kriegsjournalistik allenthalben überein: jedet 
Verstoß gegen die Vorschriften der Kriegskorrespon­
denz wird mit sofortigem Ausschluß und kriegs­
gerichtlicher Aburteilung bestraft.

ver Zu-ammenbruch der llieder- 
-eutjchen Sank vor Gericht.

D o r t m u n d ,  7. November.
Die heutige Sitzung wllte mit der Vernehmung 

des Zeugen D a e i e n , Direktor der Neußer Eisen­
werke, beginnen. Der Zeuge war bereits zu gestern 
geladen, hatte aber ein ärztliches Attest eingesandt, 
wonach er gesundheitshalber nach der Riviera ab­
reisen mutzte. Es wurde sofort an den Zeugen tele­
graphiert. daß er zu der Verhandlung erscheinen 
müsse, da der Verteidiger nicht auf seine Aussage 
verzichten könne. Heute ist von dem Zeugen eme 
Antwort telegraphisch eingelaufen, nach der der. 
Zeuge bereits nach Mentone abgereist ist. Der 
S t a a t s a n w a l t  beantragte gegen den Zeugen 
eine Geldstrafe von 300 Mark. da er sich nur um 
die Vernehmung habe drücken wollen,' denn er sei 
schon vor längerer Zeit geladen worden und habe 
erst am letzten Tage ein Attest eingereicht. Das 
Gericht verurteilte nach längerer Beratung den 
Zeugen zu 200 Mark Geldstrafe, eventl. 20 Tage 
Haft, und beschloß, ihm die durch sein Ausbleiben 

«verursachten Kosten aufzuerlegen.
Zeuge Bankier L o u i s  W o l ff - Hamburg be­

kundet: Die Firma Gebr. A l e x a n d e r  war ein 
gutgehendes Bankgeschäft, das sich in weiten Kreisen 
großen Vertrauens erfreute und seit mehr als 50 
Jahren bestand. Was die Verbindung unserer 
Firma mit der Niederdeutschen Bank anlangt, so

Das Leutich-sranzösifchs Marokko- * 
Abkommen,

dessen Inhalt nunmehr amtlich bekannt gegeben 
wurde, verschafft dem deutschen Reich ein um­
fangreiches neues Kolonialgsbtet in Aequato- 
rialafrika. Frankreich tritt zum Ersatz für 
Deutschlands politische Konzessionen in M a­
rokko einen breiten Gürtel von etwa 30 000 
Quadratkilometer ab, der Kamerun im Süden 
und Osten umfaßt. Die Grenze Kameruns 
wird ziemlich weit gegen Süden verschoben, so- 
daß die spanische Kolonie am Rio Muni von 
drei Seiten von deutschem Gebiet umfaßt wird 
und Deutschland noch ein Stückchen der Küste des 
französischen Aequatorialafrikas nördlich von 
Libreville bekommt. Im  Südosten erhält Ka­
merun einen Zugang zum Kongostrom und zur 
belgischen Kongokolonie, im Osten wird der 
ganze Flutzlauf des Sangs deutsch, auch an 
einem kurzen^Streifen am Ufer des Ubangi

wird die deutsche Flagge wehen. Dafür tritt 
Deutschland den Teil des „Entenschnabels", der 
zwischen Longone und Chan liegt, an Frank­
reich ab. Die Vermutung, daß auch der nörd­
lichste Winkel Kameruns und damit das deut­
sche Ufer des Tschadsees an Frankreich fallen 
würde, war irrig, überhaupt ist das neue 
deutsche Kolonialgebiet etwas größer, als man 
erwartete. Die Bedeutung dieses Gebiets­
zuwachses für Deutschland liegt aber nicht so 
sehr in seinem großen Flächenvaum, wie in der 
Tatsache, daß die Kolonie Kamerun nun einen 
Zugang zu dem mächtigsten Flußlaus Zentral- 
afrikas und, wie die amtliche Verlautbarung 
hervorhebt, „eine neue Front nach dem gewalti­
gen zentvalafriöansjchen Wegesystem gewinnt, 
das sich um die Route Daressalam—Tabora— 
Udjtdji—Albertville—Kongo gruppiert."

trat seinerzeit ein Vermittler an uns heran mit wohl. Ich kann mich aber auf Einzelheiten nicht 
der Frage, ob wir das Geschäft an die Nieder- mehr besinnen; ich habe seinerzeit ein ausführliche
deutsche Bank verkaufen wollten. Da wir nicht 
daran dachten, wiesen wir den Vermittler ab. 
Später kam dann ein Herr H a r t w i g  von der 
Niederdemschen Bank im Auftrage derselben und 
unterhandelte mit uns. Nach längeren Verhand­
lungen hat er das Geschäft geprüft und wir sind 
dann über den Kauf einig geworden. Es füllte uns 
unser Privatvermögen aus 1 Million Mark ausge­
zahlt werden; wir sollten ferner die Rechte einer

schüft zu kaufen? Zeuge: Ich darf wohl, ohne die 
Bescheidenheit zu verletzen, sagen, daß unser Name 
in Hamburg erstklassig war, da un'er Geschäft aus 
sehr solider Grundlage ausgebaut ist und seit 54

. )en
Bors.: Wie hoch sind die Ver­

luste, die Sie an der Niederdeutschen Bank erlitten 
haben? Zeuge: Der Schaden läßt sich vorläufig noch 
nickn feststellen. Angekl. Oh m:  Waren Sie nicht 
vor dem Konkurs der Niederdeutschen Bank nut

 ̂  ̂ .................so!
Zahlungen zunächst einstellen und die Bestände 
prüfen lassen. Wenn die Prüfung ergebe, daß für 
00 Prozent des Aktienkapitals Deckung vorhanden 
êi, so könnte er der Bant das Zeugnis „pari" aus­

stellen Zeuge: Ich hörte in Berlin alle möglichen 
Gerüchte über die Bank an der Börse. Zusammen 
mit Ohm ging ich in das Hotel Adlon und sprach 
mit ihm über diese Gerüchte. Schließlich kam auch 
noch Direktor F ü r st e n b e r g von der Berliner 
VandelsgesEchafl dazu und ich fragte ihn. wieruer 
Kapital er zur Sanierung der Niederdeutschen 
Bank geben wolle. Fürstenberg erwiderte, er werde 
kenne Mark geben, ^ch sagte ihm dann erschrocken, 
er sei doch dj^ Mutter der Firma, die für das Kind 
sorgen müsse. Fürstenberg meinte dagegen, für un­
geratene Kinder brauche eine Mutter nicht zu sor­
gen. Er fragte dann noch. ob bei der Bank alles 
in Ordnung wäre. Als Ohm bejahte, sagte Fürsten­
berg. Gut, Jetten Sie im Mai die Zahlungen ein 
und lassen ^ie Ihre  Bestände prüfen und wenn für 
60 Prozent des Aktienkapitals Deckung vorhanden 
ist. so gilt das für mich als pari. Bors.: Hat er ge­
s a g t . . ^  ist das für mich pari", oder „Ich will 
das Zeugnis pan ausstellen". Zeuge: Das weiß ich 
nicht mehr. Es ist auch gleichgiltig, denn es sind ja 
nur Worte. Vor,.: Haben Sie Auskunft über die 
Niederdeutsche Bank von der Berliner Handels­
gesellschaft erhalten? Zeuge: Jawohl. Sie wurde 
als gut bezeichnet, ^ch habe mit Direktor A r e n d t  
gesprochen, der sagte, die Niederdeutsche Bank sei so 
gut oder so schlecht wie alle Provinzbanken.

Gs wird rann der Zeuge H a r t w i g  ausgerufen. 
Bors.: Sie sind in Hamburg gewesen und haben 
wegen Übernahme der Firma Louis Wolfs eine ge­
naue Prüfung der Lage veranstaltet? Zeuge: Ja-

Gutachten erstattet. Des weiteren läßt sich der 
Zeuge über oie Bestrebungen der Bank aus, Geld 
zu bekommen. S t a a t s a n w a l t :  W as haben 
der Bank diese Bestrebungen gekostet? Ich habe 1000 
Mark, sowie Neisespesen bekommen. Ein Agent 
Schm itz aus Düsseldorf hat aber 15000 Mark be-

l'ch das Zahlenmaterial und die Endsummen m <  
gebend. Von Benner glaubte er nicht, daß er sich 
irgend wie selbständig betätigt hat. Schmitt hat
die Leitung 
und er ist l .
wiesen gewesen. Ich erblicke den Grund der Ver 
fehlungen. soweit solche vorgekommen sind, darin, 
daß sich bei der Bank jeder auf den anderen ver­
lassen hat. Die Bank ist natürlich wie jedes an­
dere Bankinstitut bestrebt gewesen, ihre verfügbaren 
Mittel zu erhöhen.

Hierauf wird der Vertreter der Petersburger 
internationalen Handelsbank Filiale Paris, 
B a u m .  vernommen. Er bekundet, daß er der 
Niederdeutschen Bank einen Kredit von 300 000 
Mark gegen Wechselakzepte eingeräumt habe. Die 
Wechsel sind am Fälligkeitstage prompt eingeliefert 
worden. Da das Geschäft so prompt erledigt wurde, 
wurden weitere Verbindungen mit der Bank an­
geknüpft. die ihre Verpflichtungen sämltich glatt 
erledigte bis auf einen kleinen Rest von 5000 Mark, 
die bei der Eröffnung des Konkurses noch aus­
standen. Zeuge Bankbeamter G a u t k e  gibt an, 
daß Schmitt ihm wiederholt sagte, er solle darauf 
sehen, daß die Verfügungsberechtigungen eingingen. 
Solange er die Kuxenabteilung verwaltete, sei das 
auch stets geschehen. Wnm einmal eine Verfügungs­
berechtigung fehlte, habe er sofort an das Direk­
torium Bescheid gegeben. Mit Ohm habe er aber 
über derartige Sachen nie gesprochen. Wenn Wert­
papiere eingingen, wurden sie gewöhnlich noch am 
selben Tage nach Berlin weiter gesandt. Auf Be­
fragen gibt der Zeuge noch an. daß er ein 
Nummer'nbuch niemals gesehen habe. Nach seiner 
Meinung habe Sännitt alle Anweisungen bezüglich 
der Kuxenabteilung gegeben.

Zeuge Bankbeamter G e r  ich war bei der Bank 
als Buchhalter tätrg Über den Fall Alexander ist 
ihm nur bekannt. Laß das Konto überhaupt geführt 
wurde und daß. wenn bei der Bank Akzepte von 
der Firma einliefen diese honoriert wurden. Wer 
den Auftrag gab. Kuxe nach Berlin zu senden, 
weiß der Zeuge nickt — Angekl. V e n n e r :  Konn­
ten Sie die Briefe aus der Kuxenabteilung auf ':hre 
Richtigkeit hin prüfen? Zeuge: Nein. Angekl.
Venner' Das ging beim besten Willen nicht. Zeuge: 
Nein. das wär ganz unmöglich. Angekl. Venner:

Sind Sie der Ansicht, daß auch mir das unmöglich 
war? Zeuge. Ganz sicher. Vor?.: Wer soll nun aber 
die Verantwortung tragen, einer muß Je  doch 
haben? sie kann dock nicht in der Luft schweben? 
Zeuge: Wer sie tragen soll, weiß ich auch nicht. An­
geklagter B e n n e r :  War die Post, die aus der 
Kuxenabteilung kam, nicht auch von Schüler unter­
schrieben und war die Unterschrift Schülers nicht 
eher vorhanden, bevor sie mir zugestellt wurde? 
Zeuge: Jawohl. Der S t a a t s a n w a l t  beantragt 
hierauf, den Zeugen nicht zu vereidigen, da er an 
der Unterzeichnung der Briefe mitbeteiligt sei.

Der Gerichtshof behält sich den Beschluß über die 
Vereidigung des Zeugen vor, da dieser später noch 
einmal vernommen werden soll. Es kommt hierauf 
ein neuer Anklaaefall zur Erörterung. Der Kauf­
mann R i e d e l  hatte der Bank 20 Baltimore- und 
Ohio-Shares überwiesen, über die angeblich keine 
Verfügungsberechtigung vorhanden waren. Die 
Bank hat trotzdem die Papiere weiter gegeben. 
Ein Nachteil rst dem Kaufmann dadurch nicht er­
wachsen, da das Konto vor dem Konkurse getilat 
wurde. O hm  gibt an. daß er von der ganzen Sache 
nichts wisse. Der Angeklagte S c h m r t t  erklärt, 
daß die Papiere der Bank zum Verkauf übergeben 
wurden. Der Angeklagte V e n n e r  weiß nur. daß 
Riedel ein Konto bei der Bank hatte. Der Kauft 
mann R i e d e l  erklärt als Zeuge, daß er die 
Papiere in Norderney gekauft habe, da er das 
Geld damals übrig hatte und die Shares der dor- 
^  ^  ^  Aufbewahrung gab.

er der Bank
cht erteilt. Dä ein Schaden in diesem Falle nicht 

entstanden sei, wird die weitere Erörterung fallen 
gelassen. — Nächster Zeuge ist der Kassierer Karl 
K r u s e ,  der 1903 in die Bank eintrat, und 1908 
zur Kaste kam. Er hatte gewöhnlich mit Schmitt 
zu verhandeln, weniger mit Ohm. M it Depots 
hatte er nicht viel zu tun. nur in einzelnen Fällen, 
wenn die Depots zur Kaste hineingegeben wurden. 
Bors.: Ist Ihnen bekannt, daß bei den Kuren dar­
auf gesehen wurde, daß immer eine Verfügungs­
berechtigung vorhanden war? Zeuge: Jawohl. Es 
bestand eine derartige Anordnung. — Zeuge 
Korrespondent M a r x  war von 1903 bis 1906 und 
dann wieder von 1909 bis zum Zusammenbrach bei 
der Bank tätig. Vors.: Wie war das Verhältnis 
zwischen Schmitt und Venner? Zeuge: Es war ein

. .. zu wahre.. . . . . . . . .  ,
Vors.: Sind Ihnen Vorfälle nach dieser Richtung 
hin bekannt? Zeuge: Nein, Schmitt war eben 
Nenners Vorgesetzter. Vors.: Meinen Sie, daß 
Ohm und Schmitt sich über dre Versendung der De­
pots nach Berlin mit einander verständigt haben? 
Zeuge: Das nehme ich an. Bors.: Ist Benner 
irgendwie an der Versendung der Depots beteiligt 
gewesen? Zeuge: Das nehme ich an. weil er dre 
Briefe unterschrieben hat. Angekl.: B e n n e r :  Sie 
waren doch meist dabei, wenn mir die Briefe vor­
gelegt wurden. Habe ich nicht, wenn die Post aus 
der Kuxenabteilung kam. immer gesagt, die Briefe 
solle Schüler allein unterzeichnen? Zeuge: Das ist 
richtig. Bors.: Wenn Schüler unterschrieb, wann 
geschah das? Zeuge: Gewöhnlich Abends, wichtige 
Briefe gingen aber auch schon früher heraus. An­
geklagter S  ch m i t t: Haben Sie in der langen Zeit 
Ihrer Tätigkeit bemerkt, daß ich Fräulein
trie fe  diktiert habe? Zeuge: 
zwei mal, und das können auch

höchstens 
ch Privatbrie'fe

Waldeck 
ein, oder

.. . . . driefe ge­
wesen sein. Bors.: Sie selbst aber haben Fräulein 
Waldeck Briefe diktiert? Zeuge: Natürlich, den 
ganzen Tag über. ich hatte ja nichts weiter zu tun. 
aber es waren Briefe, die in mein Restart fielen. 
Bors.: Von den anderen Briefen hatten Sie keine 
Kenntnis? Zeuge: Nein. — Zeuge Expedient 
Me n L e  bekundet, daß in der sogenannten „Küche" 
der Bank eine sehr große Unordnung herrschte. 
Angekl. Oh m:  Daraus ersieht man ja. daß bei der 
Bank eine große Bummelei herrschte. Bors. (er­
staunt): Wo? Ohm: Nun, in meiner Bank (gr. 
Heiterkeit). Bert. R.-A. F r a n k :  Herr Ohm wollte 
damit nur sagen, daß er sich nicht so um die Bank 
kümmern konnte, wie er es gewollt hätte, und daß 
die Besorgung der Verfügungsberechtigungen 
kolossal verbummelt wurde.

Darauf werden die weiteren Verhandlungen auf 
morgen vertagt.

^ ^ I ß r e i s w e r t  ^und gebrauchsfertig^ ^  ^

»x------------ I-il--

^nckov>-pa5k s. 8si°6slIen-öuNen
> ----------------------------..................- ..........

j s /  Willkommen zum Teetisch, Frühstück rc. §

Beleuchtung und Volksgesundheit. Die Frage 
einer rationellen, vo.n Standpunkt des Hygienikers 
einwandfreien Beleuchtung der Jnnenräume und 
der Straßen tritt gegenwärtig immer mehr in den 
Vordergrund und die verschiedenartigsten Lösungen 
bieten sich an. Da ist es denn von hohem In te r­
esse. eine so bedeutungsvolle Stimme in hygienischen 
Dingen wie das Spruchkollegium für Preise aus der 
internationalen Hygiene-Ausstellung zu Dresden 
Zu hören, die der Äuergesellschaft in Berlin für 
rhre Gas-Jntensivbeleuchtung gleichzeitig Zwe i  
hohe Preise, den „Preis der Stadt Dresden" und 
den „Großen Preis" erteilte, ein auf diesem Ge­
biete und bei diesem Wettbewerbe einzig dastehen­
der Fall. da keine andere BeleuchLungsf'irma beide 
Preise zugleich erhielt.
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4 58 113.756
4 38 39.506
4 38 75.205
4 48
7 118

!i'ü!

34.4056
20.1056

183.7556

113.505
102.305
241.005

78005
146.255
121.255 
72.00l)6

517388811- ll. Xl6l
Xsob.XIsinb. 7
6sLUN8Lb̂ . 
8sg3l.sl.8ts. 
öo. 5ts88b. 

vanr. sl.8ts. 
01.ki8d.6t.6. 
klslct.IloM, 
6s. 6ös>. 81s.
öo.6a88. öo. 
Hambsß. öo. 
ttann.8t.V.X. 
^aeösb.8is. 
?o8vnss öo. 
8tsttinssöo. 
V/stö.k,8b.6

!nb3!ikieii
153 000 
135.006 

N  128.006

112.506 
13225« 
193 50< 

4^111.006 
183 755 
89.756 

8^176.005 
98,66.0056 
6 1^9.006 
0

8s> X0b.1u16 
8avs5vp.uVi 
8s.ttann.X X« 
öo.XVI-XX» 
öo. XXV 
9t.ttp6.lV-V> 
öo. öo. XVII 
öo. öo. I<v. 
öoVIIXXIX» 
öo.XXII XXIII 
öo.XIIIu.13 
öo.Xm.Ob.IIl 
fskf.ttttt^IV ä  
6otb.6sö><sl! 
öo. III IV 
öo. IX u. IXa 
öo. X u. XII 
öo.XIVu.16 
öo. XIX 
öo. XI u.13 
ttamb.ttp.-8. 
öo. unk. 16 d 
öo.611-650 
öo. 8.1-190 
ttan6.IIl-VlII 
öo. IX X 
öo. XlXIII 
öo.XIV u.16 
öo. XV u. 19 
öo. XVI 
öo.Xom.-Obl 
KIolcI.8ts.ttpl 
öo. öo.

8vt,M3!,«l8-w'l6kI
99 7556Xsßo.Oampi.

ttmb.Xm.pok
ttansaOmpf.
ttosöö.«.Iovö
8cbl.9pf.0o.

134.5056 
189.505 
97505 
84.2556

k!M dsI» i-I-i><>r -0 d » g -t
öo.v.07ul<179ux-6oönb t! v  

öo. Xs.-Ps. 
0s3t.tl.8t.6b 

öo. 6olö 
8üöö8t.(t.b.) 
öo.Odl.Oolö 
XusZk-Ot,. 6.
öo. von, 869 
K>o8o8ml.ab 
ttioolai 6abn 
7san8!(Lulc.
Ivane. Oomd 
Xus8k-Xisv. 
^V8L0-XS8. 
öo.XisMvf. 
öo.ttlsaan . 
öo.WinöNvb. 
poöol.kisnb. 
ttvbinakeas.
ttj38. tlsalalc
8üö-08t 98 
V/8vb.V/.10s 
öo. öo. X XI 
V/laöilca. 98
Xn.ki8.2046 
öo. lclsins 
öo.ksß.-ttstr 
öo. lclsins 
Uavvöon. 8. 
kvstk.paoßö 
öo. öo.

Psnn8vlv6ö8 
8t.l.ouis8.ps 

öo. öo. 
öo. 8.V/s8t 

Isbusnt. 6X.

6ssl.ttvp.6lc. 
XIII XIV u.19

79.506 
97 7556 
56.206
99.506

89 606 
89.4058 
93 506 
78.7556

90.405
89.406 
89 4056 
30305 
89.405 
97.5056 
89.4058 
90.008 
89 2556

91.20b
89.705^
977556
98.1056
97.6056
97 6056
64.505

100.106

96 836 
83.2056
80.1056

100.508
veulLolie ttMK.-PKM

KInttp8VI VII 
öo.XIIuk.17 
öo. konv. 
öo.ps.-ptöb. 
,Vosöö.6sölcs 

XVII ä  
ps.6oö.pf.IV!a 
XIII XIV XVII! v 
öo. XIX! <7
öo. XXI! ä  
öo. XXVIIIIa 
öo.XXIIlu.15>a 
ps.6ts.6ö.90 Ä 
ön v.99ul<09

öo. v .86.89 
öo. v.94. 96 
öo.v.04uIc1Z 
öo.X.-O.v.OI 
?s.ttvp.X.-6. 
öo. öo. 
öo. öo. 
ab80 sr.125 
öo. öo. 
öo. uk. 1913 
öo.uk. 1914 
öo. uk. 1917 
öo.ulc.1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909 
ps.ttvp.Vei-8. 
öo. öo. 
ps.ptöbsXXI! 
öo.XVIII-XXI 
öo.XXV<14) 
öoXXVII(lb) 

XXVI»(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXXI 
öo.XXIII(12) 
öo.XXVI(14) 
öo.XVIIIM 
öo.XIbOb.O! 
öo. öo. 04 
öo.XOVIll?) 
öo. IX uk.20
öo.lVuk.12 
öo.
öo.III u«c.12 
öo. V uk. 17 
ttb.ttp.XmOb 
ttb M i.auzl 
öo.IX IXX12 

96.5056 öo. X! u. 18 
99 6056 öo. XII u. 20

4 1100.256
38 91.506
38 95.006
4 99.006
4 !>00.506

48!>00.606
4 98.506
4 98.40«
4 '100.25«
3 t 92.106
4 ,01.1056
4 99.006
38 ,17.705
38 ,00.5056
4 98706
4 98.706
4 88.7056
4 100.406
38 90.006
4 98.50«
4 99.006
4 100.006
38 89.75«
4 93.756
4 99.256
4 99.756
4 99.756
4 100.006
4 ,00.?56
4 ,01.006
4 97.006
38 88.756
4 98.50«
4 99.106
38 90.506
4 137.90L

4 99.506
48 114.006
4 98.40«
4 98.40«
4 98.50«
4 100.206
3t 92.506
4 98.80«
4 98.70«
4 93.756
4 99.005
4 99.10«
38 89.20«
38 86.70«
38 89.806
4 100 0 8 «
3.6
3.2 95.106
2.8 87.006
48 120.006
4 96.4056
4 98.75«
4 98.78«
4 98.906
4 99.75«
4 100.206
4 101.166
4 S9.006
38 93.1W
4 93.306
4 98.00«
4 98.40«
4 99.00«
4 99.25«
4 99.40«
4 100.25«
3t 92.50«
3t 92.50«
3X 89.50«
4 98.006
3X 94.306
4 100.25«
4 101.606
3i 94.00L
N 91.106
35 91.006
35 92.006
35 90.20«,
4 93.50«
4 98.506
4 93.756
4 100.00«

Odügsl inüll8t. k n e lk llil.j lNljll8tt!8-L!tiiö!1

X.6.l.Uont.2

»stmUn.100 
öo. 100 
öo. u. 14 3 

PIn8b8obttb 
ps>8t. tt088M
6sl8sn!c6ev 
6ssm.8obtt2 
68.f.sI0nts3 
6ös>tXa8ob3 
ttastm^8ob3 
ttL8p.ki8V.3 
XaIiv.X8obsI 
Xn^asisnb5 
Xsupp-Oblie 
kausabütts 

öo.
ksonb. 6snlc. 
köv kövsLO
^LNNS8Ms.b
ttös>au8.X. 2 ä  
0b8oblkisb3 ^ 
öo. kis.-lnö. 
Patrsnk.6s3 
8obaIIc.6s99 
8okultk.6s.5 
8!sm. kl.6.3 ä  
8ism.ttal8lc3 
8ism8okol<3 
7bis>VinoIcl2 
8tsauattm

91.,üu 
97.75d 
97 205 

101.508

95.008 
104 408 
95.256

96.508
100.006

98 50"6 
100.0056 
102.006

4 
4 
4

*4 
*4 
48 
4 

"4

*5
*4
*4^100.6056
*42 
*42
»4
*4 
42 
42

*42102 5056 
102.506 
96.206 

*42100.756 
98.536*4 

*4
90.505 

42100.756 
4 96.255
42

*42100.505

6sI.Xinöl6s. 
6sI.Xinö!8tp 
8sl.tlnion3b.
8oolc. lcv.u.n.
8öbm. 8saub 
Ps>sösieb8k.
Ossmania 
ttil8sbsin.
Xönieotaöt . 
I.anössV/88b 
^üneb8saub 
patrsnkotss 
pisttssbssg 
8okSnsb8ok 
8ebultbs>88 
8panöauss6 
Viotosis

Auswür'riyv
8oob.Viotos. 8 "  
8si68ös8t.8s " 
Oostmunöss 
öo.tinion3bs 
öo.Viotosiab 
088löttöfslb 
6ssmn. Ostm 
Llüvlcaul. . 
ttss!cuI6LS8. 
tto>8tsn

96.506
93.008

101 306 
101.756 
99 006 

102.50«
*42101.756 

104.606

Lssik-Lklion
8asm. 6K.-V. 7
8sse.^äsl<.6
6sl.ttanö.68.
öo.ttvp.-6.X. 
6saun8vkv6 
öo.ttann.ttvp 
6sS8l.vi8lc.6 
6om.ulli8v.6 
Danr.psiv.6. 
0asM8t. Xllc. 
Vt.-X8iat.6lc. 
vt. Xnaisölb. 
0sut8obs6lc. 
öo.kttslct.61< 
öo.ttvpotb.6. 
öo. Kation.6. 
öo. Usbös8. 
Vi8v. 6omm. 
vssaönsM. 
VotbaOsöks. 
öo. psivatblc. 
ttambttvp-6. 
ttannov8anlc 
ttilös8b.6nk. 
Xöni88b.Vs6 
kanöbsnlc . 
l.sipr.6sö.X. 
kfaski8oks6. 
fXaeösb.8 V. 
k^solcld.6.40 
klsining. 61c. 
^ittslö.vsöb 
kat.-6Ic.t.0t. 
kosööXssöX 
öo.OsUnölcsß 
Oanabsüolc.b 
Oatb.t.tt.u.O. 
psSU88.6öXs 
öo.6ts.6ö.Xs 
öo.ttvp.X.-6. 
öo.plöbs.-6. 
ttsiebab.Xnt. 
ttK.^8tfvi80 
6u88.6.f.att. 
3aok8. 6anlc 
8vksaffb6lcv

62126.0056 
'  154.5056

167.005 
62122.2556 
52115.006 
" 171.5056

109.7556
117.7556
135.0056
125.0056
140.505
140.005
259.755
117.606
157.005 
119 806
168.5056
187.755
157.0056 
174.405
130.5056
179.0056
148.0056 
171.256
132.606 
108 0056 
170.3056 
103.255 
113.4056
124.006
144.605
121.0056
126.0056 
124.2556
121.006 

72119756 
-  129.5056

162.0056
194.506 
122.505 
1600056 
140.6056
127.5056
155.605 
159.008 
135.20b

ö rauene ien
0 12 244.50«
0 14 260.50«
0 2 91.256
0 5 116.50«
0 0 141.50«
0 3 99.60«
0 0 60.00«
0 0 51.2556
0 4 100.30«
0 3 129.25«
0 7 122.006
0 12 241.75«
0 8X261.00«
0 11 225.756
9 1b 259.256
0 5 133.756
0 4 109.50«

ttUAZSs ?03.
Xisl.8oklo38
Xön>86.8so!< 
l.siprttisbslc 
kinöbs ÖnnL 0  
kinösnss . . "  
kvvsnbsOtm 
0bss8vbls8. 
Oppslnss 
paulaböbs 
8oblse8! . . 
8ebvabsn6s 
8inngs . . 
v7uobss8ok. 
V/iokI.Xüpp.^

7
521 

20 " 
20 

5
62
8 
8 
9

13

117.006 
04.2556

360.006
360.006
120.006 
158.506 
139.006 
134 006 
165.256 
1SS.0056

62140.0056
8
9

k
12
10 
42 
3 
5 
9
62

12
14
7

9aue 6ksu8t 
öo.X aiE ts 
6snöixttolrb 
6ss8.käslc.l. 
8ssem. kllct. 
bsl.XnWaok 
öo.k>slct.-V/. 
öo. öo. 
öo.kispalaal 
öo.Oub.ttutl. 
öo.ttlr-Ompt 
öo.IXr8kkin. 
öo.8psöV.Icv 
öo. öo. V.X. 
öo.7srs.u,8. 
8estkolü8ob 
8ssrslius8v 
Zismaselcktt 
6oebum.8ev 
öo. OU888t. 

8öß8okönkX 
LökIslLOo.

^ocum.fab 7 15 
öo.8os8sVX. 
X.O.t.Xnilinf 
öo.fbauauaf 
öo.fklnt.lnö. ^  
XölgsOsm.lcv 7 
Xölssvssks. 
XltsIöOsvn.p 
XIIZLsslOmn 
XnkloOont.6 
Xlieklslct.68 
Xnbalt.Xobl.

öo. V.-X. 
Xnnsn. 6llS8 7 
Xplösb. 6Zb. 
Xsvbimsöss 
Xsönbs8.6eb 
Xknaöosfpap 
SagsL8t. U 
8lc.1.8ps.ups 
8a,1rL6o8p

131.005(' 
160.256 
191 256
77.255 

224.005t,
176.006
92.755 

Z72.S06
93 008

159.006
148.506
220.2556
256.2556
143.5056 
292.9Ö0

3758
395.0056
105.006
49.0056

132.0056 
444.8051; 
120.905
170.0056 
115.758
269.105
162.255
114.506
83.005 

112.1056
126.256
376.5056
131.505 
422.00«.
440.5056 
161.6056
53.006 
58.75«.
76.756
79.006

226.506 
185.00«, 
199.725
103.006
65.506

218.006
37.0056

234.0056 
172.006

8^153.0056 
75.7556 

278.755
123.106
133.506 
92.00«

220.00b 
79.75b

218.506

8öspssö.V/v 7 
bsnsebv.Xbl 7 
öo. öuts 7 

8ssöov7ol<f. 7  
8ssitsnb.7m 7 
8ssm. Violllc. 7
8sS8l.8ps,tf. 0
ö o -d in k s  7
8uössus kia. 7 
kutrlcs Ust. 7 
Vsi'tl.oZobv 7 

öo. öo. 7 
0as8slpsö8i 7 
6bLsI.V/L88. 0  
^'Zuolcau . 7 
^6sis8k.kl. 7 
ZW ebpo8.^ 
ZOsanisnb. 7 
6öln.8ssßv. 7 
6ö!n-1Xü8sn 7 
OonoosöbZb 7 
öo. Lpinnss. 7 
OoNt. V/L88V 
vslmnk.l.in 
Vk88au. 635 
vt.Xtl.IsIse. 
öo.I,ux.8v.v. 
öo.kisö.lsl. 
öo.0ö8t.8ev 
öo.vsb8.k> 6 
öo.X8pk.0s8 
öo. 6a88>übl 
öo. Xabslvlc. 
öo.8pise«lel 
öo.V/aifsnfb 
öo. Vias8Ssv 
vt. k«8snböl. 
Vinnsnöakl. 
Vonnss8mkb 
vör.Ll.sbsm 
0ü88sIöV/eZ 
öo. kissn. . 
öo.^asobin. 
vvnam 7sU8t 
Loköst ^.k. 
kgs8t.83lins 
kintsaebtbslc 
ki8Snv.Xsatt 
klbssf.pssb. 
öo.papissfb. 
klskt.0ss8ö. 
kne>. Viollv. 
0.ksN8tL6o. 
k8okv.8sev. 
k88sn.8tnlc8
^3^18.^81
ksin-öutv8p 
PIn8b.8obiff 7 
psLU8t. luolc 
fssunö^.kv. 
ps>8t.Ltt88M 
Lisibv. ki8. 
6s>8sn!c. 8v. 
öo. 6u8Ltakl 
6§. Uasisnb.

!o. Vvsr.-X. 
ügsmanispr 
Os.t.sl Untsn

7 11 
7 
r i i  
7 10 
7 10

50
8

7 25 
7 24 

48
6 
0 

16 
7 10

6Iaöb.8pinn 
6lL88obalI<o 
Oösl.kmsnb. 
öo. ka80kin. 
gssppin.M.
ÜUtt8M U8LK
ziabvsM.LO 
ttL5SN.6U88. 
ttallssoksIX. 
ttöl8e.16söb 
tt8t.6sllsrll. 
ttannov. 8au 

öo. tXasok. 
ttasb.V/ien6. 
ttaslcvst 8svlc 
öo.8v.8t.-pf 
ttrsp«n.8Zb. 
ttastm.1X8vb.
ttL8PSskl8SN
ttsinl.sbm.s. 
ttsmmoosOm 
ilgsbranö V/.

13
6
6

6 10 
10 

7 12

92.505 
216 50«,
203.5056 

85.10«
101 60b 
252505 
376.0556
631.7556
106.5056 
112.25',
454.006 
265.1056
261.2556
260.7556 
292.0058
263.0056
274.5056 
140.506 
463.5050

67.505
291.0056
140.006
154.7556
328.0056 
174.00W
131.7556 
188.205

68118.006
240.006
131.2556
145.0056
628.0056 
136.«05L
379.805 
420.50«
109.006
127.5056
38.755

307.5056
167.7556 
250.00W 
150 50 
128.25«; 
185.905
156.0056 
217.4056 
485.00« 
224.00« 
501.00«;

87.0056
120.805
81.0056 
37.3056

170.106 
170.005b
158.755 
157.506
142.756
225.0056
298.006 

99.2556
190.0056
188.0056 
71.750

105 06«,

tttzsMLNNM..
ttöobot. kbv. 
ttotmannV/jotmannV/e. 
iobsnIoksV/ 

ttö8obk.ll.8t. 
ttumbolö^a. 
Sl8s 8ssZb. 
Ls^SsivbVX. 7 

öo. abk 
ös88snitr H 
Xadlapori 
XaliX8obs8l. 
Xaplss^oob. 
Xattovitr.8ß 4 
XnZ.V/ilk.Icv.  ̂
öo. öo.ps.-X. 
Xön.XlLsisnb 
Xöni§8bvsn. 
Xöni§8rsI1p.
Obs. Xöstine 
XsU8vbv. 7. 
Xvtskau8Ssb
lt.abms)sss k 
kapp, listb. 7 

7kauokbamm. 
kausakütts. 
l.sonk. 8snlc. 
ksvlcam öo8. 
I..l.övsL6o. 
l.otks.k.öp.L 
öo.öo. 8t.ps. 
l.ünsb.Viok8 
I.utb. 8s8vkv 
IV>LNNS8Ms.
UasM8tf8e 7 
^agösb.OaZ 7

82.00«
132.255 
115.20Ü 
221.7556 
287.00«; 
130.756 
245.0M>6

85.00«,
147.506
59.756

423.0056 
176.006
109.256 
51.506

276.005
139.0056

88129.0052

klasis Ica.öL. 7  
^asisnbXotr ^ 
^.-P.XappsI 
^Xsm8tsvbe 
«Xasssn.Lev 
«X etEinö. 
^ixLOsnvat 
^kisttüninx. 
^üklb.8s§v. 7 11

12
27
35
11
20
6

24
5
68
6

7 12
10
0

14
1b
20

6
1278

6
24
12
4
0

10
4 
9
5

16
0
0
9
6128.
2
6

35
4
8

28
0
6

12
3

24

549 755
700.0056 
198.7556
328.0056 
133.6056
445.2556 

99 206
137.506 
102.008
334.0056
178.2556 
77.756

246 00«'
254.5056 
336.006

87.1056 
215.3l>«; 
160.9058 
135 2556 
285.1056
239.506
121.0056 
68.506

194.5056 
163.75b 
141.256

wsptunLek. 7 
ksus8ö.X.-6 
öo.pbot.6sa. 
kisössl. Xbl. 
Msitlabsilc. 
koi-öö. ki8v. 
öo. Oummi . 
öo.öuts l.. 8. 
öo.V/olllcLm. 
Vbsoblkmb 
öo.ki8vninö. 
öo. XoI<8Vslc. 
öo.pstl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
0ssn8t.LXop 
Osaab. Xupt. 
0ttsn8.ki§sn 
panr. 6slö. 
pruksek tt.

7 
7 
7

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7V

114.5056 ptztgssb.kl.k 7
öo. V.-X. 

psti-olv. V.X. 
pbönix kit.t.. 
Kavsnsb8p 
ttsiokslt^st 
ttksin. ösnk. 
öo. ^stallv. 
öo.kL88.6v. 
öo.Ltablmlc. 
öo.Vistt.Inö. 
öo. öo. Xllcv. 
ttisbsolcMv. 
ö. 0. ttisösl 
ttombvk ttütt 7 
tto8sntk.psr. 
ttositr. ösnlc. 

öo. 7uolcvs 
ttotbs ksös. 
ttütess« M . 
8aeb8köb7 
8anessk. KI. 
8asotti. . 
8obssinZ.

171.7558 
170.60 
152.2556 
168.7556 
129.758
127.00'i6 .
149.75L 8ebl.sl.u6rs

0 
10 
0 

11 16 
2 
05 

1028 
0 

10 3 3 14
65
6 
0 
7

10 
0 7 15 

7 
7 
4

286.605
31.5056 
77.006

134.006
110.006 
208.00«; 
124.106 
109.L05

89.7556 
125 0056 
432 005

49256
128.8056
265.105

9950«.
411.605 
172 50«.
77 0058 

145.1056 
61.250 

200.2556
235.5056 

56 006 
86.00« ;  
96 75b

145 905
95.7556 
81.256

182.75«
176.0056
151.5056
213.0056 

95.008 
96 106

12
9 
0

21
6
6

12
12
129135
10 57 11

243.105 
1,2 00« 
213005

157.50« 
78305 

193.0056 
151.006 
193.105 
194.8056 
223 605 
198.506

19150b 8okl.pstl.rm 
tt.8eknoiöss 
8okombuse 
8okosnine - 
8obuolc6stkl 
8ssbsol<8ob 
8ismsn8 61.1 
Zism.LttlsIc. 
8lSM6N8kI.K 0  
8imonius6II 7 
8pnnttsnnss 7 
8taötbks§. tt 7 
8tabILWIcs 7 
8tas8f.Lb.p. 7 
8tstt. Vulkan 7 
81oIIvsekVX. 7 
8toIb.rink-X 7 
8tsal88pislk 7 
1peeklsnbs§ 
7sl. Kkslinss 
Isltov- Xan. 
Isssa X.-6..
7s. 6s088vb. 
öo.k.8ebönb 
öo.kkotOast 
öo kslksöo8t 
öo.öo.8üöv. 
Isuton.^mb 
7kalski8 8t? 
ps.7komss. . 
7raebgnb.!. 7  
UnionbauZ. * 
v.ö.I.inö. 6v. 
Vasrin.pap 
V.8sl.pskf.6. 
öo.völnttv.p 
öo.MstsI-W 7 
öo.I^stv.ttll. 
öo. kiekslv. 
öo./vpsn«KV/ 
Viotosiakabs 
Vo8S>7sl.0s. 
VoetI.^L8vb 
Vvsvobl.p.6. 
WrnögsSsp 
^S8tSsSgIN.
öo. Ps.-Xkt. 

V/s8tfaI.0sm 
V/s8tf.l)s.Inö 

öo. Xuplvs 
öo. 8iablv. 
öo. öö.X.6. 

V/iokinßp.6. 
V/isILttsöt, 
V/ilksOaoom 
M1. 6u888t. 
öo. 8tablsks. 
V/ssös M r . 
LsobauXsb. 
rsitrvs^8eb 
öo. V/alöbot

7 12 
fsv.

149.5056 
177.75b
147.506 
126.008 
161.90b
80.7556

251.0056 
241.2556
129.0056 
,13.006 
110.006
71.0056 

145.7558
162.0056 
214.7556 
120.90b
115.0056 
140.006 
124.80b 
187.40b
46.008

122.506
104.0056 
94.006

fsv. 109.006
241.0056 

fsv. 133.50.«
179.5056
289.0056
106.0056 
130.108
121.0056
181.5056 2 »
183.0056 « ^

5 
12
6 
8
7
8

12 
9 

16 
8 

11 
18 
10 

6 
7 

30 
7 12 
0  25

§

K

S
4

L
L,

?
3-
S-
V

5
O

WKs-

ß

135.256 
309 7556
135.5056 
155.00b
288.7556 
174 25b
101.0056 ^
181.0056
447.0056 -  Z 
234 0056 Z .2.
444.5056
196.0056 

-  . " L
142.7556
159.7556 - 2
99 5056 
60.5056

595.0056
105.0056 
,12.906 
101 756 
187 7558 
257 0056

73006 
97 256

286.0056 
256.506

> Xmsi.-K1i 8 7. 4 169.206
ttcüss. u.X 6 7. 48 80 806
Xopsnbz. 8 7. 6 ,12.33b

> Ussabon 14 7. 6
konöon .visir 4 20 495

 ̂ öo. . . 8 7. 4 20.465
sXaöi'.u.tt. 14 7. 4X 74.505

n ttsuvock . visia 4.20«
pacis . . 6 7. 32 81 3756
V/isn . . 6 7. 5 84.755

^ 8vkmvlr . 8 7. 4 81 105
r 8tovkklm 10 7. 5 112 4 0 «
6 Ital Platts 10 7. 52 80.4556
0 psisi-sbg. 87. 42
s; V/LsSvK. . 9 7. 42 —. —

172.0056
297.0056 
127.5056 8ovssü>en8 o. 8tüok

nks-81üok>

c>2 
cr- 2.
" s -
o-uv

-̂s
so
- .kOs

L»

5
4»
O
«

5
<71

L
cr

L

§
Z

Kolli. 8!ldkf. kskilmofgn
20-psan!
k.ttuss.kolö plOOtt. 217.0556
Xmgsikrn. kotsn . . 
kn§>. vanknotsn N.. 
psanr.bankn. lOOfs. 
0«8t. kotsn 100 Xs. 
ttusL. kotsn 100 tt. 

öo. roll-Xup. KI.

20.47K6 
,6  345

4 1975b 
20.46b 
81.50b 
84. 60S 

216.60b 
324 00b

Bekanntm achung.
D ie  S t a a t s -  und  G em ein d esteu ern  

u sw . fü r  d a s  3 . V ie r te lja h r  d e s  
S te n e r ja h r e s  1911 sind zur V e r ­
m eid u n g  d er  z w a n g s w e ise n  B e i ­
tr e ib u n g  b is  spätestens d en

14. Novem ber - .  Z§.
u n te r  V o r le g u n g  d er S te u e r a u s -  
schreibung an unsere Steuerkasse im  
Rathause, Zim mer Nr. 31, w ä h r e n d  
d er  V orm itta gsd ien ststu n d en  zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An­
drang zur Kasse in den letzten Tagen  
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. »

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der M agistrat.

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Holzverkaus.
D ie  G utsverw altun gen  und Herren 

Besitzer werden ergebenst ersucht, den 
B edarf an Stockholz, S ta n g en  und 
anderen besonders auszuhaltenden  
S o rtim enten  bis zum 30. Novem­
ber 1 9 1 1  Herrn Oberförster L ö w e 
in T horn-W eißhof anzugeben.

Thorn den 3. November 1911.
______ Der M agistrat.______

z u r  Anfertigung
von

Kostümen, eleganten Straßen- 
und Gesellschaftskleidern,

/ .  sowie jeglicher Konfektion
empfiehlt sich

zrau  M M s  M o ll,
akad. geprüfte Modistin. Grabenstr. 12, 1.

Schülerinnen
werden auch unentgeltlich eingestellt.

IM  Aiitiitt glitt WaMffck
sind gegen Meistgebot abzugeben. Ang. 
unter LL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _ ________

v v n t r L l - v r o g e r i o ,
V s ä s i s t i ' .  2 3 ,  L e r n s V R ' .  8 4 3 .  

L rm vtxesoL .: L r o m k er g sr sr r . 6S,
1. M a l e :  M s l l io l ls r r s L L S  103.

M. >» I 'e rn sx rreU er 122. -----------

>1. üil. N M Ä  U M
s  Ü M 8 -  U N S  I O i l 6 t t 6 - 8 6 j f 6 ! l f A ! i r ! j ( ,  °
^  ^ 5 v r u ,  ^ t t s t ä ä t .  A s r k t  3 3 ,  ^

^  em xkletilt Ib re  ^

- 8peÄaI - 8eilen: -
W  -------------------------------------------------------------------------------------------------------  ^
s  L I f « n I > k i n - 8 k i f e .  1 V « ie I> 8 e I I i i> » iL ! i 'n -8 e is e .

^  s s a r t i l - 8 e i f k  1 V a v I> 8 - X tz r » 8 6 if e ,

V  I v l - p « l > t i u - 8 i t I m i ' i > k - X e l » 8 6 j f t z ,

» r a m a t .  l l » i i 8 l i n l t , - 8 e l f e ,  

f e i n 8 t «  v e i 8 8 0  I e r p k i i f i n - 8 e l i m i e r 8 6 j f k .

8äm 11ioli6 L e ite n  g a r a n t ie r t  re iv , c lak er 8par8am  in i O e b ra u e b  
u n ä  u n se lläc llie ii kür ä ie  ^V äseüe.

ZeiinZen im m er, 

klan versuche:

L i s k u i l - J u c k e n .
Zutaten: 8 kier, 300 Z Mucker. Va Päckchen von Dr. 

Oetker's Vanillin-2ucker, 300 § Nekl, V2 Päckchen von 
Dr. Oetker's Lackpulver.

Z ubereitung: Lier, 2ucker unä Vanillin-Mucker weräen 
sehaumiß gerührt, ^^nn nach und nach das mit dem Lack- 
pulver gemischte I*1ehl hinrußfetan. Die fertige Nasse wird 
in eine mit Lütter ausxestrickene Lorm ZsküUt und be! 
Mäkler l-iitre etwa ^4 Ltunde gebacken.

W  iikiiks Söjihil^ --
A l ik o la L e L r r iL .  W agettb an or. 

A r a b e r - und Bäckerziraheu-E cke.

^  Z im m e r ,  auch einzeln
so -»r* vrcr'^^n  im besseren Hause 

an § > >  ^iue.
J e r ^ a ß e  2 2 k , 1. Etage.

ü b v r r r M  j s ä s  a n ä s r s  8 o d m ! s r -  
s o ik s  s o  W a s o d k r L t t ,  

d a b e i i  b e i

Seikenfadrilr, 
M o ra , A llst. M ark t 3

/ . 6 S S / / 7 A  L

Kegeln la.
per Ta send 24 Mark ab Dom .-H of und 
Bahnhof Strasburg Wpr., 22 Mark ab 
Ziegelei Szabda. veikauft
U c rivaltung drs Dom.Strasburg.

Habe mich hier a ls
Hebeamme

niedergelassen und wohne M ellieu str . 5 9 .
F r a u  li?LolZLr».

l W lll 'U n S t  Kill, V k"°"u?
G roir-N esjau .

6  um ini-,8 tadl-,8  renn-, 8 i§n! er-, kräxs-,^1 
vatuin-, Lntrrertun§8-, dlummerier-^ 

Tätowier-, KontroU-, k'aksiwlle-

Theaterkonsekt 
Schokolade 

^  Kakes
empfehlen

Ü 0 8 0  L  N i k l a s -  
kulmerstr. 28.

Gut kochende
graue, gröue u . gelbe

Erbsen, 
Bohnen, 
Linsen und

geschälte Erbsen
empfiehlt
k H a i i L  L r o l d e ,  B ä c k e r s t r a ß e  3 1 .

Mine, slliöiigkiVlilhstiie

empfiehlt
KLrtnerri LazsIImrckt.
8«
1 V an k en b ettgeste ll zu verlaufen

Laden Neuitädt. Markt 1t.

ttsrrlQ» tut,'. 23. k <», n8p,'. 843. 
Lauptsesek.: Lrombergsistr. 69,

1. F ilia le .- M s N is u s ir a s s e  LOS.
----------- I 'e i 'n sp reo b er 122. —^


